1 5 Bert 


m u un mn 


nn - 


14. 


Das Abonnement 

uf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

eſtellungen 
nehn een alle Poſtanſtalten des 
In · 


mn Bromberg E. 5. Mittler ſche Buchhandlung; 
G. K. Danube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 
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Annoncen⸗Annahme⸗Bureaus der Voſener Zeitung ſind: in Poſen bei Hrn. Buchhändler 


eodor Spindler, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; in Rogaſen bei Herrn 
N = l g in Berlin, Ban, runter a. M., Leipzig, 


jeyer, Schloßplatz; H. Albrecht, Zeitungs⸗Annoncen⸗ Expedition, Taubenſtraße 34; in 


Freitag, den 20. Auguſt 1869. 


Zweiundſiebzigſter 2 


Jo ſe 


ner Zeitun 


Jahrgang. 


194. 


ZInſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Beile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 


tion zu richten und werden 

O far die an demſelben Tage er- 

ſcheinende Nummer nur dis 

10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


N 


2 Zokowicz, Markt 74 und Hrn. Krupski (C. H. Alrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gueſen bei Hrn. 
Buchhändler Jonas Alexander; in Schrimm bei Herrn Hermann Caſſriel; in Grätz bei Herrn Louis Streiſand und Herrn 7 

Hamburg, Wien und Bafel: Haaſenſtein K Bogler; in Berlin, München, 
Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Sachſe & Co.; in Breslau: Emil Kabath; Ienke, Binf & Freund; in Frankfurt a. M. 


St. Gallen: Rudolf Moſſe; in Bern: U 


Amtliches. 
Berlin, 19. Auguſt. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Fürſtlich lippe⸗detmoldiſchen Regierungs⸗Präſidenten und Chef des 
abinets⸗Miniſteriums Heldmann den Kronen- Orden II. Kl. und dem 
Fürſtlich e Regierungs⸗Rath Spring in Bückeburg den 


Kronen⸗Orden III. Kl. zu verleihen. 

Der Gerichts Aſſeſſor Ferd. Schultz in Münſter iſt zum Rechtsanwalt 
bei dem Kreisgericht in Olpe und zugleich zum Notar im Departement des 
. zu Arnsberg, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Frede⸗ 
burg, und der ſeitherige Kreis⸗Wundarzt Dr. Strahl zu Kreuznach zum 


Kreis- Phyſikus des Kreiſes Kreuznach ernannt worden. 
. —— 


Volkswirthſchaftliehe Briefe 
vo . “ 
Die Bertereuege de Provinz Poſen. 


Die Renten, welche ein Kanal gewährt, pflegen, wie ſämmt⸗ 
liche Kanalbeſitzer Nordamerikas nach den Berichten des Dr. Wiß 
gusſagen, außerordentlich ſicher zu ſein und erheben ſich bis zu 
8 oder 10 Prozent jährlichen Ertrages. Dies läßt ſich auch ein⸗ 
ſehen; denn die Kanäle werden ihrer billigen Frachtkoſten 
wegen immer geſucht ſein. Ein Kanal, welcher mit Benutzung 
des Obrabruches die Warthe und die Oder in kürzeſter Linie 
verbände, könnte den Zentner oberſchleſiſcher Steinkohle für ½ 
Pfennig pro Meile mit Erfolg von Breslau nach Poſen trans⸗ 
portiren, wie einer der geachtetſten Waſſerbautechniker von Berlin 
neulich verſicherte. Dagegen erſcheint das allerniedrigſte Preis⸗ 
Maaß, zu welchem die oberſchleſiſche Eiſenbahngeſellſchaft den 
Zentner Steinkohlen und andere ſchwere und im Verhältniß zu 
ihrem Volumen wenig Werth habende Waare zu transportiren 
dermag, ein Pfennig zu fein. Frachtkoſten aber bedingen den 
Steinkohlenpreis faſt abſolut. * 

Die Eiſenbahn kann es auch nicht billiger geben; an 
en von den Herſtellungskoſten, welche ſie ſich vergüten laſſen 
6, denke man nur an ihre jo ungeheuer namhaften Betriebs⸗ 

den Kohlenverbrauch, die Lokomotiven und Waggons, die 


* 


Kanal gar kein Eoftenerforderncer Betrieb vor. 
Und geben nicht die vielen Binnengewäſſer 
Provinz gewiſſermaßen von ſelbſt den Fingerzeig für ein Kanal⸗ 
netz? Im Elbinger Oberlande hat man einen ähnlichen Finger⸗ 
zeig vor dreißig Jahren beachtet, der dortige Kanalbau hat keinen 
einer Urheber gereut, und von einer Ausbeutung der oſtpreußi 
ſchen großen Seen für den Kanalbau erwartet man mit Recht 
eine bedeutende Hebung im Wohlſtand der dortigen Landbauer. 

In unſerer Provinz werden zunächſt zwei Richtungen von 
Kanälen ins Auge zu faſſen fein: die eine nach Süden, um 


wischen Poſen und Breslau; die andere nach Norden, um zwi⸗ 


chen Poſen und Thorn eine direkte Waſſerverbindung herzu⸗ 

ellen. Der eine Kanal würde in der Gegend von Schrimm, 

andere in der Gegend von Obornik in die Warthe münden. 

! bſtverſtändlich wird jeder Inangriffnahme eines Kanals die 
FhBründliche Regulirung des Warthebetts voranzugehen haben. 


4 Die Richtung Weſt⸗Oſt wird in unſerer Provinz bereits 


durch Warthe und Nepe vertreten; doch bietet ſich auch in dieſer 
Richtung entſchiedene Gelegenheit zu kleineren Kanälen. Wenn 


Außerhalb unſerer Provinz die Warthe an jener Beugung welche 


1 e bei Kolo macht, durch einen Kanal mit der Bzurg und 


eichſel vereinigt würde, ſo könnte dieſe direkte Waſſerverbindung 
mit Warſchau dem Holz⸗ und Getreidehandel der Stadt Poſen 
ähnlich zu Nutze kommen, als die Eiſenbahnverbindung mit Lodz, 
welche jo verdienſtvoll angeſtrebt wird. 1 f a 
Wichtiger aber erſcheinen doch die in der Richtung Süd⸗ 
Nord zu bauenden Kanäle. Durch ſie würden die Provinzen 
3 lac Poſen und Preußen, welche ſowohl in nationaler, als 
Palitiſcher und ſtrategiſcher Beziehung zuſammengefaßt werden 
müſſen, auch in eine enge wirthſchaftliche Verbindung gejept. 
ie Stadt Poſen würde zur Vermittlerin zwiſchen Breslau und 
anz und alle drei Städte würden 102 wohl 1 — en 
an ſchelte dieſe Vorſchläge nicht zu weitausſehend; fie 
Knb nädftiegend 5 pflezte unſre Gegenden 
pöttiſch herunterſetzend ſein Kanada oder ſein Trokeſenland zu 
nennen. Nun wohl, jene amerikaniſchen Gegenden (weſentlich 
Eben fo von exportirendem Ackerbau ſich nährend, wie unfere 
Provinz) find heut nicht nur von Eiſenbahnen, ſondern vorzüg⸗ 
K von Kanälen kreuz und quer durchſchnitten; und der große 
oͤnig müßte heut die Bezeichnung „Kanada“ zurückhalten, weil 


Ballen als unſer Poſener 


5 die ben Preiſe zahlen, verſchloſſen iſt. 
rovinz auch die 


Nichtk d Richtlandwirthe, ſich auf das Leb- 
. hafteſte für eine chtkaufleute und Nich he, ſich auf 


| gejtaftung der evangeliſchen n 


wäſſer unſerer 


Land gegenwärtig unvergleichlich mehr und wohlfeilere 
re ehrswege hat als unſere Provinz und dieſelbe mit Rieſen⸗ 
. dritten zu überflügeln verfteht. Indem dort eine vortteffliche 
mu, analreihe beſteht, kann der Weizen von Kanada Welt, trotz 
des Weltmeeres, zu billigerem Preiſe auf den Londoner Markt ges 
n Weizen, der, wegen mangelnder 
erverbindung und bei der zu theuren Eiſenbahnfracht, dem 
anziger Getreidemarkt, an welchen die Londoner Kaufleute 


lem genommen, müßten ſämmtliche Bewohner unſerer 


Regulirung der Wartha und für demnächſt zu bauende 


Kanäle intereſſiren. Kommen doch die billigen Frachtpreiſe, welche 
für Brennmaterial und Baumaterialien ein Kanal erſt 
recht eigentlich ſchafft, allen Einwohnern zugute. Und die bil⸗ 
ligere Verſorgung mit Getreide und anderen Lebensmitteln iſt 
auch bei einer kleinen Kanalſtrecke ſchon fühlbar. Dieſe durch 
Waſſerverbindung erzielte Billigkeit konnte wohl Urſache werden, 
daß einzelne e die weſentlich auf niedrige Pro⸗ 
duktionskoſten angewieſen ſind, ſich in unſere gleichzeitig von 
Eiſenbahnen durchkreuzte Provinz zögen. 

Ueberall heißt es: Ce west que le premier pas qui coüte, 
Der erſte Schritt für den Kanalbau Deutſchlands iſt durch die 
neuerdings in Berlin erfolgte und Ihnen, verehrte Leſer, ſigna⸗ 


liſirte Stiftung des Vereins für Kanalbau und Binnenſchifffahrt 
erfolgt. Die Koſten zum Kanalbau werden ebenſo, nur leichter, 
verauslagt werden, wie die ungeheuren Summen, welche der 
Eiſenbahnbau verſchlungen hat: Kanäle und Eiſenbahnen 
bauen ſich ſelbſt, dadurch, daß nach jeder gebauten Meile 
der vervollkommnete Verkehrsweg ſoviel Erſparungen ermöglicht 
und ſoviel Gewinn erzeugt, daß die folgende Meile, und noch 
mehr, mit Profit gebaut werden kann. Nur wenn man dies 
Exempel ſich klar macht, iſt man im Stande zu begreifen, daß 
die Summen, welche für den Kanalbau in England und Ame⸗ 
rika ausgegeben ſind, und welche dreizehn mal ſoviel betragen, 
als das in jenen Ländern umlaufende baare Geld, haben nach 
einander mit dem größten Gewinn für die Volkswirthſchaft be⸗ 
ſtritten werden können. Vivat sequens! 


Die außerordentlichen Provinzial-Synoden er⸗ 
fahren von der „Berl. Aut. Korreſpondenz“ folgende Beurtheilung: 

Die Wahlen zu den außerordentlichen Provinzialſynoden ſtehen vor der 
Thür; bis zum 15. September ſollen dieſelben vollzogen fein; der Zuſammen⸗ 
tritt der Provinzialſynoden ſteht noch im Laufe dieſes Jahres zu erwarten 
und werden dieſelben alſo gleichzeitig mit den Kammern tagen. Wir haben 
neulich bereits an dieſer Stelle über den königlichen Erlaß vom 5. Juni uns 
rn die Bedenken, zu welchen derſelbe uns Anlaß bot, haben durch die 
nzwiſchen veröffentlichte Inſtruktion ben evangeliſchen Oberfir- 


chenrathes nur noch verſtärkt wer 4. Eine Förderung der Neu⸗ 
ny t von Diejen auperordentli« 


nich Fr arten 


chung und der religiöfen Duldſamkeit im ſchreiendſten Widerſpruche ſtehen. 
Den einzigen Nutzen, welchen, neben vielfacher Verwirrung, dieſe Provinzial⸗ 
Synoden etwa zu ſtiften vermögen, könnte man darin finden, daß ſie die 
Ueberzeugung von der Unmöglichkeit auf dieſem Wege zu einer Neu⸗ 
geſtaltung der evangeliſchen Kirchenverfaſſung zu gelangen, ſelbſt in ſolchen 
Kreiſen verbreiten werden, die ſich bisher noch nicht von der Nothwendigkeit 
einer gründlichen Reform der evangeliihen Kirche an Haupt und Gliedern 
Rechenſchaft zu geben vermögen. Was wird denn durch die von der höchſten 
Kirchengewalt beabſichtigte Umgeſtaltung der Kirchenverfaſſung erzielt 
werden? Etwa die Selbſtſtändigkeit der evangeliſchen Kirche, 
wie fie Art. 15. der Verfaſſungsurkunde ins Auge gefaßt hat? Mit nichten! 
man müßte denn unter „Selbſtſtändigkeit“ die Unverantwortlichkeit der höch⸗ 
ſten Kirchengewalt gegenüber der Volksvertretung verſtehen und unter „evans 
geliſcher Kirche“ die Hierarchie der evangeliſchen Geiſtlichkeit, die ſich in den 
Paſtoren, Superintendenten, Konſiſtorien und dem Oberkirchenrath aufbaut 
und ſchließlich in der höchſten bischöflichen Gewalt des Landesherrn gipfelt 
Ob eine ſolche hierarchiſch gegliederte Kirche noch den Namen einer „evange- 
liſchen“ verdient, möchte zu bezweifeln ſein; die Idee des allgemeinen Priefter- 
thums hat darin keine Stelle mehr. Es kann nur als eine lediglich den 
Schein einer Laienvertretung erweckende Einrichtung betrachtet werden, 
wenn in den Kreis- und Provinzial⸗Synoden auch weltliche Mitglieder zu 
ſitzen berufen ſind. Die Provinzial⸗Synoden werden aus Geiſtlichen, und 
zwar vorwiegend einer beſtimmten theologiſchen Richtung angehörend, und 
aus gleichgeſinnten Vertrauensmännern derſelben beſtehen; es iſt deshalb nicht 
eine „Förderung der Neugeſtaltung der evangeliſchen Kirche“, ſondern nur 
eine Förderun der Herrſchaft jener theologiſchen Richtung innerhalb der 
evangeliſchen Landeskirche von denſelben zu erwarten, d. h. eine Vermeh⸗ 
rung der Macht der Hierarchie. Jene katholiſirende Richtung hat 
ja ſeit ihrem erſten Auftreten in unferer evangeliſchen Landeskirche gerade die hie⸗ 
rarchiſche Verfaſſung der katholiſchen Kirche mit beſonderer Vorliebe 
auf die Landeskirche zu übertragen geſucht und es ſelbſt den Reformatoren 
zum Vorwurf gemacht, daß fie mit dieſer Verfaſſung gebrochen hätten. Pro⸗ 
vinzialſynoden, die dieſer Richtung huldigen, ſollen nun den Entwurf einer 
neuen Provinzial Synodal Ordnung für die ſechs öſtlichen Provinzen 
begutachten, welcher an Stelle des frühern Entwurfes vom Jahre 1867 ge⸗ 
treten iſt, von demſelben ſich aber nur in Betreff einer unweſentlichen Abän⸗ 
derung der früher vorgeſchlagenen Wahlordnung und zweitens in Betreff der den 
Provinzial-Synoden vorzuzeichnenden Aufgaben unterſcheidet. In dem frühern 
Entwurf war denſelben nur die Aufgabegeftellt: „als Erweiterung und Ergänzung“ 


des beſtehenden a re die kirchl. Intereſſen ihrer Provinz zu fördern; 


in dem gegenwärtigen iſt dieſe Aufgabe dahin formulirt worden: Die evan- 
geliſche Kirche der Provinz zu vertreten und deren Intereſſe zu fördern. 
Es handelt ſich alſo dem Wortlaut nach um die Anordnung einer Ver⸗ 
tretung der Kirche und nicht mehr blos um die Einſetzung eines An⸗ 
nexes des Kirchenregiments Daß dieſe „Vertretung“ aber in einer Weife 
geordnet werden wird, welche die Intereſſen jener katholiſtrenden Rich- 
tung fördert, läßt ſich nach der Zuſammenſetzung der Provinzial. Synoden 
mit Sicherheit erwarten, denn alle auch nur entfernt an freifinnige Ideen 
erinnernden Reformvorſchläge, welche von den höchſten Kirchenbehörden be 
abſichtigt werden, find von den Wortführern jener Richtung ſofort den gläu« 
bigen Paſtoren als „Verrath am Leben der Kirche“ als „rechtliche Ein- 
führung des Unglaubens in das innerſte Leben der Kirche“ denunzirt wor⸗ 
den. Ja, der Oberkirchenrath iſt in einem Programm, welches auch die 
„Kreuzzeitung“ veröffentlichte, verdächtigt worden, daß er das Inſtitut des 
Kirchen⸗Gemeinderathes, welches der katholiſtrenden Richtung ſchon anrüchig 
iſt, „zum Mauerbrecher der kirchlichen Revolution“ wolle machen laſſen. 
Die Wortführer dieſer Richtung werden alſo auch die Provinzialſynoden 
namentlich dadurch zu beherrſchen ſuchen, daß ſie alle noch einigermaßen 
freiſinnigen Elemente derſelben durch die Bezüchtigung des „Verraths am 
Leben der Kirche“, des „Mauerbrechens für die kirchliche Revolution“ ein 
ſchüchtern. Die Mitglieder der evangeliſchen Landeskirche können ſich durch 
dieſe Provinzialſynoden nicht als vertreten betrachten, ſondern nur 
durch Synoden, welche auf Grund eines mit der Volks vertretung verein⸗ 
barten Wahlgeſetzes gewählt worden find; die „Selbſtſtändigkeit“ der Kirche 


beſteht für ſie nicht darin, daß eine zufällig über die Mehrheit der Paſtoren 
die Herrſchaft übende theologiſche Richtung die Verfaſſung der Kirche nach 
ihren Intereſſen feſtſtellt. 


Deutſchland. 

Berlin, 19. Auguſt. Die jüngſten Vorgänge in 
Moabit haben in den Blättern eine ſehr abweichende Darſtel⸗ 
lung erfahren. Einige hieſige Blätter, u. a. die „Voſſ. Zig.“ 
und die „Volksztg.“, enthalten Mittheilungen, nach welchen die 
Schutzmannſchaft am Montag Abend, ohne durch Exzeſſe veran⸗ 
laßt worden zu ſein, mit blanker Waffe in die neugierige Menge 
hineingehauen habe. Da die Polizei dieſe Darſtellung als eine 
verleumderiſche bezeichnet, fo gilt es, wie man hört, als wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Staatsanwaltſchaft veranlaßt werden wird, ge⸗ 
gen die Urheber dieſer Mittheilungen auf geſetzlichem Wege vor⸗ 
ugehen. Was die Frage wegen der Bauerlaubniß für die An⸗ 
falt in Moabit betrifft, ſo iſt dieſelbe dem hier ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit beſtehenden „Katholiſchen Frauenverein“ und zwar 
ausdrücklich für die Erbauung und Einrichtung einer „Erzie⸗ 
hungsanſtalt“ ertheilt werden. Der geiſtliche Rath Müller aber 
hat in der Einweihungsrede den Charakter der Anſtalt als Klo⸗ 
ſter zugeſtanden, was bei der Gründung des Gebäudes nicht an⸗ 
gegeben wurde. — Zwiſchen dem Norddeutſchen Bunde und Ita⸗ 
lien iſt bekanntlich eine Uebereinkunft wegen gegenſeitigen Schutzes 
des Eigenthumsrechts an literariſchen Erzeugniſſen und an Wer⸗ 
ken der Kunſt abgeſchloſſen worden. Nach den Beſtimmungen 
dieſer Uebereinkunft wird nun bei dem Miniſterium des Kultus 
die koſtenfreie Eintragung der Bücher, Karten, Kupferſtiche ıc. 
bewirkt werden, welche zum erſten Mal im Königreich Italien 
erſchienen und noch nicht zum Gemeingut geworden find. Das 
Kultusminiſterium hat daher in einer Inſtruktion an die Re⸗ 
gierungen nähere Mittheilungen über die Formen und Modali⸗ 
täten gemacht, unter welchen die Anmeldung ſtattfinden muß. 
Den preußiſchen Verlegern und Sortimentshändlern, welche 
bereis italieniſche Werke in Nachdruck oder Ueberſetzung ver⸗ 


ene Publikation vor Inkraft 
egeben, bis Nen 8. November 

Ortspolizeibehoͤrden gelangen zu laſſen. Die Inſtruktion, welche 
die italieniſche Regierung zur Ausführung des Vertrages erlaſſen 
wird, ſoll auch von Seiten der preuziſchen Regierung zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht werden. — Die ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tungen haben bei der Wiederbeſetzung erledigter Kommunalſtellen 
bisher nicht genügend die Vorſchriften der . über die 
Zivilverſorgung und Zivilanſtellung der Militärperſonen vom 
Juni 1867 beachtet. Der Miniſter des Innern hat nun Ver⸗ 
anlaſſung genommen, durch eine jüngſt ergangene Verfügung 
die Regierungen aufzufordern, den Militäranwärtern die geſetz⸗ 
liche Fürſorge angedeihen zu laſſen, und namentlich darauf zu 
halten, daß die Vorſchriften Seitens der Lokalbehörden genau 
befolgt werden. — Die Panzerfregatte „Kronprinz“ ſoll in nächſter 
Zeit gedockt werden, da der Boden des Schiffes einer Reinigung 
dba, und iſt dieſelbe daher nach Portsmouth dirigirt worden. 
— Der Corvetten⸗Kapitain Freiherr von Schleinitz iſt zum 1. Sep⸗ 
tember von ſeiner Stellung als Dezernent bei der Zentralabthei⸗ 
lung des Marineminiſteriums entbunden un“ tritt mit dieſem 
Termine in den praktiſchen Dienſt zurück, indem er dem Ober⸗ 
kommando der Marine zur Dispoſition geſtellt wird. 

O Berlin, 19. Auguſt. Es iſt nicht unbemerkt geblie⸗ 
ben, wie bereit man von gewiſſer agitatoriſcher Seite iſt, noch 
immer an eine geſchloſſene Oppoſition der ſüddeutſchen Fürſten 
und Regierungen gegen den Nordbund und Preußen Glauben 
zu machen. Auch dem Unwohlſein des Großherzogs von Heſſen, 
welches denſelben verhinderte, den König Wilhelm zu begrüßen 
und ſtatt ſeiner den Prinzen Ludwig zu entſenden, iſt ein poli⸗ 
tiſcher Charakter durch die Meldung beigelegt worden, der Groß⸗ 
herzog habe den Separatzug, der ihn dem König zuführen follte, 
plößlich abbeſtellen laſſen. Wir erfahren von verläſſiger Seite, 
daß der Großherzog nur durch eine plötzlich eingetretene Erkältung 
auf den dringenden Rath ſeines Arztes ſich veranlaßt ſah, die 
bereits angetretene Fahrt aufzugeben. — Die ruſſiſche Regierung 
hat ihre Vertreter hier und in Paris angewieſen, Erkundigungen 
über die Wirkſamkeit der Schwurgerichtef im Gegenſatze zu dem 
früheren Verfahren einzuziehen. Man ſchließt daraus wohl nicht mit 
Unrecht auf eine beabſichtigte Reform der Juſtizverwaltung 
in Rußland. — Nach hergelangten Berichten aus Wien wird 
die öſterreichiſche Militärgrenze innerhalb der nächſten acht Jahre 
provinzialiſirt werden. Sehr auffällig wird ein heute Abend in 
der „Neuen Preuß. Zeitung“ enthaltener Artikel des früheren 
Finanzminiſters und jetzigen Landtags- und Reichstags⸗Abge⸗ 
ordneten Frhrn. v. Patow bemerkt, welcher Bedenken gegen die 
projektirte Prämienanleihe erhebt. Der Name des Verfaſſers 
und der Ort, an welchem er feine Anſichten ausſpricht, find. 
allerdings geeignet, die allgemeine Aufmerkſamkeit anzuregen. — 
Ueber die Vertretung des auf Urlaub befindlichen Präſidenten 
des Bundeskanzleramfes Geh⸗R. Delbrück find ungenaue Nach⸗ 


richten verbreitet. General von Roon übernimmt die Vertre⸗ 
tung des Präſidenten nur in ſo weit, als demſelben die Ver⸗ 
tretung des Bundeskanzlers oblag. Die Präſidial⸗Geſchäfte im 


hoher, find an die Expedi⸗ 


öffentlicht oder zu veröffentlichen angefangen haben und einen 
} 
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Bundeskanzleramte dagegen verfieht der erſte Rath des letzteren, 
Geh.⸗Rath Eck, der bekanntlich als Protokollführer in den Ple⸗ 
narjigungen des Bundesrathes fungirt. Präſid. Delbrück wird 
ſeine Erholungsreiſe nur auf etwa vier Wochen ausdehnen. — 
Die Säkularfeier Alexanders v. Humboldt am 14. Sept. d. J. 
verſpricht hier in feiner Heimathsſtadt recht glänzend zu werden. 
Alle bisher angeregten Veranſtaltungen, auch der Gedanke einer 
freiwilligen Illumination, find vielfach mit lebhafter Theilnahme 
aufgenommen worden. 

— Das in dem $ 197 des Dane Strafgeſetzbuchs ge 
brauchte Wort „Gift“ hat der „C. S.“ zufolge in der Praxis darum zu 
vielen Zweiſeln Veranlaſſung gegeben, weil die mediziniſche Wiſſenſchaft einer 
ausreichenden Definition des Begriffes „Gift“ entbehrt. Auch die wiſſen⸗ 
er Deputation hält es für rathſam, daß jener Paragraph, alſo lautend: 
„Wer vorſätzlich einem Andern Gift oder andere Stoffe beibringt, welche 
die Geſundheit zu zerſtören geeignet find u. ſ. w.“ anders gefaßt werde. Es 
in bier Gift und andere tofe, welche die Gefundheit zu zerſtören geeignet 
ind, ausdrücklich als zwei unterſcheidbare Dinge nebeneinander geſtellt worden. 
Dieſer Unterſcheidung liegt offenbar die Vorausſetzung zum Grunde, daß mit 
dem Worte „Gift“ eine durch eine 0 t. . f umgrenzte 
Gruppe von Stoffen bezeichnet werden ſoll, für welche die Eigenſchaft, die 
Geſundheit zu zerſtören, bei Anwendung des Paragraphen nicht erſt nachge⸗ 
wieſen zu werden braucht, während dieſer Nachweis bei anderen. Stoffen 
erforderlich iſt. Dieſe Vorausſetzung trifft 2 zu und was dem Einen 
wohlthut, kann für den Andern Gift ſein. Alkohol, Opium, Hakſchiſch haben 
giftige Eigenſchaften und werden doch zu Genußmitteln verwandt, und ſelbſt 
das ſtärkſte aller Gifte, Arſen, findet eine Verwendung zu diätetiſchen Zwecken. 
Alle Verſuche, den Begriff „Gift“ vom chemiſchen Geſichtspunkte aus zu defi⸗ 
niren, ſind bis jetzt fehl eſchlagen. Die Wiſſenſchaft ift nicht im Stande 
geweſen, eine beſtimmte Beziehung zwiſchen der Zuſammenſetzung eines Stoffes 
und ſeiner Wirkung auf den menſchlichen Organismus feſtzuſtellen. Verbin⸗ 
dungen, deren Elemente vollkommen harmlos ſind, wirken in hohem Grade 
iftig, wie z. B. die Blauſäure, während andererſeits manche an und für 
ſich ſchädlich wirkende Elemente in einigen ihrer chemiſchen Verbindungen 
alle Geſundheit zerſtörenden denden einbüßen. Auch die praktiſche 
Medizin vermag nicht unangreifbare Kriterien für die eee der 
Stoffe, denen die Bedeutung „Gift“ ausſchließlich zukäme, aufzuſtellen. Die 
in den meiſten Lehrbüchern der gerichtlichen Medizin adoptirte efinition von 
„Gift“ hält die wiſſenſchaftliche Deputation für unvollſtändig und unlogiſch 
und ſie hält den Ausdruck „Gift“ im Strafgeſetzbuch für ganz entbehrlich, 
da die in dem 0 enthaltenen Worte: „Stoffe, welche die Geſundheit zu zer⸗ 
ſtören geeignet find”, ausreichen, um die in dem 8 vorgejehenen Fälle der 
Körperverletzung zu erſchöpfen. — Der Geſetzentwurf adoptirt dieſen Vorſchlag 
und formulirt den eutſprechenden $ 202 wie folgt: „Wer vorſätzlich einem 
Andern Stoffe beibringt, welche die Geſundheit zu zerſtören geeignet ſind, 
wird mit Zuchthaus bis zu 10 Jahren beſtraft.“ 

— Gegenüber den vielen Klagen über das Verhalten der 
Regierung im religiöſen und Unterrichtsangelegen⸗ 
heiten, Klagen, welche ſtets auf den Wunſch nach Entlaſſung 
des gegenwärtigen Kultusminiſters hinauslaufen, bemerkt die 
„Berl. Börſ.⸗Z.“: 

Wir können dieſer Anſicht nicht vollkommen beipflichten, wie richtig es 
auch iſt, daß die beklagten Erſcheinungen in unſerem Staatsleben unter dem 
Kultusminiſter v. Mühler ſich ganz beſonders zugeſpitzt haben und daß 
daher der Rücktritt dieſes Mannes im Intereſſe einer geſunderen Entwicke⸗ 
lung unſeres öffentlichen Lebens in hohem Grade wünſchenswerth erſcheint. 
Allein eine radikale Beſſerung in liberalem Sinne ſetzt unſeres Erachtens 
nicht blos einen Wechſel in der Perſon des Kultus miniſters, ſondern die 
gänzliche Bejeitigung des Kultusmintſteriums voraus. Dieſes 
hat gar keinen Zweck, wenn nicht den, der Mittelpunkt einer durchaus un⸗ 
erechtfertigten und ſchädlichen Einmiſchung des Staats in kirchliche Ange 
egenheiten zu ſein. Vor dem Jahre 1849 mochte man dieſem Minifterium 
eine Beſtimmung mit Rückſicht auf die eigenthümliche Stellung der evan⸗ 
geliſchen Kirche im preußiſchen Staate und das dem König zuſtehende kirch⸗ 
liche Primat zuſprechen, allein davon kann nicht mehr die Rede ſein, ſeit 
durch die k Erlaſſe vom 26. Januar 1849 und 29. Juni 1850 der evan⸗ 
geliſche Oberkirchenrath als eine vom Kultus miniſter unabhängige Behörde 

r oberſten Verwaltung der Angelegenheiten dieſer Kirche eingefegt iſt. 
Das Kultus miniſterium hätte ſeitdem keinen Platz mehr in unſerem Staate 
haben ſollen, allein es fuhr fort, kirchliche Angelegenheiten aller Art und 
aller Konfeſſtonen zu feiner Kognition zu ziehen. Die ſchärfſte, aber un. 
verſtandene, Kritik erhielt dieſe „Staatsbehörde*, als die Katholiken darauf 
drangen, daß ihnen im Kultusminiſterium eine entſprechende Vertretung 

ewährt werde; Frirdrich Wilhelm IV. aber, ſtatt auf dieſen deutlichen 

inger eig hin die ganze Inftitution zu beſeitigen, bewilligte das Verlangte 
und ſetzte ſomit dem Widerſpruch gegen die im Artikel 15 der Verfaſſung 
den Religionsgeſellſchaften zugeſicherke Selbſtverwaltung die Krone auf. So 
entſtand denn die „katholiſche Abtheilung“ im Kultusminiſterium, unter 
deren Auſpicien wir glücklich dis zur Errichtung von Klöftern vor den 
Thoren von Berlin gelangt find. Nach unſerer Verfaſſung kann keine Re, 
ligionsgeſellſchaft mit dem Staate über etwas Anderes zu verhandeln haben, 
als über Rechtsſachen und ſolche gehören in das Reſſort des Juſtizminiſters. 
Dieſem muſſen fie zugewieſen werden, dann allein können wir eine freie 
Selbſtverwaltung auf kirchlichem Gebiete erhoffen, und auch das Unterrichts, 
weſen wird nicht eher einen geſunden Entwicklungsgang nehmen, als bis 
wir an Stelle des Miniſters für Kultus und Unterricht blos einen Miniſter 
für Unterricht haben werden. So iſt es ſelbſt in Frankreich, das wir wahr⸗ 
lich auf keinem Gebiete gern als Muſter hinſtellen mögen. Frankreich hat 
einen Unterrichtsminiſter, aber keinen Kultusminiſter, ſondern die oberſte 
Entſcheidung in den äußeren Angelegenheiten der Kirche liegt ganz richtig 
in den Händen des Juſtizminiſters. Wir meinen, daß unter allen inten⸗ 
dirten Reformen die Beſeitigung des Kultusminiſters eine der dringendſten 
iſt. Die Beſeitigung der Real-Union zwiſchen Schule und Kirche muß die 
der Perſonal⸗Unſon voraufgehen. Wenn ſich das Kultusminiſterium auf 
die Erfüllung derjenigen Aufgade, welche nach richtigen Grundſatzen dem 
Juſtizminiſterium zufallen muß, nämlich die Regelung der äußeren Rechts. 
verhältniſſe der kirchlichen Gemeinſchaften beſchränkt hätte, fo konnte von 
katholiſcher Seite nicht der Anſpruch auf die Einrichtung einer beſonderen 
katholiſchen Abtheilung erhoben werden; wäre er dennoch erhoben worden, 
ſo würde er als eine Beleidigung und Anmaßung mit Recht zurückgewieſen 
ſein. Da aber das Kultusminiſterium einmal die falſchen Bahnen einge⸗ 
ſchlagen und ſich in die inneren Angelegenheiten des Kultus eingemiſchi 
hatte, ſo konnte der Anſpruch der Ultramontanen auf eine Vertretung 
innerhalb dieſer Oberkirchenbehörde nicht wohl beſtritten werden. Seitdem 
bildet nun die katholiſche Abtheilung des Kultusminiſteriums den Zentralpunkt 
der katholiſchen Propaganda in Preußen und findet in dem Hotel des fürft- 
lichen Hauſes Radziwill eine wichtige und Einfluß verleihende Erganzung. 
Die Familie Radziwill, welcher man Fanatismus und Unduldſamkeit nicht 
gerade zum Vorwurf macht aber voll lebendigen Eifers für die Intereſſen 
der katholiſchen Kirche iſt, hat bekanntlich höͤchſt bedeutende Verbindungen. 
Sie bietet den Geſinnungsgenoſſen den gejelligen Kreis, in welchem Vorbde⸗ 
rathungen ſtattfinden, unter ihrem Protektorat bilden ſich Vereine und 
Genoſſenſchaften, an ihre Adreſſe richten ſich römiſche Wünſche. Die 
Kloſtergründung bei Berlin war im Radziwillſchen Haufe ſchon vor Jahr 
und Tag als wünſchenswerth beſprochen. Dem Scharfblick der katholiſchen 

arteifügrer entging es nicht, daß das orthodoxe Weſen in der evangeliſchen 

ice nach unfehlbaren logiſchen Geſetzen der katholiſchen Kirche viel Terrain 
frei machen müſſe, inſofern ein Theil der Proteſtanten ſich unwillig über⸗ 
haupt von der Kirche abwende, ein anderer Theil aber, die neue Richtung 
akzeptirend, über die von den kurzſichtigen Führern gefetten Grenzen als⸗ 
bald ſich fortgeriſſen und der Abgeſchloſſenheit und klaren Konſequenz der 
römiſchen Kirche zugeführt ſehen würde. Bei fo günſtigen Chancen hielt 
man die Aufbietung außerordentlicher Kräfte und das Hervortreten mit 
bisher zurüdgehaltenen Apparaten für rathſam. Der Plan, bei deſſen Ge 
burt der Miniſtertaldirettor im Kultusminiſterium, frühere Staatsanwalt 
Krägig mehr Thätigkeit entwidelt hat, als er und feine Freunde jetzt zu⸗ 


geben wollen, wurde mit erhöhtem Eifer verfolgt, als der Ultramon. 
tanismus in Oeſterreich mehr und mehr bei Seite gedrängt wurde, 
die preußiſche Regierung ader in ſehr wunderlicher, von folgen⸗ 
ſchwerer Verkennung der Lebensbedingungen des eigenen Landes 
erfüllter Ausdehnung des Antagonismus gegen die öſterreichſſche Regierung, 
ſich anſchickte, das in Oeſterreich unterdrückte ultramontane Weſen ihrer⸗ 
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ſeits zu protegiren. Bei den lange gepflogenen Berathungen, an 
welchem Orte das Kloſter am beſten zu errichten, ſtand der Beſorgniß 
vor Konflikten mit der Bevölkerung und alſo der Neigung zu einem ſtillen, 
abgelegenen Orte der Drang gegenüber, recht offen und keck die Fahne aus ⸗ 
zuſtecken. Die Entſcheidung in der letzteren Richtung, welche das Kloſter in 
Moabit mitten unter die Maſchinenbauer geftellt hat, iſt vielleicht ſchon nach 
den bisherigen Erfahrungen bereut worden. Freilich ſollen einzelne geheime 
Gründe von Gewicht für dieſe Entſcheidung geſprochen haben, und auch die 
Leichtigkeit, mit welcher es dem Beichtvater der alten, ſtrengkatholiſch ge- 
finnten Frau Borſig — ihr Sohn, der Chef der Fabrik, tft proteſtantiſch, 
wie auch ſeine Gemahlin — unter Aſſiſtenz des Geiſtlichen Raths Müller 
gelungen iſt, dieſer Dame alle für die Etablirung des Kloſters wünſchens⸗ 
werthen Konzeſſionen abzugewinuen, mag ſehr verführeriſch geweſen fein. 
— Wir haben ſchon bemerkt, daß dieſem Unternehmen, wie allen auf die 
Ausbreitung des Katholizismus in Preußen gerichteten, aus der Mitte der 
katholiſchen Abtheilung des Kultusmintſteriums die kräftigſte Unterſtützung 
zu Theil geworden iſt, wie es denn überhaupt keine Frage iſt, daß für die 
römiſchen Intereſſen das Kultusminiſterium in Preußen wirklich die Ber 
deutung erlangt hat, welche es für das Gedeihen der evangeliſchen Kirche 
zu haben beſtimmt iſt. Die letztere ſiecht hin und weicht zurück, während 
die katholiſche Kirche zunimmt und vordringt. Meinungen und Illuſtonen 
ſind hierüber unmöglich, da die nüchterne Statiſtik es in klaren Ziffern 
nachweiſt, daß der Katholizismus an Zahl der Gemeinden, der Kirchen, der 
Köpfe in Preußen unverhältnißmäßig wählt. Das iſt die Frucht des evan⸗ 
geliſchen Kultusminiſteriums in Preußen und ſeiner katholiſchen Abtheilung. 

— Der Unterrichtsminiſter hält eine Reviſton und neue Redaktion der 
in den alten Landen geltenden Prüfungsordnung der zu der Univerſi⸗ 
tät übergehenden Gymnafial- Oberprimaner um ſo mehr an der Zeit, als, 
asgefehen von den in den neuen Landen deshalb geltenden Prüfungsord⸗ 
nungen, das Reglement vom 4. Jani 1831 in den ſeit Erlaß deſſelben ver- 
floſſenen 35 Ihren wiederholt modiſtzirt worden iſt „und Zuſätze erhalten 
hat, welche der innern und äußern Einheit deſſelben Eintrag geihan haben“ 
Demgemäß find ſammtliche Provinzial ⸗Schulkollegien und wiſſenſchaftliche 
Prüfungskommiſſtonen veranlaßt worden, in Erwägung zu ziehen, worin 
die gegenwärtige Maturitätsprüfungsordnung der Gymnaſien einer zeitge⸗ 
mäßen Abändernng bedürfen möchte und insbeſondere eine Vereinfachung 
zuläßt. Den Schulbehörden und Gymnaſtaldtrektoren in den neuen Landen 
it zum Theil bereits Gelegenheit gegeben worden, ſich darüber auszuſpre⸗ 
chen, wie weit fie die dort herkömmliche und von der altpreußiſchen abwel⸗ 
chende Einrichtung beizubehalten wünſchen. Die dort (meiſt in Hannover) 
geäußerten Wünſche werden zur Berückſichtigung oder Widerlegung im We⸗ 
ſentlichen mitgetheilt und gegen den Schluß folgende Neuerungen von dem 
Miniſter zur Sprache gebracht: „Die wiederholt und von verſchiedenen 
Seiten geſtellten Anträge, die von einer Realſchule erſter Ordnung 
mit dem Zeugniſſe der Reife entlaſſenen Schüler hinſichtlich der Zulaſſung 
zu den Univerſitätsſtudien den Gymnaſial Abiturienten gleichzuſtellen, 
haben in dieſer Allgemeinheit nicht genehmigt werden können; eben ſo 
iſt bisher nicht geſtattet worden, ſolche Realſchüler Behufs Erwerbung 
eines Gymnaſial-Maturitätszeugniſſes nachträglich nur eine Ergänzungs⸗ 
prüfung in den beiden alten Sprachen beſtehen zu laſſen, weil ſich die Ver⸗ 
ſchiedenheit der Anſtalten beider Kategorieen nicht auf den Unterricht im 
Griechiſchen und Lateiniſchen beſchränkt. Der Gegenſtand verdient indeß, 
bei der gegenwärtigen Veranlaſſung, ebenfalls in Berathung gezogen zu 
werden, und ich wünſche die gutachtliche Aeußerung . . . darüber zu ver⸗ 
nehmen, ob daſſelbde es für genügend halten würde, wenn junge Leute, 
welche auf einer Realſchule erſter Ordnung ein Maturitätszeugniß mit dem 
Prädikar „gut“ erhalten haben und denen im Deutſchen, in der Geſchichte 
und Mathematik befriedigende Kenntniſſe und Fertigkeiten bezeugt ſind, zu 
dem angegebenen Zweck bei einem Gymnaſium nachträglich nur im Grie- 
chiſchen, Lateiniſchen und in der alten Geſchichte geprüft werden.“ Schließ⸗ 
lich heißt es: „Die Beibehaltung des Abiturienten⸗Examens überhaupt zur 
Frage zu ſtellen, iſt, wie es wohl auch dazu nicht an Anregungen fehlt, 
nicht die Abſicht, vielmehr nur die zeitgemäße Modifikation und Verein⸗ 
fachung deſſelben. Die u. A. auch vorgeſchlagene Unterſcheidung einer Ka- 
tegorie von Gymnaſien, die das Examen zu halten hätte, von einer ande ⸗ 
ren, der es erlaſſen werden konnte, würde ganz unausfübrbar fein.“ 


zur Löſung des Schulſtröltes durch die preüßtiſche K 
nung.“ Die Broſchüre beginnt mit dem Satze: „Am 27. Juni 1869 find 
fünfzig Jahre verfloſſen, ſelt dem Tage, an dem die Ausarbeitung eines 
Geſetzes über die Verfaſſung des Schulweſens im preußiſchen Staate voll⸗ 
endet war, welches bis heute noch nich zur Ausführung gelangt iſt.“ „Wir 
thun wohl beſſer,“ ſagt der Verfaſſer, „bei dieſer ſelſſamen Demiſakularfeter 
uns moͤglichſt nüchtern die Wahrheit zu ſagen. Vor Allem iſt die Selbft- 
täuſchung und die Phraſe adzuftreifen und das ſchwere Werk mit dem Ge⸗ 
ſtändniß zu beginnen, daß unfere „öffentliche Meinung“ ſehr wenig für un- 
ſere Volksſchule gethan hat. Die Probe für den ernften Willen, der Volks 
ſchule zu helfen, liegt in dem Entſchluß, Geld für die Volksſchulen zu 
ſchaffen. Die unmittelbare Aufgabe der Geſetzgebung iſt die Beſchaffung 
von 2 Millionen Thaler für Lehrerbeſoldungen und von mehr als 2 Mil- 
lionen Thaler als Erſatz der Schulgelder. Das neue Schulgeſetz muß un 
mittelbar für einen jährlichen Mehrbedarf von 4 bis 6 Millionen Thalern 
und dann für weitere Erhöhung ſorgen. Philoſophiet und reſolvirt iſt feit 
zwei Jahrzehnten über die Reform des preußiſchen Schulweſens zur Genüge. 
— Wer fortan Vorſchlage zu machen hat, ſoll ſagen, wie er jährlich vier 
bis ſechs Millionen Thaler aufzubringen gedenkt.“ — Dafür, daß Hr. Gneiſt 
in dieſer Weiſe alle Schuld der öffentlichen Meinung aufbürdet und der 
Regierung die Rolle des Geldfordernden abnimmt, ſchreibt die „Elb. Z.“, 
hat eigentlich Herr v. Mühler alle Urſache, ihm dankbar zu fein. Nicht 
minder wohigefälig wird auch fein Herr Kriegekollege es aufnehmen, daß 
Gneiſt das Geld nicht von feinem Etat abgeſtrichen zu ſehen verlangt, ſon⸗ 
dern durch neue Zuſchläge zu den fämmtlichen direkten Staatsſteuern auf, 
bringen will. Freilich ſollen dieſelben als Kreisſteuern erhoben werden, in. 
dem Gneiſt in der Verzweiflung darüber, daß in Preußen jemals eine 
vernünftige Landgemeindeordnung zu Stande kommt, die geſammte Unter⸗ 
haltung der Schulen auf dem platten Lande zur Kreislaſt machen will. 
Auch dagegen wird die Regierung nichts einzuwenden haben. Keinesfalls 
aber iſt Ausfiht vorhanden, daß fie dem Gneiſtſchen Vorſchlage zuſtimmt, 
für die Wahl der Kreisvertretung das Dreiklaſſenwahlgeſetz für das Abge⸗ 
ordnetenhaus gelten zu laſſen und Kreisſchulkommiſſtonen die Selbftverwal- 
tung der Schulen zu übertragen, vorbehaltlich der Feſtſtellung von Regula- 


tiven durch ein Oberſchulkollegium, und der Beaufſichtigung durch General. 


Schulinſpektoren. a 

— Dem Ausſchuß des Bundesrathes für die Gewerbeord⸗ 
nung iſt Seitens des Bundespräſidiums der Entwurf eines 
Reglements für die Prüfung der Zahnärzte, ſowie der Ent⸗ 
wurf eines Reglements für die Prüfung der Thierärzte zur 
Vorberathung überwieſen worden. 

— Das le 07 


deutſchen Bundes vom 2. Juni 1869 iſt in vieler Bezie⸗ 


bung von den noch jetzt in Preußen beſtehenden Beſtimmungen 
über Stellung von Kautionen Seitens königlicher Kaſſenbeam⸗ 


ten ſo weſentlich verſchieden und gewährt dieſen Letzteren ſo 
viele Erleichterungen, daß der in den betreffenden Kreiſen herr⸗ 


für Beamte des Nord⸗ 


ſchende Wunſch, daſſelbe auch moͤglichſt bald für die preußiſchen 


Beamten in Kraft treten zu ſehen, gewiß gerechtfertigt erſcheint, 
meint der „Börſ. K.“ und giebt folgende Daten: 

Während der preußiſche Kaſſenbeamte nach dem Reglement das Dop- 
pelte des bezogenen Gehalts als Kaution hinterlegen muß, und ihm im Un⸗ 
vermögensfalle nur in -den ſeltenſten Fällen zur Anſammlung derfelben Ge⸗ 
haltsabzüge bewilligt werden, normirt das Bundesgeſetz die Höhe der Kau⸗ 


tionen nach dem jährlichen Geldumlauf der zu verwaltenden Kaſſen und 


zwar find zu erlegen: für Stationen mit einer jährlichen Bruttoeinnahme 
bis zu 5000 Thlr. 300 Thlr.; von 5000 bis zu 15,000 Thlr. 400 Thir; 


von 15,000 bis zu 25,000 Thlr. 500 Thlr.; von 25,000 bis zu 50,000 


Thlr. 700 Thlr. und über 50,000 Thlr. 1000 Thlr. Ferner kann den 
Bundesbeamten, ſofern dieſelben außer Stande find, die Kaution auf ein- 
mal zu beſchaffen, geſtattet werden, dies durch Gehaltsabzüge zu bewirken, 
welche bei einem jährlichen Dienſteinkommen des Kauttonspflichtigen von 


| 


unter 200 Thlr. mindeftens 1 Thlr. monallich, bei einem Dienſteinkommen | 


von 200 bis 300 Thlr. mindeſtens 2 Thlr. monatlich, und bei einem jahr. bei Berlin ein zweites Kloſter anzulegen, doch fländen fie nach den 


lichen Gehalt von über 300 Thlr. 3 Thlr. monatlich zu betragen haben. 
Hat der Kautionspflichtige eine ſehr zahlreiche Familie, oder ſprechen beſon 
dere Umſtände dafür, einen geringeren Abzug anzuwenden, fo können aus 
nahmsweiſe auch bei einem Dienſteinkommen von 200 bis 300 Thlr. jahr⸗ 
lich die Abzüge bis auf 1 Thlr. monatlich ermäßigt werden. Beim Eine 
tritt einer Erhöhung des Dienſteinkommens können die Abzüge entſprechend 
erhöht werden, die Zulagen ſelbſt ſind jedoch zum Zwecke der Kautionsbildung 
nicht ein ubehalten. Durch dieſe Vergünſtigung wird auch unbemittelten 
fähigen Beamten die Gelegenheit geboten, in beſſer dotirte Stellungen ein 
zurücken, wahrend nach den alten noch in Preußen geltenden Grundſätzen 
leider ſehr häufig befähigte und talentvolle junge Leute wegen Mangel an 
Mitteln zur Kaution nicht vorwärts kommen können. 

— Um den Bedrückungen, welche die engliſchen (Hulten) Fiſcher, 
die oft in der Zahl von 200 auf einem Punkte vereinigt ſind, gegen die 
mit Fiſchfang und Auſternfiſcherei beſchäftigten Bewohner der preu ⸗ 
ßiſchen Küſten in der Nordſee ausüben, entgegenzutreten, wurde bekanntlich 
ſchon im vorigen Jahre das Dampfkanonendoot „Komet“ von Geeftemünde N 
aus von der preußiſchen Regierung beordert. Das Schiff hatte damals 
vollſtandig feine Schuldigkeit geihan und als auch in dieſem Jahre vor 3 
Wochen aus Norderney die Nachricht von dem Erſcheinen von ca. 150 enge 
liſchen Schiffen für den Fiſchfang hier einlief, erließ das Marineminiſterium 
von Neuem den Befehl an den „Komet“, gegen das etwaige Unweſen die⸗ 
fer Ziſcher auszulaufen. Der Vertrag zwiſchen England und Frankreich 
wegen der Küſtenfiſcherei enthält bekanntlich die Beſtimmung, daß dieſe auf 
3 Lieues von fremden Fiſchern geachtet werden müſſe. Dieſe Beſtimmung 
iſt für die Nordſee wegen der vielen Watten nicht ausführbar und man 
nimmt bier an, daß die Küſtenfiſcherei auf Kanonenſchußweite von fre? 
den Schiffern geachtet werden müſſe. 

— Auf Norderney ſind unlängſt in Gegenwart des Kronprinzen von 
Preußen durch den General: Sekretär der Deutſchen Geſellſchaft zur 
Rettung Schiffbrüchiger, br. Schumacher, Rettungsproben vorgenom⸗ 
men worden, welche zu einer Entdeckung auf dieſem Felde praktiſcher Huma⸗ 
nität geführt zu haben ſcheinen. Man hat nämlich gefunden, daß es bei der Abſen⸗ 
dung von Rettungsraketen zweckmäßiger ſei, dieſelben nicht über das Schiff 
hinaus zu ſchießen und dann einen Korb an der Leine hin und her gehen zu 
laſſen, weil für die dazu nöthige Operation die Mannſchaft oft ſchon allzu 
kraftlos iſt, ſondern vielmehr ſie vor dem Schiffe einen Anker einſenken zu 
laſſen, an welchem dann das Rettungsboot hinanzubringen wäre. Weitere 
Proben müſſen herausſtellen, ob die Idee ſich thatſächlich bewährt. | 

— Die neue ſtädtiſche Einkommenſteuer wird, wie man der N 
„Elberf. Ztg.“ ſchreibt, demnächſt zu Verhandlungen über eine höchſt intere. “ 
ſante Frage Veranlaſſung geben. Ein Ausländer (aus den ruſſiſchen Oſtſees⸗ 
Provinzen), welcher ſich ſeit Jahren in Berlin aufhält, iſt vom Magiſtrat 
zur Einkommenſteuer herangezogen worden. Er weigert ſich nun kein sweg 
zu zahlen, aber er verlangt, daß er nun auch die Rechte der übrigen Steuef - 
zahler ausüben, d. h. daß er ſick bei den Gemeindewahlen bethelligen kann. 
Man iſt geſpannt darauf, welche Anſicht der Magiſtrat über die Sache haben 
wird; auf jeden Fall wird der Betroffene, falls ſein Verlangen vom Ma 
ſtrat zurückgewieſen wird, den Beſchwerdeweg einſchlagen und ſich an die Re⸗ 
gierung zu Potsdam reſp. in letzter Inſtanz an das Miniſterium N — 
wenden. Wird dem Betreffenden das Rechk, ſich an den ſtädtiſchen hlen 
zu betheiligen, gewährt, jo werden vorausſichtlich viele der hier anweſenden 
Fremden, welche gleichfalls zur Einkommenſteuer herangezogen find, das gie 
Recht für ſich in Anſpruch nehmen. — Der Magiſtrat ift der „Poſt“ zufolge 
durchaus nicht gewillt, auf die Poſt⸗ und Telegraphenbeamten als nr 


Steuerzahler zu verzichten, er hat vielmehr in dem bekannten Prozeſſe 
des Poſtſekretär Dithmer gegen das erſtinſtanzliche Erkenntniß, welches die 

Kommune zur Rückzahlung von 15 Sgr. 4 Pf. Miethsſteuer verurthei 

den Rekurs eingelegt; mit welchem Erfolge, werden wir unſern Leſern zun 
Zeit mittheilen. Auch die „Frkf. Ztg.“ bringt wieder eine kleine Steuerſache⸗ 
Die Seehandlung iſt als gewerbliches Inſtitut begründet und hat, indem 
fie Handel trieb und ſich induſtriell beſchäftigte, den gewerblichen Charaktek 
treu feſtgehalten. Erſt in neuerer Zeit kam man auf die Idee, piefäibe zu 
einem Staatsgeldinſtitut, das hauptſächlich des Staats und ſeiner finanziellen 
Operationen wegen da ſein ſolle, zu machen; aber zur Ausführun 115 X 
Plan noch nie Denn noch beſißt die Seehandlung Fabriketa 


* 


leßt das Staatsgeldinſtikut fein zu ſollen; die Regierung aber ift gemein 
als eine Anſtalt im öffentlichen Intereſſe, welche Gewerbe nicht mehr kr 
hinzuſtellen und für ſteuerfrei zu erklären. 2 

— Der Abg. Tweſten erholt ſich, wie der „Magd. Ztg.“ geſchrieben 
wird, leider ſehr langſam von ſeiner Krankheit. Er muß noch immer viel 7 
das Bett hüten und wird nicht daran denken konnen, den Berathungen 
Abgeordnetenhauſes in der nächſten Seſſion beizuwohnen. Ueberhaupt 
es fraglich, ob Tweſten bet ſeiner ſchwaͤchlichen Konſtitution in der . 14 
ſein wird, den i parlamentariſcher Thätigkeit noch einmal ſich 
zu e Die Aerzte haben ihm die größte Schonung zur Pflicht 
gemacht. 

— Wie die „Voſſ. 3.“ vernimmt, wird Hr. Profeſſor Virchow Ber⸗ 
lin auf mehrere Wochen verlaſſen, und ſich zunachſt zu ‚a e ik 
Kongreß für prahiſtoriſche Archäologie nach Kopenhagen begeben, jpäter al - 
dann den Aufgrabungen der Pfahlbauten dei Daber in Pommern deiwoh ⸗ 
nen, zu denen die Regierung die nöthigen Mittel bewilligt hat. Be) 
Ueber die Moabiter Vorgänge am Dienftag Abend 
wird 915 „Voſf. Ztg.“ folgende kaum glaubliche Mutheilung 
gemacht: f 

Der Zaun des ſogenannten Kloſters war, wie ſchon gemeldet, am 
Dienſtag wieder hergeſtellt worden und zwar ſo, daß das Innere der 
Baulichkeiten und Höfe den Blicken Vorübergehender entzogen war. Die 
Eingänge waren von Schutzleuten bewacht und zur Abwehr eines abermali” 
gen Angriffes lagerten im Innern unter Führung der Hauptleute v. Stück- 
radt und Hermann, ſowie mehrerer Polizeilieutenants, eine Wbtheilw 
Schugleute, außerdem war noch ein Soutien von Schutzleuten zu Fuß un 
zu Pferde im Feuerwehrdepot und in anderen N Gebäuden 
Moadits untergebracht und zahlreiche Schugleute in Zivil unterhielten re 
fognos,irend die Verbindung Dieſer bedeutende Aufwand an Kräften 
Mannſchaften ſchien indeſſen für dieſen Tag ohne Noth gemacht zu ſein, 
denn unbehelligt konnte der Adendgottesdienſt in der Kirche des Rio 
abgehalten werden, indeffen draußen von der Thurmſtraße her nur ab un 
zu kleine Geſellſchaften Neugieriger beim Vorübergehen einen Blick in das 
Gehoͤft zu thun verſuchten. Auch nach eingetretener Dunkelheit, als Arbel⸗ 
ter und Soldaten mit ihren Frauen und Mädchen die Zahl der Neugierigen 
vermehrten, ſodaß ſich in der Nahe des Grundſtückes gegen 9 Uhr Abends 
großtenthells ab. und zugehend hoͤchſtens 400 Menſchen in Trupps von 
5 bis 20 Köpfen aufhalten mochten, bewahrte die Anſammlung noch den 
Charakter harmloſer Neugier. Nur etwa ein halbes Dutzend Jungen 
fand ſich demüßigt, dann und wann ein kartoffelgroßes Steinchen 
über den Straßendamm zu werfen und gegen den neuen Zaun pol 
tern zu laſſen, ohne daß deshalb einer der draußen von 20 ZU 
8 Ri 5 iu 9510 Wort dagegen eingewendet ee 

e rigens durchaus ruhige Menge zum Auseinanderge 
aufgefordert hatte. Da plötzlich öffnete fi das Thor, und ohne daß auc 
nur ein einziges Mal die geſetzlich drei Mal aus zuſprechende Warnung 9% 
hört wurde, ſtürzten mit blank gezogenen Sabeln etwa 30 Schutzleute auf 
das völlig un vorbereitete Publikum los, welches natürlich nach allen Rich. 
tungen entflob, wobei aber Frauen und Kinder und überhaupt alle, welche 
ſich nicht ſchnell aus dem Staube zu machen verſtanden, am ſchlechteſten wet 
kamen. Gleichzeitig fand ein ahnlicher Ausfall nach dem freien Felde zu 
(von der Hinterſeite des Grundstücks aus) ſtatt, fo daß das Publikum 
zwei Seiten gejagt wurde. Dann wurden noch wiederholt „energiiche SAU 
berungen* der tragen unter Zuhilfenahme berittener Schutzleute ausge 
führt. Im Uebrigen wird uns noch aue drücklich verfiert, daß am Dier ſtag 
Abend kein Erzeß des Publikums, weder vor noch nach dieſen Attaquen 
ſtattgefunden. ie geſagt, ſcheint uns dieſe Darſtellung nicht ganz wahrſchein. 
lich, ſchon deshalb, weil am Dienfiag Abend 24 Perſonen (Tag vorher 17) 
verhaftet wurden. Am Mittwoch Abend iſt die Ruhe in Moabit mM 
wieder geftört worden. Etwa 200 junge Burſche hatten fi) Adends in der 
Nahe des Kloſters aufgeſtellt, deſſen Zaun jetzt wieder vollſtändig erneuert 
iſt und deſſen Eingang von einem Piket Schutzmänner beſetzt war. 
letztere gegen 10 Uhr ſich nach Hauſe verfügten, gingen auch die jungen 
Leutchen ruhig und ftill auseinander. Hoffentlich haben damit die Stan 
dale, die nur der Klerifei Waſſer auf die Mühle führten, ein Ende. ® 
„M. 3.“ hört, die Dominikaner wären willens geweſen, am Gefunbbrunge, 


. k ingen in Moabit von dem Vorhaben einftweilen ab. Dagegen ſoll die 
2 4 190 8 fein, an anderen Punkten der Mark noch viele Klöfter 
Fi — Das „Berl. Korreſp.⸗Büreau“ erzählt: „In letzter 
Zeit iſt vielfach die Frage aufgeworfen worden: Wer iſt der 
„ geiſtliche Rath Müller,“ welcher bei Gelegenheit der Ein⸗ 
weihung des neuen Dominikaner⸗Kloſters in Moabit die vielbe⸗ 
ſprochene Rede gehalten? Wir haben darüber Erkundigungen 
eingezogen und erfahren, daß Herr Müller zwar ein katholiſcher 

Geiſtlicher und ſeit einer Reihe von Jahren im Dienſte der ka⸗ 

tholiſchen Kirche in Berlin thätig iſt, jedoch nicht als thatſäch⸗ 
lich bei einer hieſigen katholiſchen Kirche amtirend fungirt. Herr 
Müller iſt vielmehr der hieſigen katholiſchen Geiſtlichkeit mit 
dem päpſtlichen Titel eines „geiſtlichen Rathes“ zugetheilt und 
ihm die spezielle Funktion als Organiſator des hieſigen katholi⸗ 

Vereinsweſens überwieſen worden, als welcher derſelbe auch eine 

ſehr rege und vielfach bemerkbare Thätigkeit entwickelt hat, ſo⸗ 

wohl in Betreff der Gründung neuer als auch der Belebung be⸗ 
reits früher vorhandener Vereine. Für ſämmtliche katholiſche 

Vereine Berlins und der Umgegend, deren Zahl uns auf 16 
2 angegeben wird, fungirt Herr Müller den Behörden gegenüber 
8 als Vertreter. 

N — Es iſt den Süddeutſchen nicht entgangen, daß die preu⸗ 
„ ßiſche Regierung, wie bei der Kloftereröffnung in Moabit 

neueſtens deutlich hervortrat, ſich den Ultramontanen moͤglichſt 

freundlich zu erweiſen ſucht, und man hat ſofort das Richtige her⸗ 

aausgefunden, daß nämlich die preuß. Regierung auf dieſem Wege 

6 unter den Katholiken Süddeutſchlands Propaganda für ihre Po» 

/ litit zu machen hofft. Wie ſehr fie ſich in dieſer Hinſicht täuſcht, 

beweiſt der Verlauf einer Verſammlung hieſiger Katholiken, über 
welche der „3. f. N.“ aus Stuttgart folgendes geſchrieben wird: 

Verſchiedene Redner gedachten freudig der Thalſache der Kloſtergrün⸗ 

dung in Moabit, aber ſofort wurde auch beigefügt, daß die preußiſche Re 

terung offenbar nichts Anderes damit bezwecke, als die Süddeutſche parti ⸗ 

ö lariſtiſche Partei, zu welcher bekanntlich die Ultramontanen mit den De- 

molraten ſich verbunden haben, für ſich zu gewinnen. Es ſei dies eine 
5 reußiſche Lift, vor der man auf der Hut fein müſſe, ein hingeworfener 

Köder, den man ignoriren müſſe. Die katholiſche Geſellſchaft trennte ſich 
mit dem feſten Entſchluß, ihre Agitation gegen den Eintritt in den Nord⸗ 
dund dadurch nicht im Mindeſten ins Stocken gerathen zu laſſen. Iſt die 
katholiſtrende Richtung der preußiſchen Regierung fomit nur ein Schlag ins 

aſſer, ſofern fie die Verſohnung des kätholiſchen Südens bezwecken will, 
o muß man fie noch verfehlter nennen, wenn man die Wirkung dieſer Po⸗ 
tit auf die ſüddeutſchen Proteſtanten ins Auge faßt. Je näher eine Bes 
völkerung den ſtaatlichen Brennpunkten des modernen römiſchen Weſens 
wohnt, je tiefer fie in deſſen inneſtes Sein und Treiben blickt, deſto gröber 
{ft auch ihre Abneigung gegen dafjelbe. Das möge die preußiſche Regierung 
del ihren politiſchen Operationen nach dem Süden hin nie vergeſſen. 
— Die Geiſtlichkeit in der Provinz Kaſſel zeigt ſich 
Pen die neue Synodalverfaſſung äußerſt renitent. Die „Heſſ. 
er berichtet hierüber: 

„Dem Marburger Konſiſtorium waren die Vorbereitungen zur Synode 
und deren Leitung übertragen, die übrigen Konſiſtorien ſollten je zwei Mit 
lieder zur Unterſtützung dorthin ſenden. Von dem Marburger Konſiſtorium 
JJ 
tent une 905 Wer i a barg durch Herrn Pfarrer Jatho und R. 
R. Metz vertreten, da General» Superintendent Martin und Konſiſtorialrath 
Hoffmann renitent find. Die Synode wird alſo geleitet von zwei lutheri⸗ 
ſiſtorialräthen, einem unirten und einem weltlichen Mitgliede; eine 


fe n K che 


Die „Heſſ. M.⸗Z.“ meldet dazu: ze 
Etwa 30 Geiftliche der Vilmarſchen Partei follen, wie das Organ ber- 
u, die „Heſſ. Volksz“, verfichert, in Guntershauſen beſchloſſen haben, 
Ne würden eher „Amt und Exiſtenz aufgeben“, als an der vorgelegten 
ynodalverfaſſung ſich betheiligen. Man wird ja ſehen, ob die Herren Stand 
lten, wenn man fie beim Worte nimmt. 
— Nach der „Hamb. Reform“ iſt das kriegsgerichtliche 
Erkenntniß in der Unterſuchungsſache wegen des in Wands⸗ 
deck im „Schwarzen Bären“ verübten Exzeſſes publizirt. Sie⸗ 
ben betheiligte Ulanen ſind zu 3 bis 6 Monaten Feſtung ver⸗ 
urtheilt und bereits nach Magdeburg abgeführt. 

Thorn, 16. Auguſt. Die in voriger Woche hier verſam⸗ 
melte Kreisſynode hat mit allen gegen eine Stimme ſich gegen 
die Beibehaltung der Beſtimmung, daß bei der Wahl zum Ge⸗ 
meindekirchenrathe dieſelbe auf eine der beiden vom Kirchen. 
rathe vorgeſchlagenen Perſonen fallen müſſe, vielmehr für die 
freie Wahl durch die Gemeinde ausgeſprochen. (D. 3.) 

Koblenz, 19. Auguſt. (Tel.) Der König und die Köni⸗ 
zin von Belgien haben geſtern Abend Koblenz wieder verlaſſen 
und wurden von der Königin nach dem Bahnhofe geleitet. 
Heute wurde der Herzog von Sino von J. Maj. der Königin 


empfangen. 
3 1 19. Auguſt. (Tel.) Der König der Belgier 
4 traf Mittags 1 Uhr von Koblenz hier ein und wurde vom Kö⸗ 


nige Wilhelm auf dem Bahnhofe empfangen und nach dem 
Schloſſe geleitet, woſelbſt ein Dejeuner eingenommen wurde. 
Um 3 ½ Uhr reiſte der König Leopold wieder ab. Vor der Ab- 
teife deſſelben erfolgte noch die Ankunft des Prinzen Albrecht 
don Preußen. 


8 E 
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1 * mtsthätigteit des Hrn. Oberbürgermeiſters Hammers iſt der Schulun⸗ 
gi gericht 2 Mädchen en 1 Elementarſchulen ande den 
* onnen übergeben worden. Zur Ermöglichung dieſer Anſtellungen find 

K zum Atlaſſige Clementarſchulen in 2klaſſige verändert. Das ganze Schul. 
8 Kii leldet ungemein unter dieſer Veränderung, indem ſich in der 2. Klaſſe 
3 nder von 6 und von 13 (?) Jahren vereinigt finden, alſo ein methodiſch 


tordneter Unterricht zur Unmöglichkeit wird. — Was die Kinder bei den 
meinen den Strafen, fo glaubt man ſich ins Mittelalter verſetzt: „Allge- 
Volk ine 


en Haß ge 
Dominitanertionn: Klöſter hervorgerufen, welcher ſich nach der Geſchichte im 


a Era worden; auffallend bleibt es, daß die hieſige Regierung als Auf. 


* 


Aus Dresden, 16. Aug., ſchreibt die „Konſtit. Z.“: 
egen der mehrerwähnten Kloſterangelegenheit freuen wir aus, mit⸗ 
theilen zu können, daß derſelben ſowohl das k. Kultusminiſterium als die k. 
Generalſtaatsanwaltſchaft eine dankenswerthe Aufmerkſamkeit zuwenden. Nur 
iſt ein Eingreifen um deswillen ſchwierig, weil auch die ſächſiſchen Klöſter 
direkt unter dem Papſte ſtehen, welcher ſeine Gewalt durch den Propſt des 
Ziſterzienſerkloſters in Sfieg ausüben läßt. Ohne deſſen Zuſtimmung iſt 
nicht einmal dem hieſigen Biſchof (), geſchweige denn einer weltlichen Be⸗ 
hörde der Zutritt geſtattet! Indem wir uns eine weitere Beleuchtung dieſer 
„Lauſitzer Sonderbarkeit“ vorbehalten, bemerken wir zugleich, daß der König 
(nach der „Deutſch. Allg. Z.“) bei feiner dermaligen Reiſe durch die Laufig 
war das Kloſter Marienthal, nicht aber auch Marienſtern mit ſeinem Be⸗ 
er beehrt hat und daß es wohl nahe Liegt, darin eine wohlerwogene Hint- 
anſetzung zu erblicken. Uebrigens geht aus der Mittheilung eines in Böhmen 
erſcheinenden Blattes hervor, daß unſere Nachricht in der Hauptſache begrün⸗ 
det iſt. Die Nonne heißt Dyoniſia Katharina Grund, iſt in Böhmiſch⸗ 
Schlackenwerth am 21. März 1810 geboren, am 15. November 1835 einge- 
kleidet worden und hat am 29. April 1838 die Kloſtergelübde abgelegt, Auch 
der bald darauf eingetretene Irrſinn wird zugegeben, nur wird er nicht der 
von uns erzählten Behandlung ſondern — einem tollen Hunde beigemeſſen, 
der — ihre Mutter vor der Geburt jener Tochter gebiſſen haben ſoll, wo» 
nach alſo nicht bei der Mutter, ſondern etwa 30 Jahre ſpäter bei der Tochter 
die Tollwuth ausgebrochen wäre! Das Parterregemach nach dem Garten 
hinaus ſei ihr angewieſen worden, „um ſtets friſche, reine Luft zu haben“ 
und in ein Irrenhaus habe man ſie nicht gebracht, weil dies das abgelegte 
Kloſtergelübde nicht geſtatte. f 5 s 

eſſau. Nachdem die fürſtlich Lippe'ſche Regierung dem 
Antrag der Stände auf Oeffentlichkeit ihrer Verhandlungen zu⸗ 
geſtimmt und denſelben zum Geſetz erhoben hat, iſt in den Krei⸗ 
ſen der anhaltiſchen Landtagsabgeordneten die Frage 
lebhaft ventilirt worden, ob es nicht Zeit ſei, einen gleichen An⸗ 
trag bei dem anhaltiſchen Landtage einzubringen. Da man ſich 
überzeugt hat, daß die Regierung keinerlei Einwände gegen einen 
ſolchen 5 dürfte, ſo ſteht die Einbringung deſſelben bevor. 


Ole ſter reich. 

Wien, 18. Auguſt. Die „N. Fr. Pr.“ veröffentlicht heute 
die von uns geſtern im Auszuge gebrachte Depeſche des Grafen 
Beuſt an den Freiherrn v. Münnich, Stellvertreter des öſterrei⸗ 
chiſchen Geſandten in Berlin, und kommentirt iS folgendermaßen: 

Die Antwort vermeidet alle Schroffheiten in der Reform, weit aber in 
der Sache ſelbſt die preußiſchen Interpellationen über angebliche Aeußerungen 
in den Ausſchüſſen der Delegationen zurück. Die Depeſche, welche reich an 
feinen Wendungen ift, zeichnet ſich durch Urbanität des Ausdruckes in vor⸗ 
theilhafter Weit vor dem preußiſchen Dokumente, durch welches es hervorge⸗ 
rufen wurde, aus und wird, wir find davon überzeugt, auf die öffentliche 
Meinung in Europa den günſtigſten Eindruck machen. Die Depeſche vom 4. 
Auguſt wurde dem Grafen Beuſt kurz vor den Plenarſitzungen der Delega⸗ 
tionen übergeben. Daß derſelbe gleichwohl ſeinen Standpunkt in den Dele⸗ 
gationen mit Entſchiedenheit wahrte, beweiſt, daß man in Wien ſich nicht 
5 ließ, wie andererſeits die nun vorliegende maßvolle und ru⸗ 
hige Beuſtſche Antwort zeigt, daß er ſich nicht reizen ließ. 

— Der Fürſterzbiſchof von Görz hat ein vom 24, Juli d. J. da 
tirtes Paſtoralſchreiben erlaſſen, in welchem dieſer Kirchenfürſt in diametralem 
Gegenſatz zu anderen Mitgliedern des Episkopats ſeinem Diözeſanklerus den 
Eintritt in den Landesſchulrath geſtattet und hierbei einen Geiſt der Ver⸗ 
ſöhnlichkeit entwickelt, der andern Kirchenfürſten mit Fug und Recht als 
Muſter hinzuſtellen wäre und das auf den Widerſtand, den man den Staats, 
geſetzen von anderer geistlicher Seite entgegenſtellt und mit den Geboten der 
Kirche motivirt, das richtige Licht wirft. — Das Tiroler Ober⸗Landesgericht 
hat den Anklagebeſchluß des Landesgerichtes gegen Mſgr. Profeſſor Greuter 
in allen Punkten beſtätigt. Die Anklage lautet auf Verbrechen der Majeſtäts⸗ 
Beleidigung und Störung der inneren Ruhe. Die Verhandlung findet bei 
geſchloſſenen Thüren ſtatt. s 

— Das Oberlandesgericht in Krakau hat in Sachen der 
angeklagten Priorin der Karmeliterinnen und deren 
Stellvertreterinnen, wie auch des Priors der Karmeliter, Pater 
Kozubski, den Beſchluß des Landesgerichts ſeinem ganzen Inhalte 
nach beſtätigt. Demnach fand auch die höhere Inſtanz den ob⸗ 
jektiven Thatbeſtand des Verbrechens der öffentlichen Gewaltthä⸗ 
tigkeit konſtatirt und es wird nun in dieſer Richtung gegen die 
beiden Nonnen die Spezialunterſuchung eingeleitet werden. 
Hinſichtlich des mit angefligten Pater Kozubski wurde 
durch Beſtätigung des landesgerichtlichen Beſchluſſes auf Frei⸗ 
laſſung deſſelben dem Recurſe der Oberſtaatsanwaltſchaft keine 
Folge gegeben und es wird ſomit der Prior aus der Haft ent⸗ 
laſſen werden. — Unter dem Titel „Polen“ wird vom 1. Okt. 
d. J. angefangen, in Lemberg ein großes polniſches Jour⸗ 
nal erſcheinen. Daſſelbe wird ein Parteiblatt der Verfaſſungs⸗ 
freunde Galiziens ſein. Eizenthümer und Herausgeber ſoll, wie 
es heißt, Hr. Dr. Ziemialkowski ſein. 

Krakau, 12. Auguſt. Die Krakauer Klöfter berührt im gegenwärti⸗ 
gen Augenblick noch eine andere für ſie faſt wichtigere Frage als die der 
Barbara Ubryk. Die Klöfter fowie das Domkapitel in Krakau beſitzen 
nämlich im Königreich Polen bedeutende Güter und Liegenſchaften, welche 
für einige Klöfter de Hauptquelle ihres Bestehens find” Die ruſſiſche Re. 
gierung, welche jene Klofterguter ſchon längere Zeit mit Sequeſter belegt, 
iſt indeß bezüglich der Regelung dieſer Angelegenheit mit dem öſterreichiſchen 
Kabinet in Verhandlung getreten. die von dem in Warſchau delegirten 
öſterreichiſchen Finanzbeamten Schlachtowekt geleitet wird. Bemerkenswerth 
if dabei, daß in der Vorausſicht, die ruſſiſche Regierung werde ſchließlich 
die ſequeſtrirten Einnahmen jener Güter und Liegenſchaften den Klöflern 
ausfolgen, oder dieſen doch ſonſt eine Entſchädigung leiſten, die Wiener 
Regierung ſich herbeigelaſſen, den Klöſtern Vorſchußzahlungen zu gewähren, 
die nach der Aufhebung des von Rußland verhängten Sequeſters getilgt 
werden ſollten. Nach einem jüngft in Krakau angelangten Berichte des 
Finanzbeamten Schlachtowski will indeß die ruſſiſche Regierung zu einer 
Zahlung ſich nicht herbeilaſſen, und es entſteht ſomit die Frage, auf welche 
Weiſe man in Wien zu dem den Klöftern vorgeſtreckten Gilde gelangen 
will? — Die Einſtellung jener bisher den Klöſtern regelmäßig Gaben u. 
Vorſchüſſe würde das Beſtehen mehrerer in Krakau befindlichen Orden fo- 
fort in Frage ſtellen. ; £ 

Dorozsma (Ungarn). Unſer Magiſtrat ſtrikt! Das 
Stadthaus ſteht ſeit einigen Tagen buchſtäblich leer; das heißt, 
alle Beamten haben ihre Aemter verlaſſen, der Magiſtrat hat 

ich aufgelöſt die Stadtrepräſentanz verſammelt ſich nicht, und 
o iſt Borozsma vollſtändig ohne Behörde. Urſache dieſes para⸗ 
diefiihen Zuſtandes iſt ein Prozeß gegen den ſtädtiſchen Ober⸗ 
richter. Die Beamten hatten um die Anordnung einer Unter⸗ 
ſuchung gegen dieſen gebeien, weil aber ihr Geſuch erfolglos ge- 
blieben war, jo hatten fie lieber ihre Stellen niedergelegt, als 
daß ſie länger mit ihm zuſammen dienen ſollten. 

Frankreich. 

Paris, 16. Auguſt. Ueber den weiteren Verlauf des 
geſtrigen Napoleonstages ſchreibt man der „K.⸗Z.“: 

Das geſtrige Nachtfeſt verlief ebenfalls ohne alle Störung, und wenn 
es nicht gegen I1 Uhr Abends bei einem der Reſtaurants des Palais Royal 
zu einem ziemlich heftigen Brand, der bis | Uhr dauerte, gekommen wäre, 
ſo würde der Tag oder vielmehr die Nacht wohl ganz ohne Unglücksfall da⸗ 
hingegangen fein. Die Menge, die ſich auf den Hauptpfägen, im Tuilerieen⸗ 

arten, auf dem Place de la Concorde, in den Champs de Mars, auf der 
Esplanade der Invaliden, an der Barriere du Trone (Faubourg St. Antoine) 
eingefunden, war nicht ſo ungeheuer, wie in den früheren Jahren. Es mag 
ſein, daß der gewaltige Raum, auf welchem dieſes Jahr die Feſtlichkeiten 


ftattfanden, die Menge geringer erſcheinen ließ, jedenfalls ward aber nirgends 
das geringſte Gedränge und man konnte ſich, ſelbſt als das Feuerwerk abge⸗ 
brannt wurde, überall frei bewegen. Die Haltung der Menge war Kr 
äußerſt ruhige. Man hörte nur jelten ein Witzwort, noch feltener wurde ge⸗ 
ſungen und geſchrieen, und die Pariſer Gamins, die ſich ſonſt bei ſolcher 
Gelegenheit immer hervorthun, ſchienen ihre gewöhnliche Heiterkeit verloren 
zu haben. Hochs auf den Kaiſer wurden nirgends ausgebracht. Letztes Jahr 
hörte man noch hier und da ein „Vive Empereur““, geſtern Abend aber 
kam mir dieſer Ruf auch nicht ein einziges Mal zu Ohren, obgleich ich mich 
bis ſpät in die Nacht überall herumtrieb. Für einen, der an das Rufen, 
das Schreien, das Jauchzen, kurz, das ganze Treiben der Pariſer Volksmaſſen 
gewohnt iſt, machte dieſe neue Haltung derſelben einen eigenthümlichen Ein⸗ 
druck, und man war faſt geneigt, zu glauben, daß die legten Ereigniſſe, die 
neue innere Politik, die ſich vorbereitet, das Dunkel, welches noch über der 
nächſten Zukunft des Landes liegt, die ſonſt ſo leichtſinnigen Bewohner der 
Seineſtadt plötzlich ernſter geſtimmt haben. Wie dem nun auch ſein mag, 
das Feſt war glänzend, wenn auch die Verzierung der langen Allee der 
Champs Elyſees bis zum Triumphbogen, die nur aus zwei Guirladen von 
weißen Glaslampen beſtand, etwas Einförmiges und Langweiliges hatte. Der 
Triumphbogen ſelbſt, bis zu deſſen Fuße ſich die zwei langen Reihen von 
Gaslampen hinzogen, bot einen großartigen Anblick dar. Unter einer im» 
menſen feurigen Krone erglänzte der Name Napoleon. Die Spitze ſelbſt war 
mit drei Reihen farbiger Lampen von verſchiedenen Formen eingefaßt, welche 
ſich um fo effektvoller machten, als der übrige Theil dieſer un eheuren Stein⸗ 
maſſe in tiefem Dunkel lag. Aeußerſt glanzvoll war das Jubaliden⸗ Ootel 
erleuchtet. Vier Reihen Gaslampen, die längs den Geſimſen hinliefen, war⸗ 
ſen einen ſo hellen Glanz auf das ganze ungeheure Gebäude, daß es in 
einem Feuermeer zu ſtehen ſchien. Ueber dem Haupteingange ſchwebte ein mach 
tiger Adler und darunter ein koloſfales „Vive ’Empereur*, das jedoch unter 
der Menge, wie geſagt, nirgends ein Echo fand. Den Glanzpunkt des 
Feſtes bildete dieſes Mal das Feuerwerk, welches auf dem Trokadero, wo 
ſich die große ſteinerne Treppe befindet, abgebrannt wurde. Der Trokadero 
liegt bekanntlich dem Marsfelde gegenüber, wo vor zwei Jahren die Welt⸗ 
ausſtellung ſtattfand. Der Trocadero, für den bekanntlich Herr Haußmann 
20 Millionen verſchwendete, hat noch immer das troſtloſe Ausſehen, d. h. 
derſelbe iſt noch ebenſo häuſerarm, wie vor zwei Jahren, und es wird jeden. 
falls noch lange dauern, bis ſich die Pariſer dazu verleiten laſſen, ſich in 
dieſem abgelegenen Viertel anzuſiedeln. Dagegen bildete das geſtrige Mars⸗ 
feld mit dem von damals einen höchſt ſeltſamen Kontraſt. Der weite, un⸗ 
geheure Raum, auf dem ſich 1867 die ganze Induſtrie der Welt ein Stell: 
dichein gegeben, auf dem eine kleine, ſo zu ſagen allen Nationalitäten ange⸗ 
hörende Stadt hervorgezaubert worden war, die ihre Parks, ihren Hafen, übte 
Leuchtthürme, Kirchen, Schulen, Theater, kurz Alles, was man wünſchen kann, 
hatte, bot geſtern wieder den wüſten Anblick eines ſandigen Exerzierplatzes 
dar. Die Kaffeehäuſer, Bierbrauereien, die Buden mit den Gegenſtänden, 
welche man auf allen Jahrmärkten feil hält, die Volkstheater und Schau⸗ 
buden mit ihrer herz- und ohrenzerreißenden Muſik, welche in den Alleen, die 
zu beiden Seiten des Marsfeldes herlaufen, aufgeſtellt waren, machten den 
ganzen Anblick noch widerwärtiger, da man unwillkürlich an den prächtigen, 
eleganten und reizenden Anblick, den das Ganze gerade vor zwei Jahren bot, 
denken mußte. Das Feuerwerk entſchädigte einigermaßen die, welche den lan⸗ 
gen Weg nach dem Marsfelde gemacht hatten. Es war viel beſſer, als das 
vom letzten Jahre, aber doch nicht jo grandios, als man nach dem Lob, wel⸗ 
ches davon im voraus verbreitet worden, hätte glauben ſollen. Nach dem 
Feuerwerk verlief ſich die Menge nach und nach. Die Polizei trat überall 
ſehr nachſichtig auf. Sie ging jo weit, daß fie geſtattete, daß ſich die Leute auf 
den Rafenplägen des Roud Point der Champs Elyfees lagerten und ſich dort 
Erfriſchungen aus den nahliegenden Kaffeehäuſern kommen ließen. Ging es 
in Paris nicht luſtig zu, ſo herrſchte im Lager von Chalons auch gerade 
keine große Heiterkeit. Der Empfang, welcher dort dem kaiſerlichen Prinzen 
wurde, war nämlich gerade kein ſehr begeiſterter. Man behauptet ſogar, er 
ſei etwas kalt empfangen worden, was doch wohl daher kommen mag, daß 
die Truppen den Kaiſer erwartet hatten und es ihnen auch wohl merkwürdig 
vorkam, daß er ſich von feinem fo jungen Sohne repräjentiren laſſe. Seinen 
Einzug ins Lager hielt der kaiſerliche Prinz 7 Pferde. Er ritt an der 
Spitze des Stabes, General Bourbetti, der Oberkommandant des Lagers, be⸗ 
fand ſich an ſeiner Rechten. Der Prinz ſtieg in ſeinem Pavillon ab, der ſich 
neben dem des Kaiſers und der Kaiſerin, welcher geſchloſſen war, befindet. 
Zur Tafel des Prinzen waren 25 Perſonen gezogen. Um 8 Uhr war großer 
ber kate . Geſtern war zuerſt 2 17 und dann Revue, die erſte, welche 
der kaiſerliche Prinz abhielt, und wobei er die Belohnungen an die Soldaten 
austheilte. Man jagt bis jetzt nicht, daß der Prinz bei dieſer Gelegenheit 
auch eine Rede hielt. Doch genug über die Feier des hundertjährigen Ge. 

burtstages des Gründers, die jedenfalls weder in Paris noch in Chalons mit 

freudigen Gefühlen und begeiſterten Rufen begangen wurde. 

— Das Amneſtiedekret des Kaiſers gat (dem „D. Korr. d. Köln. 
Zeit.“ zufolge deſſen Auslaſſungen aber mit Vorſicht aufzunehmen find, da 
er offiztöjen Inſpirationen zuganglich iſt), überall, ſeloſt in oppoſitionellen 
Kreiſen, einen üderraſchend guten Eindruck gemacht. Nur einige „Unver⸗ 
ſöhnliche“ wollen von einem Gnadenakte nichts wiſſen, welcher von einer in 
Napoleon III. perſonifizirten Regierungsgewalt ausgeht. Depeſchen aus 
St. Etienne, Marſeille, Lille und Caen bezeugen, daß die betheiligten Pro. 
vinzbevölkerungen gleichfalls hoch erfreut waren über die großherzige Ver⸗ 
fügung des Kalſers, der durch dieſelbe gewiſſer Maßen darthun wollte, daß 
er ſich trotz alledem und alledem noch immer ſtark genug fühle, den an⸗ 
ſtürmenden „Irréconciliables“ zu widerſtehen. Freilich iſt die Sache nicht 
ohne langes Schwanken vor ſich gegangen. Das Kabinet war getheilt. 
Rouher und Forcade de la Roquette wollten anfänglich gar nichts von der 
Amneſtie, ſpater nur von einem beſchränkten Straferlaß wiſſen. Es war 
ihnen fogar gelungen, dem Kaiſer gewiſſe Schwierigkeiten als unüberſteig ⸗ 
lich darzuſtellen So wandten ſie namentlich ein, daß es nicht gelingen 
werde, die richterlichen Beamten davon zu überzeugen, man wolle ſie durch 
eine derartige Maßnahme nicht desavoutren — wogegen Chaffeloup-Laubat, 
Magne und Schneider vom rein politiſchen Geſichtspunkte aus Alles ein⸗ 
ſetzten, un dem Kaiſer die Ueberzeugung von der Nützlichkeit dieſes Amne⸗ 
ſtieerlaſſes beizubringen. Dennoch war bis Freitag am Hofe noch nichts 
entſchieden. Der Tod des Marſchalls Niel mochte den Kaiſer etwas weicher 
als ſonſt geſtimmt haben. Dazu kam, daß Fürſt Latour d' Auvergne, der 
vermöge feiner feinen Manieren und feiner klerikalen Verbindungen nament⸗ 
lich bei der Kaiſerin ſehr wohl gelitten iſt, ſich gleichfalls in ſehr entſchie⸗ 
dener Weiſe zu Gunſten der Gnadenmaßnahmen ausſprach und perſonlich 
in den Kaiſer drang, feinen großherzigen Regungen nachzugeben. — Ueber 
den Nachfolger des Marſchalls Niel ſcheint etwas Endgültiges noch nicht 
feftgeftelt zu ſein. Wie es ſcheint, kommen nur Divifionsgenerole, nicht 
aber irgend einer der Marſchälle für die Beſetzung des Poſtens in Frage. 
Neben den Generalen Caſtelnau und Leboeuf, die noch immer in erſter 
Reihe genannt werden, nennt man noch als nicht ausſichtsloſe Kandidaten 
den General Fleury und den General Lebrun. Letzterer iſt nur in der 
Armee gekannt, gilt aber in ihr als der vorzüglichſte Taktiker, als der 
„franzöſiſche Mollke“, wie man ihn ſchon mehrmals bezeichnete. Er iſt 
Chef des Generalſtabes der Garde und wurde ſ. 3. häufig vom Kaifer zu 
Rathe gezogen, als es fi, wie in den Tagen der Luxemburger Angelegen- 
beit, darum handelte, allerhand ſtrategiſche Pläne für einen eventuellen 
Feldzug in Deutſchland aufzuſtellen Schließlich dürfte wohl derjenige der 
Kandidaten den Sieg davontragen, von dem man ſich der beſten redneri⸗ 
ſchen Erfolge vor der Kammer und der Budgetkommiſſion verſichern kann. 

Paris, 18. Auguſt. Das „Journal officiel“ veröffentlicht 
einen Nekrolog des Kriegsminiſters, der bemerkenswerth iſt 
durch die Hervorhebung ſeiner Verdienſte um die neue Organi⸗ 
ſation der Armee. — Die Arbeiten der Senatskommiſſion 
ziehen ſich in die Länge. Die nächſte Senatsſitzung wird unter 
keinen Umſtänden vor dem 24 oder 25. ftattfinden und die 
Diskuſſion über die Reformen nicht vor dem 1. Sept. beginnen. 
Da die Seſſion der Generalräthe nicht vertagt worden ift, fo 
werden die Senatoren, welche zugleich Mitglieder dieſer Räthe 
ſind, der erſten Sitzung derſelben nicht anwohnen können. — 
Ju ſeinem Bericht über das Nationalfeſt ſtellt das „Journ. 
off.“, nachdem es Fonftafirt hat, daß überall ununterbrochen die 
vollkommenſte Ordnung herrſchte, der Bevölkerung von Paris 
das Zeugniß aus, daß ſie „an dieſem ſchönen Tage einen neuen 
Beweis ihrer hingebungsvollen Geſinnungen für den Kaiſer ge⸗ 


ea 2% a 


eben habe.“ Das amtliche Blatt meldet ferner, daß der Haus⸗ 
miniſter des Kaiſers am 100 jährigen Geburtstage Napoleons I. 
mehr als 30,000 Patente an vormalige Unteroffiziere und Sol⸗ 
daten der Armee der Republik und des Kaiſerreichs ausgegeben 
hat, worauf dieſe gemäß dem Geſetze vom 5. Mai 1869 eine 
Penſion von 250 Fr. erhalten. — Im Lager von Chalons 
wurde am 16. d. folgende telegraphiſche Depeſche angeſchlagen: 

Ich hatte gewünſcht, den 15. Auguſt inmitten der großen militäriſchen 


Familie zubringen zu können. 
ſo habe ich mich durch meinen Sohn erſetzen laſſen wollen und dieſen be- 
auftragt, die Belohnungen zu vertheilen. Ich danke der Armee für den 
Empfang, den fie ihm zu Theil hat werden laſſen, und für die Wünſche, 
die fie mir an meinem Zeſttage zugeſendet. Ich habe übrigens die Abficht, 
vor der Aufhebung des Lagers nach Chalons zu kommen. 

E ‚Napoleon. 

Der Kaiſer präfidirte heute Vormittag einem 2 


Miniſterrath. 


— „Liberté“ theilt mit, daß der Kaiſer, mit deſſen Befinden 


es fortdauernd beſſer geht, ſich am 25. nach Chalons begeben, 
und daß die Kaiſerin an demſelben Tage nach Lyon abreiſen wird. 

Paris, 19. Auguſt (Tel) Saͤmmtliche Journale konſta⸗ 
tiren, daß eine erhebliche Beſſerung im Befinden des Kaiſers 
eingetreten iſt. . 0 End 
Auguſt ſich nach Chalons begeben wird; die Abreiſe der Kaiſerin 
iſt auf den 24. feſtgeſetzt. — Der Appellhof hat in Sachen der 
„Société immobiliére“ folgendes Urtheil ergehen laſſen: Der 
Apellhof erklärt, daß das Handelstribunal zur Entſcheidung des 
Prozeſſel nicht kompetent war, hebt das von dieſem Gerichtshof 
Boche die Auflöſung der Geſellſchaft ausſprechende Erkenntniß 
auf, erklärt, daß vor der Hand kein Anlaß vorliege, die Auflö- 
fung auszusprechen und weiſt die Aktionäre mit ihren Forderun⸗ 
gen zurück. — Nach hierher gelangten Meldungen aus Kairo 
wird bei der Einweihung des Suezkanals kein europäiſcher 
Souverän in Perſon zugegen ſein. Das Einvernehmen ſämmt⸗ 
licher Großmächte in der türkiſch- egyptiſchen Frage, welches ſich 
ſowohl in Konſtantinopel wie in Kairo mit Entſchiedenheit gegen 
jede Störung des Friedens geltend machte, hat nicht verfehlt, die 
Beilegung der ſchwebenden Differenz zu beſchleunigen. 

— Die Beiſetzung der Leiche des Marſchalls Niel hat vorgeſtern in 
programmgemäßer Beier ſtattgefunden. Der Kaiſer ließ ſich durch die Se⸗ 
natoren Herzog von Cambaceres, Oberzeremonienmeiſter, und Fürſt de la 
Mostowa, Divifionsgeneral, vertreten. Die Leiche wurde einftweilen im 
Dom der Invaliden beigeſetzt, von wo ſie auf der Orleansbahn nach dem 
Bamilienbegräbnig in Muret (Haute Garonne) befördert werden ſoll. 

ni e n 

„Madrid, 17. Auguſt. Das Rundſchreiben des Miniſters 

Zorilla an die ſpaniſchen Biſchöfe iſt der „Korreſponden⸗ 
cia“ zufolge bereits von mehreren Prälaten beantwortet worden, 
unter denen ſich der Erzbiſchof von Toledo, die Biſchoͤfe von 
Kordova und Kuenga define Die Antwort des Biſchofs von 
Kordova ſei in den befriedigendſten Ausdrücken abgefaßt. Der 
Biſchof von Kuenga hat der „Epoca“ zufolge erklärt, daß in 
ſeinem Sprengel Niemand ſeiner Pflicht fehlen könne, und daß 
es nicht nöthig ſei, zu geiſtlichen Strafen feine Zuflucht zu neh⸗ 
men; er fügt hinzu, daß er ſeinen Hirtenbrief unverzüglich ver⸗ 
öffentlichen und ein Exemplar davon ans Miniſterium einſen⸗ 
den werde. — In Burgos dauern die Verhaftungen fort. In 
der Nacht vom 11. zum 12. find dort 12 Geiſtliche ins Ge⸗ 
fängniß gebracht worden, welche ſich an die Spitze von karliſti⸗ 
ſchen Banden zu ſtellen beabſichtigten. Um ihre leichtgläubigen 
Pfarrkinder zu täuſchen, hatten fie dieſen erzählt, alle Kirchen 
Madrids und der größeren Städte Spaniens ſtänden in Flam⸗ 
men; die Liberalen wollten auch alle Dorfkirchen dem Feuer 
überantworten; Gott, die Jungfrau und die Heiligen machten 
es allen Gläubigen zur Pflicht, zu den Waffen 15 greifen, um 
ſolche Frevel zu verhindern. — Es iſt jetzt kon tatirt, daß ein 
Spezialbefehl des Kriegsminiſters, an alle General⸗ 
kapitäne, Militär⸗ und Zivilgouverneure gerichtet, exiſtirt, welcher 
dieſelben ermächtigt, auf der Stelle und ohne jedes gerichtliche 
Verfahren jedes mit den Waffen in der Hand betroffene Indi⸗ 
viduum, auch wenn daſſelbe auf der Flucht die Waffen wegge⸗ 
worfen haben ſollte, zu erſchießen. Die republikaniſche Partei 
hat gegen dieſe ohne Urtheilsſpruch vollſtreckten Erſchießungen 
roteſtit und den Kortespräſidenten Rivero beauftragt, von die⸗ 
em Proteſt dem Miniſterpräſidenten Mittheilung zu machen. 
Rivero iſt übrigens zum Generalkommandanten aller Freiwilli⸗ 
gen der Freiheit in ganz Spanien ernannt worden; er wird ſein 
Amt als Bürgermeister Madrids und ſeine Stellung als Präfi- 
dent der Kortes beibehalten. 

Madrid, 19. Auguſt. (Tel.) Die amtliche „Gaceta“ 
meldet: Die Bande des Karliſtenchefs Polo, durch die Truppen 
in die Ebene gedrängt, iſt geſchlagen und zerſprengt worden. 
Polo ſelbſt wurde in genommen. Zahlreiche Inſurgenten 
unterwerfen ſich. 

Großbritannien und Irland. 

London, 17. Auguſt. Der Plan einen großartigen Verein 
zur Forderung des Volksſchulweſens (a National Education 
League) ins Leben zu rufen, ift nicht nur jeiner Verwirklichung 
nahe gerückt, ſondern erweckt in allen Theilen des Landes und 
in den verſchiedenſten Schichten der Bevölkerung die lebhafteſte 
Theilnahme. Die „K. Ztg.“ erhält darüber folgendes Nähere: 

Zweck der neuen Liga iſt nach ihren eigenen Worten: „die Bar, 
eines Syſtems, welches jedem Kinde in England und Wales feinen Schul⸗ 
unterricht ſichern joll“, und wenn fie vorerſt weder Schottland noch Irland 
in den Bereich ihrer Thätigkeit . ſo geſchieht es lediglich in der 
Vorausſetzung, daß in den beiden Königreichen eheſtens getrennte Vereine zu 
gleichem Zwecke ins Leben treten und ſich ihr anſchließen werden. Aus dem 
vorliegenden Programm, theile ich hier die Hauptpunkte mit, aus denen ſich 
am einfachſten erſehen läßt, durch welche Forderungen die 3 ihr oben aus 
geſprochenes Ziel erreichen will. 1) Jede Gemeindebehörde ſoll von Geſeßes 
wegen verpflichtet ſein, hinreichende Räume für den Schulunterricht aller 
ihrer Gemeindekinder zu BE und zu unterhalten; 2) die Koften für die 


ng derſelben follen aus Gemeindemitteln nnd Staats. 
wage ee were 3) alle dieſe Schulen werden von den Gemeinden 
verwaltet, ſtehen aber unter Oberaufſicht des Staates; 4) ſie ſeien frei vom 
Religions-Unterrichtszwange; 5) der Unterricht ſei unentgeltlich; 6) es werde 
geſetzlicher Schulzwang eingeführt. Schon haben ſich viele der beſten Männer 
dieſem Programm angeſchloſſen, das an Freiſinnigkeit nichts zu wünſchen 
übrig läßt, und es unterliegt keinem Zweifel, daß die Liga mit der Zeit eben 
fo mächtig, einfluß« und erfolgreich ſein wird, wie die früherer Jahre, zur Durch. 
führung der roßen Refomebiil und gut Abſchaffung der Kronzölle. — Nicht 
minder haft wird jetzt ſchon die Erörterung der irifchen Landfrage in den 
verſchiedenſten Einzelheiten betrieben. Daß die Regierung ſie nur deshalb in 
die Hand nehmen werde, weil fie in der irijchen Kirchenbill ſich zu einem 
Kompromiß gezwungen ſah und an Popularität eingebüßt habe, iſt eine höchſt 
willkürliche Behauptung. Der Kompromiß mit dem Oberhauſe hat ihre 
Popularität auch nicht um den geringsten Bruchtheil vermindert, von angeb- 


Da ich mich nicht dorthin begeben konnte, 


Es beſtätigt ſich, daß der Kaiſer noch vor Ende 
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lichen Spaltungen im Kabinet iſt nicht ein Wort wahr, und Reformen der 
iriſchen Bodengeſetze ſtanden von Anfang an auf dem Programme der Regie ⸗ 
rung, gerade jo wie die iriſche Kirchenbill und die Erziehungsfrage. Es muß 
aber Eins nach dem Andern in die Hand genommen werden, da England ſich 
im Stadium der geſetzlichen Reform, nicht in dem gewaltſamen Revolution 
befindet, ſomit überkommene Rechte nicht gewaltthätig wegdekretiren kann und 
— ſetzen wir gleich hinzu: auch nicht will. 
— Das aufgefundene Tagebuch des verſtorbenen Lord Palmer - 
ſton hat fi als ſehr werthvoll ausgewieſen, bietet aber doch nicht das 
Intereſſe, welches man zuerſt von der Entdeckung erwartete, denn die inter. 
eſſanteſte Periode ſeines Lebens — die letzten fünfunddreißig Jahre — fehlt 
gänzlich. Mit 1830 ſchließt daſſelbe und nirgendwo unter den Papieren 
des verſtorbenen Premiers hat man Aufzeichnungen, welche über 1830 hin- 
ausreichen. Aber, wie geſagt, das Tagebuch iſt immerhin ſehr werthvoll. 
Unter Anderem erklärt es auch theilweiſe, weshalb Palmerſton ſo lange 
Kriegsminiſter blieb. Es geſchah dies nicht wegen Mangel an Anerbietun- 
gen für höhere Poſten. Zweimal lehnte er den Generalgouverneurspoſten 
für Indien ab, und als er unter Canning gewillt war, das Finanzminiſte⸗ 
rium zu übernehmen, ging ihm ein anderer Strich durch die Rechnung. 
Georg IV. glaubte nämlich in Mr. Herries einen beſſeren Schatzkanzler ge⸗ 
| funden zu haben, und Mr. Canning ſah ſich nach einem Beſuche in Windjor 
‚ genöthigt, ſich bei Lord Palmerſton zu entſchuldigen und ihm als Entſchä⸗ 
| digung eine Pairie und den Gouverneurspoften in Jamaika anzubieten. 
Dieſer nahm die Entſchuldigung mit gutem Humor auf, ſagte Canning 
unter Lachen, er ſehe ſehr wohl, daß das Schatzkanzleramt nicht mehr 
disponibel ſei, was ihn aber angehe, fo ziehe er das Unterhaus den Nig- 


gern vor. 
Rußland und Polen. 

[I Kaliſch, 16. Auguſt. Ein Dorfpfarrer, der an dem 
Tage des Jubiläum s der Lubliner Union, eine Trauermeſſe ab» 
hielt und durch ſeinen Organiſten die Leute zu derſelben hatte 
einladen laſſen, iſt deshalb zur Unterſuchung gezogen worden. — 
Die Beſatzung unſerer Stadt iſt bis auf die zum Wachtdienſt 
nöthigen Mannſchaften ins Lager bei Warſchau gerückt und wird, 
wie es heißt, nach den Lagerübungen nicht mehr hierher zurück⸗ 
kehren, ſondern in Czenſtochau und der Umgegend Garniſon 
nehmen. Welche Truppen hierher in Garniſon kommen werden, 
iſt noch ungewiß. — Die Ferien für das hieſige Gymnaſium 
gingen geſtern zu Ende und hat heut der Unterricht wieder be⸗ 
gonnen. In den ruſſiſchen Gouvernements dauern die Ferien 
vom 20. Juni bis zum 15. September, alſo gegen 3 Monate. 
Wenn man die 52 Sonntage und 21 kirchlichen und Galla⸗ 
feiertage der übrigen neun Monate hinzunimmt und die Ferien 
zu Weihnachten, Faſtnacht, Oſtern und Pfingſten mit zuſammen 
40 Tagen berechnet, ſo gehen von 277 Tagen noch 100 Tage 
ab, und es bleiben alſo im Ganzen und ohne Abrechnung der 
freien Nachmittage an den Mittwochen und Sonnabenden nur 
177 Schultage fürs Jahr. — Der Bau der Eiſenbahn Lodz⸗ 
Kaliſch zur preußiſchen Grenze, ſoll, wie man hört, zum Früh⸗ 
jahr 1871 erſt beginnen, die Vorarbeiten aber ſchon im Herbſt 
künffigen Jahres in Angriff genommen werden. Ob die Linie 
rechts oder links von Szezypiorno nach der Grenze gehen wird, 
iſt noch nicht feftgeftellt, im Intereſſe der ruſſiſchen wie der preu⸗ 
ßiſchen Regierung liegt es, daß die Grenzzolletabliſſements Szezy⸗ 
piorno und Skalmierzyce von der Bahnlinie berührt werden oder 
doch wenigſtens nahe derſelben bleiben und benutzt werden kön⸗ 
nen. — Jedenfalls wird man dies von preußiſcher Seite berück⸗ 
ſichtigen und ſich deshalb gegenſeitig zu verſtändigen wiſſen. 

onin, 17. Aug. Wie bekannt, war bei der Theilung 


der 
verblieben und mußten die Bewohner der kleineren Kreiſe in 
Kaſſengeſchäften immer noch nach der früheren Kreisſtadt — 
hier aus dem Slupcer und Koloer Kreiſe nach Konin — den 
weiten Weg machen. Jetzt werden, wie ich höre, auch die Kreis⸗ 
kaſſen getheilt und mit den abgezweigten Landrathsämtern ver 
einigt werden. 

Riga, 12. Auguſt. Wie der „Köln. Ztg.“ geſchrieben 
wird, hat die Ruflififation wieder einen entſcheidenden 
Schritt vorwärts gethan. Zwei höhere Verwaltungspoſten, das 
Präſidium des Domänenhofes und die Poſtdirektion, ſind durch 
Kreaturen der jungruſſiſchen Demokratie beſetzt worden, die mit 
Entſchiedenheit im Sinne ihrer Partei und ohne Rückſicht auf 
das Landesrecht vorgehen. Der neue Präſident des Domänen⸗ 
hofes, Staatsrath Stange, ein verruſſter Deutſcher aus dem 
Innern des Reiches, hat ſeine Thätigkeit damit begonnen, voll⸗ 
ſtändig ruſſiſche Geſchäftsführung und ſelbſt mündliche Verhand⸗ 
lungen in ruſſiſcher Sprache zu verlangen und drei der tüchtig⸗ 
ſten Beamten dieſer Behörde, die in ruſſiſcher Sprache weder 
verhandeln wollten noch verhandeln konnten, ſofort in brutalſter 
Weiſe entlaſſen: den Domänenhofrath Seraphim und die Her⸗ 
ren Büttner und Hellmann. Schon gegenwärtig ſind die 
Angelegenheiten dieſes Verwaltungszweiges in bodenloſe Verwir⸗ 
rung gerathen; namentlich den komplizirten Forſte und Agrar⸗ 
ſachen ſind Herr Stange und die unwiſſenden ruſſiſchen Schrei⸗ 
ber, die er zu ſeinen Gehilfen gemacht, abſolut nicht gewachſen. 
Der gleichzeitig eingetroffene Poſtdirekter Malowo iſt ein 
Slawophile vom reinſten Waſſer und hat den Verſuch gemacht, 
gegen alles Geſetz ausſchließlich, d. h. auch mit den ſtändiſchen 
Behörden, ruſſiſch zu korreſpondiren; zunächſt hat das Landraths⸗ 
Kollegium, das vielfach mit dem Poſtweſen zu thun hat, dieſem 
Vorgehen ſo energiſchen Widerſtand entgegengeſetzt, daß Herr 
Malowo wenigſtens vorläufig nachgeben mußte. Die Hauptſache 
iſt und bleibt aber immmer die Ruſſifikation des Domänenhofes, 
der wegen ſeines Einfluſſes auf die agrariſchen Dinge von gro⸗ 
ßer Wichtigkeit iſt und deſſen drei letzte Präſidenten Schafra⸗ 
now, Lyſander und Stange, ſich in Verſuchen zur Auflö⸗ 
ſung der beſtehenden Einrichtungen und zu Landvertheilungen an 
Konvertiten der griechiſchen Kirche überboten haben Ihr Herr 
und Meiſter, der Domänenminiſter Selenny, gehört der radi⸗ 
kalen Moskauer Partei an und arbeitet ſeit Jahren daran, den 
Generalgouverneur Albedinsky zu ſtürzen, indem er die länd⸗ 
lichen Zuſtände unterminirt. 

Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Konſtantinopel, 17. Auguſt. (Tel.) Die Antwort des 
Vizekönigs von Egypten auf die Beſchwerden der Pforte iſt gu⸗ 
tem Vernehmen nach hierſelbſt eingetroffen. Man betrachtet die⸗ 
ſelbe als völlig zufriedenſtellend und ſieht die ſchwebenden Diffe⸗ 
renzen als beſeitigt an. 


Lolales und Provinzielles. 
Poſen, 20. Nuguſt. Die „Kreuzzeitung“ enthält folgen⸗ 


den Beitrag „zur polniſchen Parteigruppirung“: 
Nach den Berichten des Poſener Korreſpondenten des „Kraj‘ fängt 


iſe di den 0 iſſen Klerus — in inz r, fie 
reiſe die Kaſſenverwaltung bei den bisherigen Kreiskaſſen bauen ee rn 1 us pe „ 1 


auch im Großderzogthum Poſen, ebenſo wie in Galizien, die konſerva⸗ 
tivere polniſche Partei an, ſich von der Bevormundung der demokrati⸗ 
ſchen zu emanzipiren und im Gegenſatz zu derſelben ihre eigene, felbftftän« 
dige Politik zu treiben. Bisher waren beide Parteien durch das Prinzip 
der n uionalen Solidarität künſtlich zuſammengehalten und verfolgten dei 
den Wahlen und überhaupt bei allen öffentlichen Angelegenheiten mit Hinten⸗ 
anſetzung der politiſchen Parteiintereſſen den gemeinſamen Zweck, die pol⸗ 
niſch⸗nationalen Intereſſen gegenüber den vermeintlichen Angriffen der Deut⸗ 
ſchen ſicherzuſtellen. Die 5 ereen Partei hat nun bei Befolgung des 
Prinzipes der nationalen Solidarität die traurige Erfahrung gemacht, daß 
ſie von der „beweglicheren und ſchlaueren demokratiſchen Partei“ nur als 
Werkzeug zur Förderung grundſtürzender Tendenzen benutzt wurde, und da 
ſich immer mehr die Ueberzeugung in ihr befeſtigt, daß das mit der Re⸗ 
volution ſich identiſtzirende Polenthum unrettbar verloren iſt, jo ift fie nur 
noch auf die Rettung des katholiſchen Bekenntniſſes bedacht und erachtet es 
für ihre Pflicht, dem ſtaats⸗ und kirchengefährlichen Treiben der Demokratie 
mit vereinten Kräften entgegenzuwirken. — Nach dem Bericht des Poſener 
Korreſpondenten des „Kraſ“, ſchaarten die konſervativen Elemente ſich immer 
zahlreicher und feſter um den Erzbiſchof Gr. Ledochowski, der fie zuerſt aus ihrer 
Lethargie aufgerüttelt habe, und erſtrebten unter Führung deſſelben ihre vollſtän⸗ 
dige Organiſation. Der Korreſpondent erblickt in dem ſelbſtſtändigen Auftreten 
der neu organiſirten konſervativen Partei eine große Gefahr fürſdie vermeint⸗ 
lichen polniſchen Nationalintereſſen und ſpricht die Befürchtung aus, daß 
die gedachte Partei ſchon bei den nächſten Landtagswahlen (im Jahre 1870) 
in geſchloſſener Phalanx an die Wahlurne treten und ihren ganzen, ſehr 
bedeutenden Einfluß aufbieten werde, um nur ſolche Männer zu Vertretern 
der polniſchen Bevölkerung zu wählen, welche politiſch loyal und der Kirche 
treu ergeben find, 

Es war für den aufmerkſamen Beobachter und Kenner der 
Geſchichte allerdings vorauszuſehen, daß, nachdem die Polen ihre 
Macht verloren haben, und wenig Ausſicht vorhanden iſt, dies 
ſelbe wieder zu gewinnen, der katholiſche Klerus, ſo ſehr er auch 
in unſerer Provinz mit der polniſchen Nationalität verwachſen 
iſt, nach dem Vorbilde und den Weiſungen des Erzbiſchofs Hrn. 
Grafen Ledochowski es vorziehen wird, mit der mächtigen Regierng 
Preußens zu paktiren als mit den Polen, welche auch in materieller 
Beziehung vielfach heruntergekommen, der katholiſchen Kirche wenig 
mehr bieten können. Indeſſen ſo nahe wie der Korreſpondent des 
„Kraj“ ſich dieſe Eventualität vor die Augen rückt, ſcheint fie 
uns noch nicht zu ſein. Die Mehrzahl der Klerikalen ſchwankt 
einſtweilen noch zwiſchen nationalen, oft durch die Familienbande 
gefeſtigten Sympathien und der Ausſicht auf kirchliche Vortheile, 
welche letztere aber wahrſcheinlich den Sieg davontragen wird. 
Einſtweilen nun hält ſich der Klerus, beſonders der ländliche, 
noch zum Theil neutral. Wir haben das geſehen bei der am 
25. Mai d. J. in Stadt und Kreis Poſen ſtattgehabten Erſatz⸗ 
wahl eines Abgeordneten für den Reichstag, bei welcher Gelegen⸗ 
heit ſich die polniſche Parteiorganiſation noch ſo ſtark erwies, 
daß von 7531 Stimmen, welche die polniſchen Wähler abgaben, 
7378 auf den Grafen Dzialynski und nur 151 auf den vom 
hohen Klerus, den Grafen Mycielski und Cieſzkowski und ans 
deren Ariſtokraten begünſtigten zweiten polniſchen Kandidaten 
fielen. Indeſſen iſt es moglich, daß der Ordens klerus, die 
Jeſuiten, Karmeliter und Dominikaner, welcher 2 die firhlie I 
chen Intereſſen im Auge hat als der weltliche, in Kurzem einen 
genügenden Anhang zuſammenbringt, ſo daß bei der nächſten Wahl 
die klerikale Partei mit mehr Erfolg auftreten kann. Denn die 
Ordensbrüder vermehren ſich — und das iſt freilich ein theurer 
Preis, den die preußiſche Regierung gewährt, aber der römiſche 
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um ſo wirkſamer iſt, als ſie bei dem weiblichen Geſchlecht, das 
bekanntlich bei den Polen keinen geringen politiſchen Einfluß 
ausübt, Gehör finden. Unter ſolchen Umſtänden ſollte es uns 
nicht wundern, wenn über kurz oder lang in unſerer Provin 
wo bisher die Parole faſt immer lautete: „deutſch oder pol“ 
niſch“, eine andere Parteigruppirung eintritt. 

Vielleicht ereignete ſich dann, was ſo vielfach von deutſchen 
Liberalen als wünſchenswerth geäußert wurde, daß eine polniſche 
Mittelpartei, welche weder von den Feudalen und Klerikalen 
etwas wiſſen will, noch die nationalen Phantaſtereien der polnie I 
ſchen Demokratie theilt, ſich von dem Gros der polniſchen Bevölke- 
rung lospräparirt und mit den deutſchen Liberalen hie und da Kom: 
promiſſe ſchließt. Die Elemente dazu find in unſerer Provinz, wie 
wir glauben, vorhanden; nur die ſtrenge Parteidisziplin der Polen 
bat bis jetzt verhindert, fie in die Oeffentlichkeit treten zu ſehen. 
Von dieſem Moment aber würde für unſere Provinz eine beſſere 
Epoche datiren. 1 

— Perſonal⸗Chronik. Königl. Konſiſtorium der Brovimd 
Poſen. Der bisherige Kreisvikar Reinhold Heimann aus Falkenhain 
bei Schönau iſt zum zweiten Pfarrer der evangeliſchen Gemeinde von Kro; 
toſchin berufen und am 11. Jult c. in fein Amt eingeführt worden. 

Katholiſche Pfarrſtellen. Die nachbenannten Geiſtlichen haben 
auf die dabei angegebenen Pfarrſtellen die kanoniſche Inftitution erhalten? 
a) der bisherige Amtsverweſer Alexander Dydynski für Guttowy, b) der 
bisherige Pfarrverweſer Wladislaus Hemerling für Brzoſtkowo, ch der 
bisherige Pfarrverweſer Karl Weiß für Myjomice, ch der bisherige Bir 
far Mathias Szafranek für Panienka, e) der bisherige Vikar Martin 
Manieki für Bardo, f) der Geistliche Franz Szotkiewlez für Roznome I 
Kr. Obornik, g) der ſeitherige Pfarrverweſer Ladislaus Szurminski füt 
Donaborow, Kreis Schildberg, h) der ſeitherige Kommendarus Richard N 
Frank für Alt-Boyen, Kreis Koſten. — Nach dem Ableben des Prob ſtes 
Ofierzynski ift die Adminiſtration der vakanten Probſtei in Model 
Buker Kirchenkreiſes, dem Dekan Pawlowski zu Luſſowo cum tacultats 
substituendi übertragen worden 4 

Königl. Appellationsgericht. Der Kreisrichter Wiebner MT 
Rawicz ift in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Birnbaum vet“, 
ſetzt, und demſelben die Funktion der 2. Abtheilung übertragen. Der f 
richtsaſſeſſor Geiſſel in Rogaſen iſt zum Kreisrichter bel dem Kreisge, 5 
richt in Kempen ernannt. — Der Keisrichter Kafel in Rogaſen iſt un 
gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht in Krotoſchin verſetzt. — Der er. 
richtsaſſeſſor Müller, bisher bei dem Kreisgericht in Liſſa, iſt zum Rechts, 
anwelt bet dem Kreisgerichte in Bromberg und zum Notar im Bezirk de? 
Appellationsgerichtes daſelbſt, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Poln, 
Krone, ernannt. — Der Kreisgerichtsſekretär Braun bei dem Kreisge * 
zu Meſeritz iſt mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt und ihm der Chara, 
ter als Kanzleiralh Allerhöchſt verliehen worden. — Der Kreisrichter Meyen 
in Norkitten iſt zum Rechtsanwalt und Notar mit Anweiſung feines Wohn 
figes in Pleſchen ernannt. — Der Kreis richter Naſchin ski in Krotoſchm 
iſt zum Rechtsanwalt und Notar mit N feines Wohnſitzes in Go. 
ſiyn ernannt. — Der Kreisrichter Mylius in Meferig iſt in gleiche 
Eigenſchaft an das Kreisgericht in Rogaſen verſetzt und demſelben die Bunt 
tion als Dirigent der zweiten Abtheilung übertragen. 

— Schulktronik. Aus dem amtlichen Schulblatt für di 
Provinz Poſen entnehmen wir Folgendes: . 

Augejtellt find im Regierungsbezirk Poſen: ) der Schu 
amtskand. O. Bluhm zu Zaſutowo, Kr. Schroda, als Lehrer an der evang. 
Schule daſelbſt vom 1. Aug. c. (inter). — 2) Der Lehrer Dlugoſz zu — 
wikow, Kr. Adelnau, als Lehrer an der kath. Schule zu Ligota, Kr. Schild“ 
berg, vom 1. Okt. c. (inter). — 3) Der Lehrer Dullin zu Kazlopole, — 
Obornik, als Lehrer an der dortigen kath. Schule (def.). — 4) Der Schul!“ 
amtskand. Ekner zu Guminiec, als Lehrer an der evang. Schule zu zul 14 
Kr. Kröben, vom 1. Sept. e. ab (inter). — 5) Der Echnlamtskand. r 

(Bortfegung in der Beilage.) 
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mann zu Szydlowiec als 2. Lehrer an der evang. 


und zwar 


4 Broſch 


194. Freitag, 


Schule zu Mur- Goslin, 
r. Obornik, vom 1. Aug. c. ab (inter). — 6) Der Schulamtskand. Gieſe 
zu Rawicz als Hilfslehrer an der Armen- und Waiſenſchule zu Rawicz vom 
1. Sept. c. ab. —7) Der Lehrer Grade in Koſten als 2. Lehrer an der dorti⸗ 
gen evang. Schule (def.) — 8) Der Schulamtskand. Gramlewicz zur Zerkow 
als Lehrer an der dortigen kath. Schule vom 1. Aug. c. ab (inter.). 9) Der 
Lehrer Gruſzezynski zu Lewkow, Kr. Adelnau, als 3. Lehrer an der kath. 
Schule zu Adelnau vom 1. Okt. c. ab inter). — 1 Der Schulamtskand. 
Heinze zu Moraczewo als Lehrer an der evang. Schule zu Zerkow, Kr. 
Wreſchen vom 1. Aug. c. ab (inter). — 11) Der Schulamtskand. Jablonski 
in Starogrod als 2. Lehrer an der kath Schule zu Jarocin, Kr. Pleſchen, 
vom 15. Auguft c ab (inter.). — 12) Der Schulamtskand. Jankowski in 
Poſen als 2. Lehrer an der kath. Schule zu Schildberg vom 23. Juli c. ab 
(inter.). — 13) Der Schulamtskand Keye zu Bartnig als Lehrer an der 
evang. Schule zu Gay b.“ S., Kr. Samter, vom 1. Sept. c. ab (inter). — 
14) Der Schulamtskand. Kollewe zu Punitz als Lehrer an der evang. Schule 
zu Hammer⸗Boruy, Kreis Bomſt, vom 1. September c. ab (inter). — 
15) Der Schulamtskand. Kosmalski zu Biadki als Lehrer an der evang. 
Schule zu Gr.⸗Gorzyce, Kr. Adelnau, vom 1. Auguſt c. ab (inter.). — 16) Der 
Schulamtskand. Laube zu Lang⸗Guhlau als Lehrer der evang. Schule zu 
Frankowo, Kr. Frauſtadt, vom 15. Auguſt c. ab (inter). — 17) Der Schul⸗ 
amtskand. Lucas in Er als Lehrer an der neu gegründeten Schule zu 
Neufeld (Wladislawowo) Kr. Buk, vom 1. Auguſt c. ab (inter.). — 18) Der 
Schulamtskand. Mattulke zu Sulmierzyce als Lehrer an der evang. Schule 
8 Zabno-Haul., Kr. Schrimm, vom 1. Auguſt c. ab (inter.). — 19) Der 
ulamtskand. Pfeiffer in Podleſie als 3. Lehrer an der evang. Schule zu 
Schrimm vom 1. Aug. c. ab (inter). — 20) Der Schulamtskand. Pfeiffer 
zu Schokken als Lehrer an der evang. Schule zu Bielawy, Kr. Samter, vom 
1. Auguſt c. ab (inter.). — 21) Der Schulamtskand. Reſchke zu Hütten⸗Haul. 
als Lehrer an der evang. Schule zu — Kr. Bomſt, vom 15. Auguſt c. 
ab (inter). — 22) Der Schulamtskand. Rhode zu Wollſtein als Lehrer an 
der evang. Schule zu Kiebel, Kr. Bomſt, vom 1. September c. ab linter. ). 
— 23) Der Schulamtskand. Sucker zu Reiſen als 6. Lehrer an der evang. 
Schule zu Krotoſchin vom 1. Auguſt c. ab (inter). — 24) Der Schulamts⸗ 
kand. Vogt zu Görchen als Lehrer an der evang. Schule zu Grabow, Kr. 
Schildberg, vom 1. Auguſt c. ab (inter.). — 25) Der Schulamtskand. Woy 
zu Schrimm als 2. Lehrer an der evang. Schule zu Alt-Driebig, Kr. Frauſtadt, 
vom 15. Auguſt c. (inter.). 

Uebertragen find im Regierungsbezirk Bromberg: 1) Die 
Lehrerſtellen an der evang. Schule in Chelmce- Kolonie, Kr. Inowraclaw, 
dem Lehrer Draeger in Joſefowo verſuchsweiſe; 2) an der evang. Schule in 
Neudorf bei Witkowo, Kr. Gneſen, dem Lehrer Robert Zuch in Huttawerder; 
3) an der evang. Schule in Huttawerder, Kr. Gneſen, dem Seminarabitu⸗ 
rienten Ebert (inter.); 4) an der evang. Schule in Gollancz, Kr. Wongrowig, 

m Seminarabiturienten Koelm (inter.); 5) an der evang. Schule in Fi⸗ 
lehne, Kr. Czarnikau, dem Seminarabiturienten Schewitz (inter.); 6) an der 
ev. Schule in Dratzig, Kr. Czarnikau, dem Seminarabiturienten Schmidt (inter); 
J) an der evangel. Schule in Gumnowitz, Kr. Bromberg, dem Seminar 
Abiturienten Schneider (inter.); 8) an der evangel. Schule in Kowalewko, 
Kr. Schubin, dem Seminar⸗Abiturienten Schulz (inter.); 9) an der evangel. 
Stadtſchule in Wirfig dem Seminar-Abiturienten Sommerfeld (inter.); 10) 
an der evangel. Schule zu Czarnikau⸗Hammer, Kr. Czarnikau, dem Seminar 
Abiturienten Thiel (inter); 11) an der evangel. Schule in Lipin, Kr. Chodzieſen, 
dem Lehrer Viebig in Wyſzyn⸗Neudorf, vom J. Okt. c. ab (inter.); 12) an 
der evang. Schule in Günterpoſt, Kr. Wirſitz, dem Lehrer Ferdinand Fiſcher 
in Sypniewo, Regierungsbez Marienwerder, (prov.); 15 an der evang. 
Schule in Stieglitz, Kr. Czarnikau, dem Lehrer Bernhard Weidner in Scheib- 
lersburg bei Krieſcht, (inter.); 14) an der kath. Schule in Szezepice, Kr. 
Sue dem Lehrer Anton Kijek in Iwno, (inter); 15) an der kath. 

ule in Wybranowo, Kr. Wongrowitz, dem Lehrer Auguft Gruß in Mar⸗ 
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Beilage zur Posener Zeitung. 


Schönau gehörige Tiſchlerwerkſtatt ab. Obwohl dieſelbe mit dem Haupt. 
gebäude in Verbindung ftand, fo iſt dieſes doch unverſehrt geblieben, denn 
es waren bald unſere 3 ſtädtiſchen Spritzen, ſowie die Großdorfer Spritze 
nebſt den nöthigen Löſchmannſchaften auf der Brandſtelle. Die Entſtehungs⸗ 
art des Feuers iſt unbekannt; daſſelbe iſt entwedrr angelegt oder durch Un. 
vorſichtigkeit entſtanden. — Bei der heute hier ſtattgehabten Erſatzwahl eines 
Stadtverordneten in Stelle des verſtorbenen Kaufmannes J. B. Lewy, wurde 
von den Wählern der I. Abtheilung der Kaufmann Iſidor Marcus gewahlt. 


| 


fein Erbtheil, 200 Thlr. in Papiergeld, zugeſendet und zählte es dem Diener 


v. Neutomysl, 17. Auguſt. Am 7. d. Mis. wurde die hiefige 


ſtädtiſche Schule durch den Hrn. Regierungs- und Schulrath Jakel aus Po- 
fen revidirt. Das Reſultat der Reviſion in den einzelnen Unterrichtsgegen⸗ 
ſtänden, wie im Turnen, ſoll ein recht befriedigendes geweſen ſein. In 
Betreff der Ueberfüllung der einzelnen Klaſſen — es werden hier 360—570 
Kinder von nur 3 Lehrern unterrichtet — ſoll der Hr. Schulrath Abhilfe, 
entweder durch Ausſchulung der Kinder aus Glinau oder durch Anftelung 
eines 4. Lehrers in nicht zu ferne Ausſicht geſtellt haben. — Von den Be⸗ 
werbern um das hieſige evangeliſche Pfarramt find ſechs zur Abhaltung 


einer Probepredigt und Katecheſe zugelaſſen worden. Hr. Hilfsprediger 
Schmidt aus Rakwitz iſt am 11. und Hr. Werner, Hilfsprediger an der 
Korrektionsanſtalt in Koſten, am 12. Sonntag nach Trinitatis der hierauf 
bezüglichen Aufforderung nachgekommen. Am künftigen Sonntag wird der 
Generalvikar der evangeliſchen Kirche Schleſiens, Hr. Speer, den Gottes 
dienſt hierſelbſt abhalten — Den 15. d. Mis. wurde von der hieſigen 
Schützengilde das zweite jährliche Schützenfeſt, das ſogenannte Johannis- 
ſchleßen abgehalten. Wie ſchon häufiger, fo war namentlich bei dieſem 
Jeſte, das in feiner geringen Beiherligung ein gar klägliches Bild darbot, 
wahrzunehmen, wie ſehr unſer geſelliges Vereinsleben krankt. Auch der gie 
fige Männergefangverein, der im April d. J. den Beſchluß faßte, in den 
Sommermonaten wenigſtens eine Monatsverſammlung abzuhalten, hat ſeit 
4 Monaten erſt ein Lebenszeichen von ſich gegeben. 2 
Kreis Pleſchen, 18. Auguſt. Vor den Schranken des Dreimän- 
ner-Gerichts ſtand am Montag der Knechtsſohn Bartczak aus Bieganin, an 
geklagt, den Knecht Gmur mittelſt eines Meſſers eine Stichwunde unter dem 
einen Auge und zwei Stichwunden in den einen Arm beigebracht zu haben. 
Der Gerichtshof verurtheilte den B. zu einer vierwöchentlichen Gefängniß⸗ 
nißſtrafe und zur Tragung der Koſten. — Je nach der Größe der Ortſchaften 
ſind zwei bis drei Schilder, worauf der Name der betreffenden Ortſchaft ſteht, 
den Ortsſchulzen zur Vertheilung an intelligentere Wirthe übergeben worden. 
Dieſe Schilder ſollen bei entſtehenden Feuersbrünſten getragen werden, und 


haben ihre Träger beim Löſchen die Ordnung aufrecht zu erhalten. 


A. Samter, 18. Auguft. Ein eigenthümlicher Prozeß ſchwebt gegen- 
wärtig hier. Die hieſige ev. Gemeinde hatte das ſogenannte Kantorland, 
welches unmittelbar hinter dem ev. Kirchhofe belegen iſt, mit der Bedingung 
an die jüdiſche Korporation verkauft, daß dem ev. Prediger, der über jenes 
Land late auf fein Land führende Fußſteg zur Benutzung bleiben und zu 
dieſem Behufe in der neuen hinteren Umwährung von der letzteren eine ver« 
ſchließbare Pforte angebracht werden ſolle, deren Schlüſſel dem ev. Prediger 


5 übergeben ſei. Die Pforte ward hergeſtellt, aber ſofort wieder mit ſtarken 


rathnägeln vernagelt. Auf Antrag des ev. Predigers erhielt nun der Kirchen 


diener vom Kirchenrathe den Auftrag, die Pforte loszulöſen und bei Seite zu 


ſtellen. Dieſem Auftrage nachkommend, bemerkt er auf dem Fußſtege, unmit⸗ 


telbar vor der Pforte, einen Erdhügel, führt aber demungeachtet feinen Auf⸗ 


trag aus. Nunmehr läßt die Korporation die Pforte durch zwei eiſerne 


Stangen und große Nägel von Neuem vernageln, weil ihrer Angabe nach, 
auf dem Fußſtege eine Leiche begraben iſt. Der Herr Bürgermeiſter, endlich 


von dem Vorfalle in Kenntniß geſetzt, fordert die Korporation auf, die Pforte 
zu öffnen und mit Schloß und Riegel zu verſehen, jene Leiche aber auf an⸗ 


derem Platze zu beitatten. Der eriten Aufforderung kam die Korporation 
ſchließlich nach, weigert ſich jedoch in Betreff der letzteren entſchieden, weil 
das Umſetzen von Leichen wider jüdiſchen Ritus ſei. Beide Gemeinden haben 
gegenſeitig wegen Beſitzſtörung geklagt und man iſt auf den Ausgang ehr 
ht — Der Knecht des Hrn. Maurermeiſter M. erhielt vor einiger Zeit 


des Rathes Hrn. v. Tw., mit dem er in befreundeten Verhältniſſen 


ſteht, vor, En gleichzeitig mittheilend, daß er das Geld in pie © dar id 
Ver 150 e ihm, daß es vorthei after wäre, das Geld in 25 pol - 


niſchen Verein niederzulegen, daß es aber bis zum J. d. Mts. Zeit hätte, da 
die Zinſen doch erſt von jener Zeit ab berechnet würden. Der Knecht läßt 
ſich bereden und vertraut dem Braczyſzewski an, daß er das Geld bis dahin 
in a? neuen Hofe, die im Stalle in einem Kaſten verſchloſſen ſei, verbergen 
wolle. Am 13. d. verreiſte Hr. M. mit ſeinem Knechte und bei der Rückkehr 
finden ſie den Stall durch einen Nachſchlüſſel geöffnet, den Kaſten in dem die Hoſe 
mit noch 180 Thlr. nebſt einer ſilbernen Uhr gelegen, erbrochen und ſeines Inhaltes 
beraubt. Der Verdacht lenkte ſich natürlich ſofort auf Braczyſzewski, doch blieb 
eine vorläufige Hausſuchung erfolglos. Zeugen beſagen, Braczyſzewski jet am ſelben 
Tage mit einem Packete, zuſammengelegten Hoſen entſprechend, geſehen wor 
den und zwar in einem nahe gelegenen Garten, in dem denn auch die ger 
und beraubten Hoſen gefunden worden. Auf dieſe Verdachtsgründe hin iſt 
nn auf Anordnung der k. Staatsanwaltſchaft verhaftet worden. 
Ein Geſtändniß hat derſelbe noch nicht abgelegt. 
Wronke, 19. Auguſt. Es tft auffallend, daß, während in 
den ſtädtiſchen Schulen überall Schulfeſte im Freien begangen werden, dieſe 
hier ſeit Jahren nicht mehr ſtattfinden. Schulfeſte bieten, namentlich 
bei allgemeiner Betheiligung, unſtreitig bedeutende Erziehungsmomente 
und verdienten eben deshalb, eben ſowohl Seitens der Schulen alle 
Beachtung und Pfiege, als Seitens der Eltern reſp. des Publikums 
das bereitwilligſte Entgegenkommen und allgemeine Theilnahme. Wir wol ⸗ 
len hier nun nicht weiter darauf eingehen, wer eigentlich an der Unterlaf- 
ſung der in der Regel einmal im Jahre wiederkehrenden Schulfeſte Schuld 
trägt, müſſen aber der Sache wegen bemerken, daß da, wo ſie, gleichviel 
aus welchen Gründen, keinen Eingang und keine Pflege finden, auch wahr⸗ 
lich nicht von einem Intereſſe für die Schule die Rede ſein kann. Daß 
zwar beim größern Publikum jede Neigung für ſolche Befte fehlt und der 
Mangel an aller Theilnahme ſchon bet früher ſtattgefundenen Schulfeſten 
hart empfunden wurde, wollen wir nicht beftreiten und ift dies eine ebenfo 
betrübende Wahrnehmung, als die, daß bei öffentlichen Schulprüfungen 
außer den techniſchen Mitgliedern des Schulvorſtandes und höchſtens den 
1 Schulvorſtehern ſonſt kaum Jemand mehr in der Schule anweſend 
ſt, obgleich, wie uns bekannt, es niemals an der nöthigen Anregung und 
Aufforderung fehlt. Aber dieſe allerdings kennzeichnenden Mißſtände ſelbſt 
zugegeben, können wir doch keinen Grund darin finden, warum nicht immer 
und immer wieder von Neuem der Verſuch gemacht werden ſoll, das Publi- 
kum für die Schule zu gewinnen, wozu ja gerade ſolche Schulfefte die beſte 
Gelegenheit bieten. Im Gegentheil iſt es gerade da, wo das Publikum ſich 
egen die Schule theilnahmlos verhält, für Alle, welche der Schule nahe 
fie en und Intereſſe für fie haben, erſt recht angezeigt, die Initiative zu er- 
greifen und keine Gelegenheit zu verabjäumen, um über die Schule ein 
beſſeres Verſtändniß zu verbreiten und Intereſſe für ſie zu erwecken. 
Eins ſteht aber unbeſtritten feſt, namlich daß Schulfeſte ein 
nicht zu unterſchätzendes Bildungsmittel ſind, und der ſittliche 
Zweck, welcher damit verbunden wird, in den meiſten Fällen auch bei der 
Jugend erreicht wird, und muß dies für Pädagogen wie fue Schul ⸗ 
freunde, an denen es Gott Lob auch hier nicht fehlt, Grund genug ſein, 
um nicht die Schuld der Väter an den Kindern zu entgelten, ſondern die 
Schulfeſte fort und fort angemeſſen zu pflegen. 

Aus dem Regierungsbezirk Bromberg. Im mittleren Thal 
der Nege, zwiſchen Natel und Buch wird eine umfaſſende Meltoration 
vorbereitet, deren Zweck es iſt, die von dem Hochwaſſer der Netze bisher 
inundirten Theile der Niederung nach vorgängiger Entwäſſerung zu Stau⸗ 
wieſen und einen andern Theil zu Bruchwirthſchaften einzurichten Zu die 
ſem Zweck wird der Grundwaſſerſpiegel 4 Buß unter die Zerrain-Oberfläche 
gefentt werden müſſen, und die Koſten dieſes Unternehmens find auf ca. 

13,000 Thaler veranſchlagt. Es finden gegenwartig die Unterhandlungen 
mit den Intereffenten, welche 48,800 Morgen beſitzen, ſtatt, um die Aus ⸗ 
führung dieſes Unternebmens zu ſichern. (Poſt.) 

Von der polniſchen Grenze. Schon wieder iſt hier von einer 
Grenzverletzung Seitens der ruſſiſchen Grenzſoldaten zu melden. In dieſen 
Tagen waren einige Schafe des Gutsbeſitzers Soliyſinski in Chroſtowo, 
deſſen Territorium mit Polen grenzt, auf das jenſeitige Gebiet übergetreten. 
Sofort benutzte ein ruſſiſcher Grenzſoldat, Namens Andreas Plüſchke, die 
willkommene Gelegenheit, um ſeinem Plünderungsgelüſt zu fröhnen. Der 
bedrohte Hirt aber ag fi der verſuchten Annektirung aufs Beharr- 
lichſte mit feinen beiden kräftigen Bäuften und jagte endlich, nach einem 
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ziemlich heftigen Zweikampfe, den ruſſiſchen Kriegehelden wieder 

Grenze. Ein Seitens des Letzteren wiederholter Versuch, den Speer = 
überwinden und zu billigem Schaffleiſch zu kommen, gelang eben ſo wenig, 
obgleich ſich der Ruſſe mit einem Kameraden dazu alltirt hatte. Derartige 
Beläſtigungen von Seiten ruſſiſcher Grenzſoldaten kommen häufig 
hilfe wäre dringend nothwendig (Bromb. 8.) 


Wifenfhaft, Aunſt und Literatur. 


* „Die Wartung und Pflege kleiner Kinder betitelt fi) eine 
bei J. 8. Richter (Hamburg und Leipzig) erſchienene Broſchüre, die Dr. 
Rud. Dörger zum Verfaſſer hat. Sie enthalt ärztliche Rathſchläge für 
Mütter, insbeſondere für Frauen aus dem Volke, und handelt in einem 
Anhange über die Krankheiten der Kinder. 

* In der Buchhandlung von Otto Löwenſtein in Berlin find ſoeben 
folgende Broſchüren erſchienen: „Das franzöſiſche Verbum, zum Ge- 
brauch für die Schulen“, herausgegeben von Dr. Qumtin Steinbart, 
Oberlehrer am Gymnaſium zu Prenzlau. — „Die Finanzen der Stadt 
Berlin und die neue Gemeindeeinkommenſteuer von Ernſt Bruch. Mit 
dem vollſtändigen kommentirten Regulativ, Tarifberechnungen und einer 
Statiſtik der Einſchätzungsbezirke. — „Das Turnen nach mediziniſchen 
und paädagogiſchen Grundfägen”, herausgegeben von Deputirten der Berli- 
ner Lehrer vereine und der Hufelandſchen mediziniſch-chirurgiſchen Geſellſchaft. 

Aichordnung für den Norddeutſchen Bund. Vom 16. Juli 1869, 
Auf Grund der Beſtimmung im Art. 18 der Maß- und Gewichtsordnung 
für den Norddeutſchen Bund vom 17. Auguſt 1868 hat die Normal: 
Aichungstommiffion dieſe Aichordnung erlaſſen. Abschnitt I. enthält: Vor⸗ 
ſchriften über das Material, die Geſtalt, die Bezeichnung und die fonftige 
Beſchaffenheit der vom 1. Januar 1872 ab im öffentlichen Verkehr gelten. 
den und bereits vom J. Januar 1870 ab zur Aichung zuzulaſſenden neuen 
Maße und Gewichte fo wie über die von Seiten der Aichungeſtellen bei 
der Aichung dieſer Maße und Gewichte innezuhaltenden Fehlergrenzen. II. 
Vorſchriften über Waagen und ſonſtige Meßwerkzeuge. III. Normale. IV. 
Die übrige Ausrichtung der Aichungsſtellen und Aufſichts behörden. V. Ge⸗ 
ſchäfte der Aichungsſtellen. VI. Uebergangsbeftimmungen. Eine korrekte 
Ausgabe in 8° auf Schreibpapier ift hiervon foeben im Verlage der Geh. 
Ober Hofbuchdruckerei (R. v. Decker) zu dem Preiſe von 5 Sgr erſchienen. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


* Die Mau Bank ſpricht ſich, wie von der „Trib.“ erinnert, 
von der Verpflichtung frei, unechte Banknoten, die ihr zur Einlöſung pra⸗ 
ſentirt werden, zu bezahlen; noch mehr, ſie ſpricht ſich das Recht zu, ſolche 
Balfifitate zurückzubehalten, fie dem Eigenthümer nicht wieder auszuhändt⸗ 
gen, und allenfalls vergütet fie den Betrag, wenn der Falſcher ermittelt 
ift. Ueber dieſes Verfahren, das wohl nur theilweiſe rechtlich begründet iſt, 
wird in der Geſchäftswelt häufig gemurrt, was die Bank jedoch noch nicht 
beſtimmt hat, von ihrer Praxis abzugehen. Jedenfalls kann ihr das Recht 
nicht zugeſprochen werden, dem rechtmäßigen Befiger das Falfifikat vorzu⸗ 
enthalten, wenn ſie nicht geneigt iſt, demfelben eine echte Banknote an Stelle 
der falſchen zu geben. Der rechtmäßige Eigenthümer hat im Gegentheil 
das Recht, die Note, mit der er getäuſcht wurde, zurückzufordern, wenngleich 
ihm das Strafgeſetz die weitere Verausgabung unterſagt. Wie wir hören, 
beabſichtigt ein Berliner Kaufmann, dieſerhalb gegen die Bank klagbar zu 
werden. Er dürfte in erſter Linie den Nachweis fordern, daß die zurück⸗ 
behaltene Banknote wirklich falſch iſt, da bekanntlich die Bank die Kenn⸗ 
zeichen der Fälſchung nicht veröffentlicht. Sollte dieſer Nachweis überzeu- 
gend geführt werden, fo würde er eventuell die Herausgabe der Note bean⸗ 
iragen. Daß das Gericht die Bank wenigſtens nach dem eventuellen An⸗ 
trage verurtheilen wird iſt kaum zweifelhaft. 

Königsberg i. Pr., 19. Aug. (Tel.) Die Berichte aus 
der Provinz melden, daß die Rinderpeſt bis jetzt keine weitere 
Ausdehnung genommen hat. 

Danzig, 18. Auzuit. Ueber die Rinderkrankheiten in der 
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ſind nur verdächtige Erkrankungsfälle vorgekommen, die indeß noch nicht durch 
den Departementsthierarzt feſtgeſtellt ſind. Die in Walddorf und Sandweg 
erkrankten Thiere ſind nicht an der Rinderpeſt, ſondern an der Maulfäule 
erkrankt, welches heute von dem Departementsthierarzt feſtgeſtellt worden iſt. 

Kopenhagen, 19. Auguſt. (Tel.) Eine Bekanntmachung 
des Miniſters des Innern vom 18. d. Mts. beſtimmt, daß die zur 
Verhinderung des Einſchleppens der Viehſeuche getroffenen Vor⸗ 
ſichtsmaaßregeln auch bei Thieren, welche von den Ländern des 
norddeutſchen Bundes eingeführt werden, zur Anwendung kom⸗ 
men. Nach dieſer Bekanntmachung werden die importirten 
Thiere drei Wochen lang auf Koſten des Eigenthümers ein⸗ 
geſperrt. 


Bermiſchtes. 

B. H. B. Berlin, 19. Aug. Auf Anregung von Frau Lina Morgen⸗ 
ſtern und Frau Seeger, zwei um philantro iſche e eee wie die 
Kindergärten und die Volksküchen hochverdlente Damen, wurde im Frühjahr 
dieſes Jahres ein Komitee gegründet, das ſich aus hieſigen Einwohnern aller 
Stände und aller Konfeſſionen zuſammenſetzte und zum Zweck hatte, durch 
Aufbringung freiwilliger Beiträge ein Inſtitut zu begründen, welches die 
Pflege von Kindern in dem zarteſten Alter, vom Säugling an, zur Aufgabe 
hat. Die Gründerinnen hatten hierbei namentlich im Auge, dem Kindes- 
morde bei unehelichen Geburten, wie es ſich leider in Berlin, gleich allen 
großen Städten in erſchreckender Weiſe zeigt, entgegenzuireten und den un⸗ 
ehelichen Müttern eine Gelegenheit zu bieten, entweder ganz frei, oder gegen 
Zahlung eines geringen Geldbetrages für ihre Kinder ein Unterkommen zu 
finden und zwar ein Unterkommen, welches eine beſſere Pflege der Kinder 
bietet, als fie gewöhnlich bei Frauen gefunden wird, welche aus dem Auf⸗ 
ziehen von ſogenannten „Halbkindern? ein Gewerbe machen und 
die der Volksmund in fo treffender Weiſe mit dem Worte „Engel 
macherinnen“ bezeichnet. Mit einem Worte, die Gründerinnen woll⸗ 
ten jene kleinen unglücklichen Weſen vor dem ſicheren Untergange 
bewahren. Der edle Plan konnte bald realiſirt werden. Man fand in der 
Belleallianzſtraße 25, hact am Fuße des Kreuzberges ein geeignetes, von 
einem großen Garten umgebenes Grundſtück, das zu dieſem Zwecke gemie⸗ 
thet und mit den erforderlichen — übrigens mufterhaften — Eiarichtungen 
verſehen wurde; die kleinen Pfleglinge zu beſchaffen, war durchaus nicht 
ſchwer und fo konnte das neue Inſtitut ſchon am 15. Adril d. J. mit 20 
Kindern ins Leben treten. Unter der ſpeziellen Leitung von zwei Anſtalts⸗ 
ärzten und Ftau Morgenſtern und Frau Seeger und unter permanenter 
Anweſenheit einer der Damen des Komitees war die Pflege derſelben vier 
jungen Wärterinnen übertragen, welche ſich nur hiermit zu beſchaftigen 
hatten, während für die Oekonomie und Hausarbeit wiederum anderes Per⸗ 
ſonal engagirt war. Die Wärterinnen unterzogen ſich nun auch ihrer Auf- 
gabe mit großem Eifer, obgleich fie in der Pflege fo zarter Weſen noch 
keine Erfahrung gewonnen hatten. Dieſem letzteren Umſtande ſchrieb man 
es auch zu, daß von den zwanzig Kindern, welche in dem Zeit⸗ 
raum vom 15. April bis 15. Juni in dem Inſtitut ver⸗ 
pflegt wurden, 10 verftarben, Obgleich in anderen derartigen Inftituten, 
namentlich den Bindelhäufern, der Prozentſag der Sterblichkeit der Pfleg⸗ 
linge ein bedeutend höherer iſt, fo glaubten die Damen des Komitees den⸗ 
noch, daß dies ein unerhörter Umſtand ſel, der dringend einer Abhilfe ber 
dürfe, wenn man den vorgeſteckten humanitären Zweck erreichen wolle Man 
ſann und fann und endlich fand der Vorſchlag des erſten Anftaltsarıtes 
Anklang, den Orden der grauen Schweſtern zur Abſendung von Pfle⸗ 
gerinnen für das Inſtitut zu veranlaſſen; denn — meinte der Arzt — die 
„grauen Schweſtern“ hätten ſich bei der Pflege von Verwundelen und 
Kranken während des Krieges von 1866 vorzüglich bewährt. Die beiden 
dirigirenden Damen wandten ſich in Folge deſſen an die Oberin des hieſi⸗ 
gen Urſulerinnenſtiftes und wurden von derſelben urſprünglich ablehnend 
deſchieden. Bald jedoch erſchien die Oberin in Begleitung des geiſtlichen 
Rathes Müller in dem Inſtitute und theilte den dirigirenden Damen mit, 
daß ſie ſich entſchloſſen hätten, einige „graue Schweſtern“ zu deputiren, wenn 
denſelben — da ſie nach der Ordensregel nicht mit a Perſonen 
nicht in Berührung kommen dürften — ein beſonderes Zimmer eingeräumt 
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würde, in welchem fie ſchlafen, eſſen und ihre religiöfen Uebungen verrichten 
könnten. Die Einrichtung eines beſonderen Zimmers lehnten die dirigiren⸗ 
den Damen ab, verſprachen jedoch alles zu thun, daß die „Schweſtern“ in 
ihren Religionsübungen nicht geſtört würden. Unter dieſen Bedingungen 
traten denn die „Schweſtern“ als Pflegerinnen ein. Sie unterzogen ſich — 
und das muß eingeraumt werden — mit großer Sorgfalt dieſer Mühe; 
allein als ihre erſte und Hauptpflicht erkannten fie doch ihre Religions- 
übungen an und da fie dieſe in einer noch von Andersgläubigen bewohnten 
Anſtalt nicht vollkommen zu thun vermochten, fo würden noch einige an. 
dere „Schweſtern“ ihnen zur Aushilfe gegeben, fo daß ſtets eine oder zwei 
der Schweſtern, nachdem ſie eine kurze Zeit die Kinderpflege übernommen, 
wieder in das Urſulinerinnen⸗Inſtitut gehen und dort ihren Gebetspflichten 
obliegen konnten. Jedes Mal weniger, das fie, durch die Kinderpflege be⸗ 
hindert, den Tag über den Roſenkranz abbeteten, als ihnen auferlegt wor 
den — ſagten die „Schweſtern“ — müßten fie beichten. Es iſt leicht zu ver» 
muthen, daß durch dieſe permanente Abwechslung der Pflegerinnen die Pfleg- 
linge ſelbſt in ihrer bisherigen Ordnung und Regelmäßigkeit gelitten. That. 
ſache iſt es wenigſtens, daß, 2 in der Zeit dom 15. April bis 15. Juni 
nur 10 Kinder ſtarben, in der Zeit vom 15. Juni bis 15. Auguſt die To⸗ 
desfälle ſich bis auf 19, alſo faſt das Doppelte ſteigerten. Bemerkenswerth 
iſt, daß die Schweſtern 19 bei jedem Todesfall mit der Bemerkung tröjteten, 
daß es Gottes Wille ſei, ja daß ſie ſich ſogar freueten, daß der liebe Gott 
wieder ein neues Engelchen erhalten habe.“ Ein anderer Uebelſtand war 
der, daß die „Schweſtern“ — wie ſie dies ſelbſt erklärten — durchaus un⸗ 
gern und mit Widerwillen ſich der Pflege unterzogen und dies nur thaten, 
weil es ihnen von ihrem Vorgeſetzten — dem geijtlichen Rath Müller — 
befohlen ſei. Ganz entſchieden aber weigerten ſie Nic den Anordnungen und 
den Befehlen, welche ihnen von den Vorſtandsdamen, wie auch von den bei⸗ 
den dirigirenden Damen Morgenſtern und Seeger Folge zu leiſten. Nur 


ihren Oberen und dem Arzte würden ſie Folge leiſten, ſonſt Nie⸗ 
mand in der Anſtalt. Dabei ſuchten die „Schweſtern“ immer mehr 
das Heft der Leitung der Anſtalt in Hände zu bekommen, ob⸗ 


gleich ſie doch nur für ihre Dienſtleiſtungen von den dirigirenden Damen, 
reſp. dem Komitee bezahlt wurden. „Wenn Sie uns nicht die ganze Lei ⸗ 
tung der Anſtalt überlaſſen“, — ſagte die älteſte der Schweſtern zu Frau 
Morgenſtern, — „fo wird uns der Orden nicht in dieſem Verhältniß belaſ⸗ 
ſen“. Ihr wurde bedeutet, daß dies niemals geſchehen werde. — Als die⸗ 


ſelbe Schweſter ſich einft bei dem Rath Müller darüber beſchwerte, daß fie 


den dirigirenden beiden Damen Gehorſam leiſten ſolle, erwiderte ihr dieſer: 
„Ich glaube, daß es Ihnen ſchwer wird, unter dem Befehl von Juden 
ſtehen zu ſollen (Frau Morgenſtern iſt Jüdin), allein wir haben ſchon 
längft danach geſtrebt, ein ſolches Inſtitut zu begründen und können hier 
auf eine gute Manier zu einem ſolchen kommen; harren Sie nur noch aus.“ 


Unter ſolchen Umſtänden war ein ferneres Zuſammenwirken der Vor⸗ 
ſtandedamen mit den „Schweſtern“ nicht mehr möglich und am Sonntag 
wurde denn von den erſteren den Schweſtern bedeutet, daß ſie wieder zu den 

Arſulinerinnen zurückgehen ſollen. Die Kinder find jetzt wieder Kinder ⸗ 


wärterinnen zur Pflege übergeben. 
. K. B. Berlin, 19, Auguſt. Am Mittwoch Abend fand hier⸗ 
ſelbſt eine Berathung der Delegirten ſämmtlicher hieſiger Lehrer⸗Vereine — 
mit Ausſchluß des Gymnaſtal- Lehrer- Vereins und des pädagogiſchen Ver⸗ 
eins — ſtatt, um über eine aus den hieſigen Lehrerkreiſen heraus zu ver- 
anftaltende Humboldtfeter zu berathen. Nach längerer Debatte beſchloß 
die Verſammlung, eine Feſtfeier, jedoch ohne Beftefien, zu veranſtalten, für 
welche zwei Vorträge in Ausſicht genommen wurden, von denen der eine 
von einer wiſſenſchaftlichen Kapazität, der andere von einem Lehrer gehal⸗ 
ten werden ſoll. Die Vereine werden die Koften dieſer Feſtfeier aus ihren 
Mitteln, je nach der Kopfzahl der Mitglieder tragen. Sodann beſchloß die 
Verſammlung, ſich bei der Errichtung des Humbolddenkmals gleichfalls zu 
betheiligen und zu dieſem Behufe unter ſämmtlichen Lehrer Berlins eine 
Sammlung zu veranſtalten. Die Beftjegung der Tage, an welchen die Feier 
ſtattſinden fol, wird dem geſchäftsführenden Ausſchuß überlaſſen. 

* Berlin. Der „Spen. Ztg.“ entnehmen wir Folgendes: „Nachdem 
vom Hofgärtner Meier ein Plan für den Humboldtshaſn entworfen und 
die vorberathende Kommiſſion ſich damit einverſtanden erklärt hat, 


anzutragen: 1) Daß am 14. September d. J der erſte Spatenſtich zur Aus⸗ 
führung des Planes erfolgt. 2) Daß die Koſten der Ausführung im Betrage 
von ca. 70,000 Thlr. genehmigt und ſo vertheilt werden, daß far jetzt nur 
10,000 Thlr zu N ſind, um den erſten Angriff zu bewirken, 1 
12,000 Thlr. auf den Etat pro 1870 gebracht werden, wodurch es mögli 
wird, den Theil des Parkes vollſtändig zur Anlage zu bringen, der zwiſchen 
Eiſenbahn und Grenzſtraße liegt und etwa den dritten Theil des Ganzen 
ausmacht. Späteren Beſchlüſſen ſoll es vorbehalten bleiben, wann und in 
welchen Abtheilungen die übrigen Anlagen zur Ausführung gelangen ſollen. 
In dem Theile, der ſofort in Angriff genommen werden wird, findet ſich 
a ein Auffeherhaus und der Raum für den botaniſchen Garten, über deſſen 
Anlagen noch Verhandlungen ſchweben. Da Humboldt ſich auch viel mit 
der Geographie der Pflanzen beſchäftigt hat, ſo ſoll beſonders darauf geſehen 
werden, hier ausländiſche Bäume und Pflanzen hinzuſetzen, ſo weit ſie zur 
Akklimatisation geeignet find. Im uebrigen find um den ganzen Park Bau. 
ftellen frei gelaſſen, welche ſicherlich einen hohen Werth erhalten werden, und 
den größten Theil der Anlagekoſten decken werden. 3) Eine Deputation nie⸗ 
. und derſelben 1000 Thlr. zur Dispoſition zu ſtellen, welche er⸗ 
mächtigt wird, über die Feier am 14. September ſelbſtſtändig ein Programm 
zu entwerfen und zur Ausführung zu bringen, weil keine Zeit mehr vorhan⸗ 
den iſt, hierüber erſt noch zeitraubende Beſchlüſſ zu faſſen. Der Magiſtrat 
hat hierzu die Stadträthe Duncker und Pohle deputirt, und wird es der 
Stadtverordnetenverſammlung anheimgegeben, ebenfalls vier Mitglieder zu 
ernennen. Dieſe Deputation wird demnächſt auch zu beſtimmen haben, in- 
wieweit den Schulen zc. eine Theilnahme und Mitwirkung zugeſtanden werden kann. 

„Leipzig. Der akademiſche Preßprozeß gegen Stud. jur. L. Dawiſon 
hat ein ſchnelles Ende gefunden. Der Grund dieſes Prozeſſes war eine Kri. 
tik eines univerſitätsrichterlichen Beſcheides, die, von Dawiſon verfaßt, in 
der zu Leipzig erſcheinenden und von Studioſus Maye redigirten „akademi⸗ 
ſchen Zeitſchrift“ ſtand. Zwar iſt von kompetenter Seite eingeräumt wor⸗ 
den, daß in dieſer Kritik nichts Strafwürdiges enthalten ſei, nichtsdeſtowe⸗ 
niger ſind aber Verfaſſer und Redakteur wegen des eingeſchlagenen Tones, 
ſowie wegen Kritik des Beſcheides einer vorgeſetzten Behörde mit dem Con- 
silium abeundi beſtraft worden. 


Derantworlſicher Redakteur: Dr. jur. Waſnet in Poſen. 


iſt nun⸗ 
mehr im Magiſtrat beſchloſſen, bei der Stadtverordnetenverſammlung darauf 


Für die Hinterbliebenen der im Plauenſchen Grunde Ver⸗ 
unglückten ſind bis jetzt eingegangen: 

Von H. S. 3 Thlr. B. 3 Thlr., Dr. med. J. Samter 2 Thlr., Unge⸗ 
nannt 1 Thlr, ein ſächſiſcher Eiſenbahn⸗Thaler, von den Stammgäſten in 
Krügel’s Hötel de I Europe in Gneſen geſammelt bis zum 19. d. Mts. 
8 ar 22 Sgr. 6 Pf., D. M. I Thlr. 

eitere 


eiträge nimmt entgegen 

die Expedition der „Poſener Zeitung“. 

Angekommene Fremde 
vom 20. Auguſt. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rittergutsbeſitzer v. Treskow aus Rado⸗ 
jewo, Obriſt v. Schön aus Liſſa, Frau Petſch aus Bythin, Sänge- 
tin Fräul. Wagner und Sänger Ueberhorſt aus Wien, Maurermei- 
ſter Beyer und Schulte aus Bentſchen, die Kaufleute Frommhold 
aus Arnswalde, Bruck und Diedemann aus Berlin, Graumann aus 
Leipzig, Roth aus Lengenfeld und Strauß aus Würzburg. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Miſſ. Taylor aus London, die Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Kowalski aus Sarbia, v. Zajgczek aus Polen und 
Graf Bninski und Frau aus Czmachowo. 

OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v Swiniarski aus 
Debe, v. Radonski aus Glebokie, v. Gaſtorowski aus Zakachowo, 
v. Drwesti aus Starkowiec, v. Garczynskt aus Polen und v. La⸗ 
komiekt und Frau aus Machein. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Handke aus Jankowo, 
Gräfin Potworowska aus Przyſteka, Wendorff und Frau aus Zdzie⸗ 
chowo, Frau Jouanne aus Lenartowice, Frau v. Kalkſtein aus Ja- 
blonka, die Baumeiſter Siemſen und Bruns aus Berlin, Bauunter⸗ 
nehmer Rauſchning aus Buk, die Kaufleute Damke aus Berlin, Lach 
mann aus Schwarzenberg, Ohlſen aus Bremen, Dittmar aus Saal⸗ 
feld, Timäus aus Breslau, Ulbrich aus Gleiwitz, Salomon aus 
Guſten, Braun aus Hamburg. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Frau Iffland u. Tochter aus Marwitz, 
Iffland aus Czeſzewko, v. Malezewski aus Smolary, v. Kropinskt, 
Jauernik aus Skrzeſzkti, Haug aus Kolatka, Schuckmann aus Ruden, 
Landwirth Bukatzſch aus Luboſz, Oberförſter Chojnacki aus Bozeſe⸗ 
wice, Profeſſor Kolberg aus Krakau, Hauptamtsrendant Opitz aus 
Stalmierzyce, Frau Kaufm. Richter und Geſchwiſter aus Inſterburg, 
Kaufm. Klug aus Bialosliwe. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutspächter Szrajber aus Czerniejewo, Hey⸗ 
ducki aus Krerowo, Janccki und Klerykowski aus Schroda, Geiftli- 
cher Kedzierski und Gutsbefiger Ozdowski aus Murzynowo, Frau 
Kaufmann Hein aus Königsberg. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Rechtsanwalt Meinhardt aus Gneſen, Land- 

offmann aus Stettin, 


wirth v. Röder aus Gora, Stud. phil. Hoff 
Fräul. Knopfmacher aus Glogau, Ober. Poſtkommiſſar Hilſchenz aus 
Schwerin a. W., die Kaufleute Schmal aus Berlin, Fabienke aus 
Annenau, Dembitſch aus Breslau und Stoſch aus Lomnitz. 
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iſt richtig, daß ich von der Stadt Gneſen die Bewilligung eines Dahrlehns 
nachgeſucht und dann in der „elften Stunde“ die Betheiligung vorgeſchlagen 


hätte. Vielmehr habe ich den ſtädtiſchen Organen wiederholt 
erklärt, daß ich lieber auf ihre Offerte verzichte, da dem Be, 
ſegensreichen Unternehmen die allgemein nöthige, unbefangene Theilnahme 
nicht gezollt wurde. Daß aber ein Gneſener das Pfahlbürgerthum und die 
Gehäffigfeit jo weit treiben werde, unwahre Behauptungen durch die „Preſſe“ 
u verbreiten und zu verſuchen, meinen Ruf zu ſchädigen, das hätte ich nicht 
ür möglich gehalten und muß annehmen, daß dieſem Beginnen nicht nur 
Unverſtand, ſondern auch unlautere Motive zu Grunde liegen. 

Bei Jedem, der mich kennt, oder der ſich mit den Vorausſetzungen und 
Zielen großer Unternehmungen vertraut nig at, hat jener boshafte An⸗ 
griff ſein Ziel 15 Für den damit nicht Vertrauten will ich nur be⸗ 
merken, daß ich bisher 10 Gaseinrichtungen theils ins Werk jepte, en in 
Angriff genommen, daß ich überall eine ehrende Anerkennung meiner Thätig⸗ 
keit und loyalen Handlungsweiſe gefunden habe. 

Daß ich alle dieſe Gasanſtalten nicht für mich baue, ſondern damit 
einverſtanden bin, vorwurfsfreie Theilnehmer anzunehmen und nicht minder 
nach der Vollendung der Anſtalt ganz oder theilweiſe Kommunen oder zah⸗ 
lungsfähige Privaten abzutreten und mich mit dem geringen Nutzen zu ber 
gnügen, welchen mir als Fabrikanten die Arbeit abwirft, leuchtet wohl Je⸗ 
dem einigermaßen mit der Welt lebendem Menſchen ein. Daß der größere 
und anhaltendere Nutzen meinem Nachfolger zu Theil wird, wird Jeder er⸗ 
meſſen, der ſich mit der Bo der Gasproduktion vertraut gemacht hat. 
Was nun die Summe anbelangt, die für den beſchränkten Wirkungskreis des 
Einſenders wohl eine unfaßbare fein mag, ſo ſpielen 15 — 20,000 Thlr. bei 
ſo umfangreichen Unternehmungen keine zu große Rolle. Der gallſüchtige 
Einſender jenes Artikels könnte ſich leicht eines Andern überführen, wenn er 
ſich, wozu ihm als Gneſener Gelegenheit geboten iſt, Einſicht der Anſchläge 
verſchaffte, und ſich die bereits hergeſchafften Materialien, jo wie die im ra 
ſchen de ihren begriffenen Bauten anſehen wollte. Es hätte ihn dies zum 
Schluſſe führen müſſen, daß das unternommene Werk weit früher fertig wird, 
als die kontraktlich bedungene Zeit vorſchreibt, und daß dies auch gachehen 
wird, wenn die Stadt ihre Betheiligung ablehnt. 

Ich betrachte dies als meine erſte und 12 öffentliche Erklärung, hoffe 
aber, im Schuß der Geſetze, Gelegenheit zu finden, mit dem Einſender auf 
eine für ihn nicht angenehme Art bekannt zu werden. 

Gneſen, den 18. Auguſt. F. Pippig, 

Gasunternehmer und Maſchinenfabrikant 


aus Gogolin. 
Avis. 

Einfach und doppelt Grätzer, in⸗ und ausländiſche 
Lager- und Export⸗Biere in 12 Sorten zum 
Preiſe von 31/3 bis 6 Thlr. pro 100 Fl., ſowie auch echt 
engl. Vorter und Ale, empfehle in ſteis ſchöner Qualit, 

Ich mache noch darauf aufmerkfam, daß den 
Korken meiner Flaſchenbiere meine Firma 
eingebrannt iſt. 


Friedr. Dieckmann. 


(Eingeſandt.) 2 
vermag der deliziöfen Revalesciere du 
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Keine Krankheit 


loſigkeit, Schwäche, Hämor „Fieber, N 
del, Blutaufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während 
tismus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Geneſungen, die aller Medi⸗ 
in widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des Pap⸗ 
ſtes des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Markgräfin 
de Breéhan. Copie dieſer Certifikate wird portofrei und 
umſonſt auf Verlangen geſandt. — Nahrhafter als Fleiſch, er⸗ 
ſpart die Revalescière 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln 
wie auch die Revalesciere Chocolatée 10 Mal mehr als Fleil 
und gewöhnliche Chokolade nährt; fie wird bei Exwachſenen, 
wie bei den ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge an⸗ 
gewandt, giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Ver⸗ 
dauung und macht geiſtig und körperlich geſund und friſch. 
„Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Tylt. 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 12 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Revar 
lesciöre Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr, 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
178. Friedrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwarz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz; in 
Königsberg i. P., A. Kraaß, Bazar zur Roſe; in Dan: 
zig, Albert Neumannz in Bromberg, S. Hirſchberg 
in Firma Julius Schottländer und in allen Städten bel 
Drozuen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 


Bekanntmachung. 
Die Ausführung von Pflafterarbeiten in und 
am Hofe zur St. Adalbert. Kaſerne ſoll 


Vormittags 10 uhr, 


Bemerken eingeladen, daß die Bedingungen 


lokale, Wallstraße Nr. |, zur Einſicht ausliegen. 


bleiben unberüdfichtigt. Nachmittags 


Bekanntmachung. 


Sbornik, den 18. Auguſt 1869. 
Bekanntmachung. 
1 75 Bau Sn 3 ae un Hg ns 5 
aches und der Fenſter der katholiſchen Kircheſ un rte egierungsbezirk Poſen, vorrä- 
Sonnabend den 21. Auguſt C. „zu Parkowo, Kreiſes Obornik, veranſchlagtſthigen Brennpölger a dem Meiftgebot, und 
11 auf 359 Thlr. 5 Sgr. baar, ſowie 38½ Hand» zwar: K 
durch öffentliche Submiſſton verdungen wer- tage und 45 Spanntage, welche von den Ein. 
den. Qualificirte Unternehmer werden mit dem gepfarrten in natura zu leiſten find, fol ima) aus der Oberför. 
Wege der öffentlichen Lizitation an den Min- 
und der Koſtenanſchlag in unſerem Geſchafts. deſtfordernden ausgegeben werden. 
˖ N Ich habe hierzu einen Termin auf 
Später eingehende Offerten und Nachgebote][ Donnerſtag den 2. gertember 5 
2 r, 
Königli niſon⸗ Verwaltung. auf dem Probſtel- Gehöfte zu Parkowo ande 
Ba — — raumt und werden zu denſelben Unternehmungs⸗im Fröhlichſchen 
luſtige mit dem Bemerken hierdurch eingeladen, Termin an Die betreffenden Förſter find an- 
daß Koſtenanſchlag und Lizitationsbedingungenſgewieſen, die zum Verkauf kommenden Hölzer 


mer 2 — 
Bekanntmachung. 

Zum gleichzeitigen Verkauf nachfolgender, in 
berförſtereien Birnbaum 


iefern- 


Kloben Knüppel 


b) aus der Oberför. 
fterei Zirke . . . 4431 . 
ſteht auf 
Donnerftag den 9. September e, 
Ne 10 Uhr, 


560 


Die Erneuerung des Oelanſtriches von 600 fois dahin während der Dienſtſtunden in mei vor dem Termin auf Erfordern vorzuzeigen. 


eiſernen Bettſtellen fol im Wege der öffent- Inem Bureau eingeſehen werden konnen. 


Der königliche Landrath. 


lichen Submiſſion 


Zirte, den 18. Auguſt 1869, 
Der Oberförſter. 


Sonnabend d. 21. Auguſt c. — 
Vormittags 10 uhr, 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Verſiegelte Offerten find rechtzeitig einzu- 
reichen. Nachg 
Offerten werden nicht berückſichtigt. Die vor 
dem Termine zu unterzeichnenden Bedingun- 
2 ect - 
raße J, zur Einſicht aus. 8 
Poſen, den 18. Auguſt 1869. 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Gollancz. 


Bekanntmachung. 


Der Magiſtrat. 


Der Unterzeichnete beabſichtigt, einen 
ebungskurſus 


Carl Hennig. 
Kantor und Organiſt zu St. Pauli, 
Neuftädt. Markt Ja., III. 


Die Kädlifche Bangewerhfchule 


In der Familie eines Geiſtlichen im Brom. 
fond 6 dur wise 1 6 

onärinnen ufs ihrer wiſſenſchaftlichen . 
Ausbildung, vom J. September c. ab Auf- in der Probinz Poſen wobel 300,000 er 
Die hiefige Bürgermeiſter⸗Stelle, ver-|für Tenoriſten und Baſſiſten zu eröffnen. nahme finden. Näheres sub MI. fr. uſez. 
ebote und fpäter eingehende bunden mit einem jährlichen baaren Gehalte] Herren, die ſich im Geſange zu vervollkomm⸗ 
von 300 Thlr., iſt vakant. — Befähigte, auch nen wünſchen, werden erſucht, ſich in den 
der polniſchen Sprache kundige Bewerber ha.] nachſten Tagen zwiſchen 2 und 3 Uhr (außer 
Geſchäftslokal, Wall. ben fi, unter Einſendung ihrer Zeugniſſe, Sonnabend) zu melden. 
bis zum 1. September c. bei uns zu melden. 


Das Rittergut Kunzendorf, 
Kreis Steinau (Riederſchleſien) 
Morgen, kommt Dienſtag den 2 September 
in der Kreisftadt zur 


Subhaſtation. 


zu Idstein in der Provinz Naſſau 


beginnt ihren Winter-Kurſus am 3. November a. c. 

10 3 ae a ga Ay 4 Klaſſen denjenigen Unterri 
welcher von den Zeitverhältniſſen beanſprucht wird, ſo daß aus der oberſten Klaſſe 
fterei Birnbaum 764 Klaftern, 113 Klaftern, das Zeugniß der Reife Um Inhaber eine Befteinigunn a wird, Ua ei früher 
verlangte „Meiſterprüfungszeugniß“ nicht nur vollſtändig erſetzt, ſondern auch ein größekes 
Zutrauen verdient, als das von beſonderen Umſtänden abhängige Zeugniß einer Melſter“ 
n 5 

er Schüler erhält Unterricht, die Materialien dazu, ärztliche Pflege, für den Pit 
von 35 Thalern pro Semefter. (Leben gut und billig, Klima geſund, klägliche Eilwagen, 
aſthofe zu Zirte, und Omnibus. Verbindung mit Frankfurt ä. M. Wiesbaden, Mainz, dem Rhein, Limburg 
Anmeldungen zur Aufnahme nimmt der Unterzeichnete entgegen, ſowie derſelbe 
bereit iſt, auf Verlangen Programm und Schulplan zu überfenden. 


Baumbach, 
Direktor der Baugewerkſchule zu Idſtein · 


Eine Herrſchaft 2 


Anzahlung genügen, wird zu kaufen ewünſcht 
Verkaufsbedingungen erbittet . Ale 
der, Kaufmann, Breslau, neue S 
nitzerſtr. 4. Strengfte Diskretion wird zugelt# 77 


Ich bin von meiner Reife zurück 
gekehrt. Dr. Goldmann, 
Sanit.⸗Rath. 


eirca 1700 


Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheu a 


r 


7 


Offerte. 
Die in Berlin begründete 


Norddeutſche Packet⸗Beförderungs⸗Geſellſchaft 
Vallette, Reinecke, Randel & Co. 


— Kommandit⸗Geſellſchaft auf Aktien — 
beginnt ſoeben die Organiſation in großartigem Maaßſtabe, indem in allen Städten des 
Norddeutſchen Poſtgebietes General» reſp. Haupt- und Spezial ⸗ Agenturen errichtet werden 
* Annahme und Ausgabe von Packeten. Da die Geſellſchaft für jedes Packet eine be 
immte Proviſton und auch ſonſtige Revenüen gewährt, die courſtrenden Packete aber ſelbſt 
an kleineren Orten nach Tauſenden zählen, fo dürfte dieſe Einnahme Quelle die vollſte Be⸗ 
achtung verdienen für Spediteure und Buchhändler, ſowie für alle kaufmänniſchen Geſchäfte 
mit offenen Läden. Kautionsfähige Bewerber belieben ihre Adreſſe unter Angabe von Re⸗ 


. asse 


Ueberfahrts⸗Bedingungen und fonftige Auskunft direkt durch 


G. Lange 


ſind, nur für den Nordd. Lloyd Paſſagiere anzunehmen. 


Dampfii bir „Smidt“ 


von Bremen us; Newvyork 


fährt am 1. September 1869. 
Paſſagepreiſei J. Kajüte 90 Thlr., II. Kajüte 50 Thlr., Zwiſchendeck 45 Thlr. Courant 
inkl. vollſtändiger Beköſtigung. Kinder unter 10 Jahren die Hälfte, Säuglinge 3 Thlr. 


Co. in Bremen, 


da die hieſigen Schiffsezpedienden, ſowie deren Agenten im Inlande kontraktlich gebunden 
Dann folgende Expedition Anfang November 1869. 


Heute Nachmittag 4 Uhr ſtarb unſer liebes 
Töchterchen Käthchen im 6. Lebensmonate 
an Zahnkrämpfen. 

Mur. ⸗Goslin, den 19. Auguſt 1869 
Morgenſtern, 
Poſthalter. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Marie Lehmann mit 
dem Geh. Regiſtrator Reinhard Klipſel in Ber⸗ 
lin, Frl. Marie Travers in Frankfurt a. O. 
mit dem Prediger, Lic. Th. Foͤrſter in Berlin. 
Verbindungen. Lieutenant Himmel mit 
Frl. Konſtanze Stremel in Dresden. 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. R. 
Schmädig in Köpenick, dem Paſtor O. Frieder 


Tuchtige Subſtribentenſammler wer⸗ 
den gegen hohe Proviſton und Gehalt geſucht 
durch die Vereing Buchhandlung Card 


ferenzen sub Z. + 105 an die Expedition dieſer Zeitung zu richten. 
Tanne, Waſſerſtraße 28, 1. Etage. 


Wollauktion in Leipzig. ae, Bafetape 29 1. Ge 
Zu der von mir in der Tuchwoche der nächſten Leipziger Michaelismeſſe am 1. und] Für ein Kurzwaaren-Geſchäft in einer Bes: 


2, Oktober zum Verkaufe der bei mir lagernden Partieen ruſſiſcher, wallachiſcher und vinzialſtadt wird ein junger Mann, der 
oſtpreußiſcher Wolle zu veranſtaltenden öffentlichen ig . un der Buchführung vertraut iſt, zum fofortigen 


Wollauktion Antritt geſucht. Näheres bei 


2. H. flultner, Gr. Gerberſtr. 21. 
find, auf meine erſte Aufforderung, bereits auch anderweite mehrſeitige Anmeldungen erfolgt! Auf der Domaine Grobia bei Zirke wird 
und ſonach alle Ausſicht, daß die Auktion größere Ausdehnung erhalten werde. zum J. Okt. eine deutſche Wirthſchafterin 

Diejenigen Herren Befiger deutſcher, ruſſicher, ungariſcher, wallachiſcher Wollen, welches in geſetzten Jahren geſucht, die mit der feinen 
die vorausſichtlich günſtige Verkaufsgelegenheit benutzen möchten, erſuche ich wiederholt um] Küche vertraut iſt und ihre Tüchtigkeit durch 
1 9 ihrer Fun 4 bis 31. u und moͤglichſt unter] gute Zeugniſſe nachweſſen kann. 

ngabe der Details über Urſprung, Qualität, Preislimitum u ſ. w. Hotel- u Buffetmädch owie Leute 

Im Fall das Limitum in der Auktion nicht erreicht werden ſollte, wird die Weiter alt Branchen Mur 2 eh N. 
deförderung oder anderweite Einlagerung hier franko Proviſton beſorgt. Wegen zu wün- Mi | b 
ſchender Vorſchüſſe, wie wegen jeder weiteren Auskunft bitte ich, ſich direkt an mich zu iet 8 Ureau E. Anders, 
wenden. Leipzig, den 10. Auguſt 1869. Große Ritterſtraße 14. 


S. Fränkel sen., 


nutzung. 


> u 
Leihbibliothek. 


Meine mit allen irgendwie 
bedeutenden Erſcheinungen aus 
der älteren und neueren Belle⸗ 
triſtik auf das Sorgfältigſte 
ausgeſtattete Leihbiblothek em⸗ 
pfehle ich zur gefälligen Be⸗ 


Louis Türk, 


Wilhelmsplatz 4. 


Sure anfandige Köch innen und Haus 9 e e 


mann in Woldiſch⸗Tychow, dem Grafen Leo⸗ 
pold Schaffgotſch auf Schloß Greiffenſtein, 
dem Frhrn. R. v. Kottwitz in Langheinersdorf; 
eine Tochter dem Major a. D. Henry v Hum⸗ 
bert in Hohenkränig, dem Paſtor Funke in 
Teſſat, dem Prem.⸗ Lieutenant Wonneberg in 
Küſtrin, dem Paſtor P. Joſephſon in Schwelm, 
dem Prem +» Lieutenant Koch in Erfurt, dem 
Korps ⸗Auditeur Stetter in Schleswig. 
Todesfälle. Handlungs⸗Kommis Albert 
Danneberg und Kaufmann Wilhelm Suppius 
in Berlin, Frau Karoline Lüdeke, geb. Saſſe, 
in Neuſtadt⸗Eberswalde, Bahnmeiſter a. D. 
Auguſt Eidt in Trebbin, Frl. Ada v. Haza⸗ 
Radlitz in Charlottenburg, Rentier Theodor 
Röſeler in Greifenberg i. Pomm, Frau Frie⸗ 
derike v Zſchock, geb. v Lettow, in Starpel, 
Major a. D. Auguſt v. Wulffen in Loburg III., 
verw. Frau Klara v. Tiedemann⸗Brandis, geb. 
v. Stückradt, in Klein⸗Katz, Frau Miniſte⸗ 
rialräthin Emilie v. Amsberg, geb. Podorff, 


mädchen weiſt nach Miethsfrau Ulbri 
Große“ Ritterſtraße 15. def 2 

Ein junger unverheiratheter Müller, der 
polniſchen Sprache mächtig, in allen im Müh- 
lenbetriebe vorkommenden Bauten bewandert, 
ſucht Anſtellung als Vorſteher einer Dampf. 
oder Waſſermühle. 


Bank-, Kommiſſions⸗ und Produften-Geichäft. 


Meinen bierfelbft unter Nr. 3 und 4 nahe 
am Markt, vis-a-vis der Poſt belegenen, mit 
einem Kaufmannsladen verbundenen, ſehr fre- 


8 Uhr Abends, 


Stenogr. Verein nach Stolze. 
Der neue Kurſus beginnt morgen den 21., 


Meldungen nimmt entgegen 


in Schwerin. 


Sülilon⸗Cheatler. 
Freitag den 20. Auguſt, erſtes Gaſtſpiel des 


Frl. Minna Wagener vom Carltheater in 
Wien: Die ſchöne Galathee, Operette in 


in der Mittelſchule. 


quenten, 8 maffiven 


aſthof 


beabſichtige ich aus freier Hand zu verkaufen Auf dem Dom. Owieczti vel Gneſen ſtehen 
oder auch zu verpachten und kann die Ueber-] 200 zur Zucht taugliche Mutterſchafe und 50 
gabe am 1. Oktober d. 3. erfolgen. Hammel zum Verkauf. 


Hierauf Reflektirende wollen ſich in Bezug 


der Bedingungen in portofreien Briefen an 
Sonntag den 22. d. Mts., bringe ich einen 


mich wenden. 
Transport, von 50 Stück theils Arbeits, fo 


Michaelis Brühl iſt aus meinem 
Geſchafte entlaſſen. K. Kohminskl, 
eee 


Eine ſchwarz und grau gefleckte, 


Planghaarige Jagdhündin, auf 
= den Namen Donna hörend, iſt in 
der Nähe von Czempln entlaufen EEC EEE ER 


S. Rolle, Waſſerſtr. 7. 
2 — 1 Akt von Suppe. — Hierauf zum erſten 


Gefl Offerten werd ter . . — 5 
e e e = USER Male Das Sonntagsränfchhen,. Luft- 
Humanitäts-Verein. 


Zum bevorſtehenden hohen Feſte ſind 
nur noch einige Männer- und Frauen- 
ſtellen zu vermiethen. 
ſerem Kontroleur Herrn 


ſpiel in I Akt von Flotow. — Zum Schluß: 
Die Hanni weint, der Hannſi lacht. 
Komiſche Operette in 1 Akt von Offenbach. 
Fräulein Minna Wagener — Galathee und 
Hannchen Blühweiß. 

Sonnabend den 21. Auguſt, zum zweiten 
Male: Eine kleine Mondfinſterniß. 
Luſtſpiel in 1 Akt von G. v. Moſer. — Hier⸗ 
auf zum erſten Male: Eine möblirte 


Näheres bei un- 
J. Blumenthal. 


Beutſchen, den 19. Auguſt 1869. 
wie auch zur Maſt geeignete Krakauer Ochſen 


W. Stein, 
nach Poſen zum Verkauf und ſtehen dieſelben 


Gaſthofsbeſitzer. 
bei mir zur Anſicht. 


Es werden 100 — 150 Stück 
H. Hoyda, Viehhändler, 
Schrodka-Markt Nr 4. 


träberfreie Mutterſchafe (Negretti) 
Ein gebrauchter Polhfander⸗Flügel 


3 Thaler Belohnung, wer dieſelbe Kleine 
Bitterfirahe 2 im erften Steg abgiebt. 


10 Uhr: 
im Alter von 5 bis 6 Jahren ge⸗ 


Mrd 


Detrikirche. 


* b 1 — 2 1 5 „* 0 f} 7 
uc ante Orbe e de ker un dae en dee . de Machſorim, Sidurim | aße 
Plansforte Handlung Wilhelmſtraße 23. Goebel. 


Letteris u. A 3 
Zus nk Ende 
N eee ne edlen dee 


Joseph Jolowicz, 
Markt 74. 


Poste restante Orchowo. 


e Eiſengießerei und Maſchinen⸗Fabrif 
H. Hotop in Elbing 
halt Lager und empfiehlt unter ausgedehnter Garantie für Leiftungsfähigkeit: 


Dampf⸗Dreſchmaſchinen und Lokomobilen von 6-10 Bierdetraft, 


desgleichen führbare Drahtſeil⸗Transmiſſionen 
gr beliebig weiten Aufſtellung der Lokomoblle von den Wirthſchaftsgebäuden. Erfahrene 


von Dr. Sachs ürftenthal 
975 ibein, Penta⸗ 


Händler. 


Vorm. 9½ 


aſchiniſten zur ae Blende auf Wunſch abgelaſſen. 4 9 
Preisliſten ſtehen zu Dienſten. geſtorben: 
Sämmtliche Brunnen friſcheſter Füllung, Machsorim, Beftgebete der getraut: 1 


Israeliten, üderſ von SaeAs und 


Kreuzkirche. Sonntag den 22. Auguſt, Vorm. 
Herr Paſtor Schönborn. — 
Nachm. 2 Uhr: Herr Oberprediger Klette. 


Herr Diakonus Goebel. — 


Ev.-luth. Gemeinde. Sonntag den 22. Auguſt 


wächter. — Nachm. 3 Uhr: Derfelbe. 


In den Parochien der vorgenannten Kirchen 
ſind in der Zeit vom 13. bis 19. Auguſt: 


Wohnung. Schwank in 1 Akt von Görner. 
— Dann folgt: Das Sonntagsräuſch⸗ 
chen. Original- Luſtſpiel in 1 Akt von Flo⸗ 
tow. — Zum Schluß: Unter dem Pan- 
toffel. Lufifpiel in 1 Akt nach dem Franzö⸗ 
ſiſchen von Börfter. 

Sonntag den 22. Auguſt, zweites Gaſtſpiel 
des Fräulein Minna Wagener, vom Carl⸗ 
theater in Wien: Pariſer Leben. Burleste 
Oper in 5 Akten von Offenbach. Gabriele — 


Sonntag den 22. Auguſt, 


Chriſtenlehre: Herr Diakonus 


St. Yanfi-Sirhe. Sonntag den 22. Auguſt.] Fraulein Minna Wagener. 

Vorm. 9 Uhr, Abendmahlsfeier: Hr. Kon ⸗ 
ſiſtorialrath Schultze. — 10 Uhr, Predigt: 
Herr General- Superintendent D. Cranz. 
Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Milttatr-Oberprediger 


Billets ſind bei den Herren Ed. Bote & 
G. Bock zu haben. 


Volksgarten. 


Bei ungünſtiger Witterung im Lokale. 
Heute Freitag den 20. 
und Sonnabend den 21. Auguſt 


großes Konzert u. Vorſtellung. 
Entrée 3 Sgr. Tagesbillets à 2 Sgr. in 

den Konditoreien des Herrn R. Neugebauer. 

Anfang 7 Uhr. Emil Tauber. 


Lamberts Garten. 


Sonntag den 22. Auguſt, 


Uhr: Herr Paſtor Klein⸗ 


männliche, 7 weibliche Perſ., 
7 männliche, 10 weibl. Perſ., 
Paar. 


Badeſalze, mediz. Seifen, Labeſſenz, Romers 
hauſen Augeneſſenz, Emſer Paſtillen u. a. ſind 
ſtets zu den billigſten Preiſen zu haben in der 

rothen Apotheke, Markt- und Breitefir „Ede. 
12½ Sgr., nebſt Anweiſung 


Herrmann Moegelin, 1 Den erſten Trans⸗ 


„.. Berofieae 9. port ſüßer ungariſcher 
— deintrauben nm WERE 


8 8 in⸗Alt f — 
dee W. F. Meyer & o inserate 


empfiehlt en gros en detail 5 el. 
wärtige Aufträge werden prompt effek⸗ ee a SR 
1 Wilhelmsplatz 2. Preisen prompt, besorgt. Bei 8 
Aufträ abatt. Annonc n 
I Friedrichstr. 38 b., 2 Zr. vorberaus, Eugen For a enbureau ve 
ift ein möbl. Zimmer vom 1. Sept. zu verm. 


J. Blumenthal in Poſen, 
Eugen Fort in Leipzig 
Poörſen⸗Celegramme. 


2 Leutnerſche 
Hühneraugen⸗Pfläſterchen 


empfiehlt 3 Stück 4 5 im Dutzend 


Anderen, Sidur im, Bibeln, 
Pentateuch, Techinoth, 


find in eleganten Einbänden zu billi- 
gen Preiſen vorräthig bei 


Louis Türk, 


Wilhelmsplatz 4. 


Poſen. 


Krämerſtraße 15. KRozmin, 


5% Brovinztal-Obligationen —, 44 % Kreis Obligat. —, do. 4%, Stadt. 
Obligationen —, do. 5% Stabt-Dbligationen —, poln. Banknoten 763 Gd. 

[Amtlicher Bericht.] Roggen (p. 25 pe. Scheſſel == 2000 fo. 
pr. Auguſt 49}, Auguſt- Sept. 49, Sept.⸗Okt. 482, Herbſt 482, Okt.⸗Nov. 478, 


Nov.-Dez. 47. 
b. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
u 


Spiritu 3 
9000 ak pr. Auguſt 16}, Sept. 168, Okt. 153, Novbr. 144, Dezbr. 


1869 148, Januar 1870 —. 

Ken: [Brivatberiht.) 34% Preuß. Staatsſchuldſch. 813 Gd, 
ale of. Pfandbr. 83 Gd., do. Rentenbr. 85 Gd., 44 % do. Prov.⸗Bank 
1014 Gd, 4% do. Realkredit inkl. 90 Br., 5% do. Stadt⸗Oblig. 93 Br., 
4% Märk.⸗Poſ. Stammakt. 647 Br., 4% Berlin-⸗Görl. do. —, 5% Italien. 
Anleihe 563 Gd. 6% Amer. do. (de 1882) 89 Br., 5% Turk. do. (de 1865) 
43} Br., 5%, Gebert range Staatsb. —, 5% do. Suͤdbahn (Lomb.) —, 
74%, Rumän. Eiſenb.⸗Anl. 734 Br. 

Prämien. Italiener 56%, 4 Sept. Vorpr. bz., Rumänier 72}, $ Sept. 
Rüdpr. dz, Rumänier pr. Sept. 725 dz., Türken pr. Sept. 434 bz. 

m [Brivatberigt.] Wetter: ſchön. Roggen: flau pr. Auguſt 
49 Fra Pit. Gd. u. Br., Auguſt⸗Sept. 49 od, Sept.⸗Okt. 1 Br. 

k r. 


| Bis zum Schluß der Zeitung ift das Berliner Börfen Telegramm nicht 
* eingetroffen. 


l u. Od, Okt.⸗Nov. 474 Br., Nov.⸗Dez 47 bz. u. Gd., Fru 47 
0 1 en 5 l Not. v. 19 Spiritus: rt Gekündigt 9000 Buart pe. Jug 161 
Weizen Kin 8 Nübsl ſtill bz. u. Br., Sept. 164— 4 bz. Br. u. Gd., Oktbr. 16} dz. Gd. U. Br., Nov. 
S0 a 7 74 | Sept lt. 121 12 144 dz. u. Br., Dezbr 14 by, Br. u. Gd. 
„Roo. 72 73 April. Mal 1870 . . 127 | 12 R 
Ares i: 2 | 73 |@piritns, fan. » Produkten: Jörfe. 
Set- u 186 165 Berlin, 19. Auguf 1869. Die Marktpreiſe des Kartoffel- Spiri ⸗ 
i n e Okt⸗Nov. 16 16 tus, 8000 % nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie- 
Okt. Nov. 524 | 524 | Brühjahr 1870 .16+ | 16 figem Platze am 
Frühladr 1870 . 51 51 13. Auguſt 1869 165 Rt. \ 
2 — 1 1 er Rt. 
Pörſe zu Poſen 17. - - 5 8 a 14% % Rt. ohne Baß. 
am 20. Auguſt Den: 61 * 2 3 177 8. Rt. 
Fonds. Poſener 3} % alte Pfandbriefe Br., do. 4% neue do: . ZIR t. 
83 Gd. — Eh Gb, 8 Provinzial- Bankaktien 101 d., do · Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Familien: Nachrichten. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Erneſtine Goldſchmidt, 
Martus Knoblauch. 


Die Verlobung unſerer alteſten Tochter 
Henriette, mit Herrn Louis Hamburger 
aus Polniſch-Liſſa, beehren wir uns hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 

Kozmin, im Auguſt 1869. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Blaſſe, 
Louis Hamburger. 


Sonnabend den 21. Auguſt 


großes Konzert. 


(Streichmuſik.) 
Anfang 5½ Uhr. Entrée 1 Sgr. 
F. Wagener. 


Schulze's Garten. 


Sonnabend und Sonntag 


großes Enten⸗Ausſchieben, 
wozu ergebenft einladet Schuize. 
Am Sonntag den 22. d. Mis. findet in 
Schwerſenz das allbeliebte 


Ernteſchießen 


ſtatt, wozu alle Freunde gemüthlicher Fröhlich⸗ 
keit eingel. werden. Der Schießhauswirth. 


Berlin, 19. Auguſt. Wind: Nord. Barometer: 287 Thermo- 
meter: 18 . Witterung: bewölkt. 
Für Roggen traten Käufer heute mit erheblich ſchlechteren Geboten 
in den Markt. Loko räumten ſich die mäßigen Offerten zu feſten Preiſen, 
nachdem ſich die Käufer vergeblich bemüht hatten, billiger anzukommen. 
Gekündigt 3000 Ctr. Kündigungspreis 544 Rt. 
201 3 matt. Gekündigt 500 Ctr. Kündigungspreis 3 Rt. 
gr. 
5 Belek eröffnete flau und gewann feſtere Haltung im Laufe des 
arktes. N 

Hafer blieb loko ſchwer verkäuflich. Termine nicht viel verändert. 
Gekündigt 3000 Eir. Kündigungspreis 29 Rt. 2 

Rüdöl hat trotz der hohen auswärtigen Kurſe hier feinen Werth nicht 
behaupten können. Es fehlte Kaufluſt gegenüber nur mäßigen Offerten. 

Spiritus flau und auf alle Sichten merklich 50 verkauft. Reich⸗ 
lich offerirt find befonders die entfernten Termine. Schließlich war die 
Haltung ein wenig feſter. B. H. 3. 

Stettin, 19. Auguſt. [Amtlicher Berlcht.] Wetter: veränderlich. 
Thermometer: + 17 R. 1 28. 4. Wind: NW. 0 

Wetzen, Termine niedriger, Schluß etwas feſter, p. 2125 Pfd. loko 
gelber inland. 73—78 Rt., alter 75—81 Rt., bunter poln. 7478 Rt., 
weißer 78—83 Rt. ungar. alter 64 72 Rt., neuer 73—76 Rt, 83 /Söpfd⸗ 
gelber pr. Auguſt 79 Kt. Br., Sept. 75 dz. Sept.⸗Ott. 734, 74 bz. u. Gb. 
Okt.⸗Nov. 73. 4 bz., Frühjahr 72%, 73 bz. u. Gd. 

Roggen niedriger, p. 2000 Pfd. loko 553—57 Rt., feiner 58 Rt., 
ungar. 545 —56 Rt., pr. 15970 55—54% dz u. Gd., Sept.⸗Oktbr. 51533 
bz., 54 Br., Okt.⸗Nov. 53, 52%, 628, 4 dz, Brübjahr 51 bz. 

Gerſte p 1750 Pfd. oderbr. 47 — 483, ſchleſ. 40—47 Rt. 

Hafer matt, p. 1300 Pfd. loko alter 33 36 Mt, neuer 31—33 Rt., 
47/50 pfd. pr. Sepf.⸗Okt. 314 Rt. Br., Frühjahr 314 Br. 

Erbſen ohne Handel. 

Mais p. 100 Pfd. loko 66 Sgr. Br., 65 Gd. 

Binterrübfen p. 1800 Pfd. loko 100 — 103 Rt., pr. Sept.-Okt. 1045 


Rt. bz. 
Küböl feit, loko 128 Rt. Br., pr. Auguf 121 Br., Sept.⸗ Ol, 12 
A d 1 Or u. Gd, Olt-⸗Nov. 124k Br, April. Mal 126 Od. ir 


Gneſen. 


Jakob Blaſſe und Frau. 


Polniſch⸗Liſſa. 


Spiritus behauptet, loko ohne Faß 171 Rt. bz, mit Faß 17 1 Rt. bz., 
pr. Auguß- Sept. 1777 Br., Sept.-Okt. 165 Od., Okt.⸗Nov. 16 Br., 16 Gd, 


Frühjahr 164 nom. 
9 10,000 Quart Spiritus. 
fr Spiritus 175 Rt. 


Basen: Ima Kaſan 74 Rt. bz. 
chweineſchmalz, ungar. 68 Sgr. tr. bz. 


Regulirungspreiſe: Weizen 79 Rt., Roggen 55 Rt, Rüböl 123 Rt., 
Petroleum loko 75 Rt. dz. u. Br., pr. Sept.⸗Okt. 74 Br., 7} Od. 
(Oſtſee⸗ Stg.) 


8 


Hafer 31—32 Thlr. pr 1250 Pfd. Zollgewicht. 
Spiritus 17 Thlr. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 19. Auguſt, Nachmittags! Uhr. Wetter trübe. Weizen nie⸗ 
u hieſiger loco 7, 15 a 7, 25, fremder loko 6, 15, pr November 
6, 21%, pr. März 6, 26. Roggen matter, loko 5, 20 a 5, 25, pr. No» 
vember 5, 188, pr. März 5, 188. Rüdöl feſt, loko 1317, pr. Oktober 


(Scomb. Stg.) 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 55 Auguſt 1869, Vormittags 8 Uhr, — Fuß 11 Zoll 
* * . * . “ D * — . 10 5 


Foſener Marktbericht vom 20. Auguſt 1869. 


von 


13157 pr. Mai pr. 13%. Leinöl loko 12. Spiritus loko 21. j ee u aan 
Breslau, 19. Auguſt. Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht! Roggen Breslau, 19. August, Nachmittags. Geſchäftslos. ee u der SR m 16 N 5 er 5 55 3 
p. 2000 Pfd. niedriger, pr. August 494 bz, Aug.-Sept. 495 Br, Sept. Spiritus 8000 % Tr. 1675. Roggen pr. Auguſt 49}, pr. Herbft | Ordinärer Weizen e 
0 Ott. 49% ba. u. Br. Dft.Rovbr. 491 bz. u. Br. 49 Od, Nov.-Dez. 487 bz. | 491, pr. Dttober-November 491, pr. Brühjahr 484. Rübol pr. Auguſt. Roggen, ſchwere Sorte 2 26 2 5 
N u. Br., April-Mai 484 Br. September 12, pr. Herbſt 124. Raps fell. Zink feſt. Roggen, fi chtere Sorte . | 3 
% Weizen pr. Auguſt 72 Br. Bremen, 19. Auguft. Petroleum, Standard white, loko 64 a | Grohe Gerſt e. F 
11 Gerſte pr. Auguft 493 Br. 68, pr. September 63 gefordert. Ruhig. Kleine Berſte 1 
4 5 25 ar 110 3 R n 19 en Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Sehr afer x „ 
9 [ . eſt, ſchließli arke Kaufluſt. — et 
10 Lupinen p. 90 Pfd. 60 —66 Sgr. nominell. : ! 2 REEL meien und Roggen flau und niedriger. Wei ⸗ Fatherelhſen „ 
HN Rub ol etwas höher, Ioto 124, Br., pr, Auguf u. August Sept 12 %, zen pr. August 5400 Pfund netto 126 SWBantothaler Br., 125 Gb., pt. | Winterrübfen . D 
„ bz. Sept. Okt. 121275. bz. u. Br., Okt.⸗Novbr. 12 625 bz. u. Od, Nov. Auguft September 1245 Br., 1235 d., pr. September ⸗Oktober 124 Winterraps Sr 1 
10 Dez. 124 Br., April-Mat 124 bg. U. d. Vor der Börfe: Sept.⸗Okt 12 bz. Br., 1234 Gd. Roggen pr. Auguſt 5000 Pfund Brutto 974 Br., 964 Sommerrübfen er a — 2 
DE Raps kuchen ohne Angebot, Fr Sgr. pr. Etr. Gd. pr. Auguſt⸗ September 944 Br., 935 Gd. pr. September: Oktober | Sommerraps 2 2 
IN Leinkuchen 8790 Sgr. pr. Eit. l 92 Br., 91 Sd. Hafer ruhig. Rub! feſt, loto 26, pr. Oktober 264, Buchweizen Me 1116 — 1 21% 
Hi Spiritus feſter, 2 75 es 5 Gd. , . Auguſt 16 bz., Aug. pr. Mai 26. Spiritus ruhiger, pr. Auguſt 234, pr. September⸗Okto⸗ | Fartoffelnlnn JrSn 12 — — 13 6 
N Sept. 164 bz. Sept. Okt. 16 Gd., Oktbr⸗Nov. 15¼½— F bz, Nov. Dez. 15 | her 233. Kaffee matt. Zink leblos. Petroleum matt, loco 14}, Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 2 2 6 2 15 — 
1 e Un fap pr. Auguft 148, pr. Auguſt-Dezember 144. — Sehr ſchönes Wetter. Rother Klee, der Centner zu 100 Pfunn — | — ı _ ||. 1 
it RER 9 Liverpool, 19. Auguſt, Mittags. (Von Spring mann & Co.) | Weißer Klee dito E20 
Die Bdrſen⸗Kommiſſion. Baumwolle 15. 20,000 Ballen Umfag. Steigend. 5 5 Dette dite cha her 
0 Preiſe der Cerealien. Middling Orleans 134, middling Amerikaniſche 134, fair Dhollerah 19 troß, dito dito r 
N (Seſtſezungen der polizeilichen Kommiffion.) middling fair Dhollerah 105, good middling Dhollerah 10, fair Bengal 98, | Rüböl, rohes dito dito T 
if Breslau, den 19. Auguſt 1869. New fair Domra 113, Pernam 145, Smyrna 11}, Egyptiſche 14}, Domra Die Markt⸗Kommiſſion. 
I: feine mittle ord. Waare. Mai, Juniverſchiffung 113. . . — _— — 
N Weizen, weißer 93 88 80-84 Sgr. Paris, 19. Auguft, Nachmittags Uebersicht 
+ do. gelber 86-88 85 19-88% Rüböl pr. Auguft 101, 25, pr. September. Dezember 103, 25, pr. Ja- der in Posen ankommenden und abgehenden Posten 
N Roggen 6465 63 59-61 „( nuar- April 104, 25. Mehl pr. August 61, 00, pr. September» Dezember 
112 Gerfte . 51—53 49 MB « 8 62, 75, pr. Novbr.⸗Februar 63, 00 Baiſſe. Spiritus pr. Auguſt 64, 00. Ankommende Posten. | Abgehende Posten. 
15 Hafer, alter 39.40 88 86 - 155 rs, Amſterdam, 19. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten, 4 U. M. fran Pers.-Post von Wongrowitz.| 7 U. — M. früh Botenpostnach Dombrowk& 
1 neuer BE ee 36 35 33— 34 1 Getreldemarkt. (Schluß bericht. Weizen geſchäftslos. Rog gen J 2 — — - Trzemeszno.| 6 - 45 - - Pers.-Post Schwerin a. W 
ii Erbſen e ABB ; 02 ee loko pr. Oktober 214, pr. März 210. — Wetter bedeckt. 3 e e 
5 Notirungen der Kommiſſion der 5 zur Feſtſtellung Antwerpen, 19. Auguft, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten 15 ee eee oe Wonge — 
0 R E 2 85 228 Sgr. Getreidemärkt. Für Weizen und Roggen Käufer zurückhaltender. 8 7 Zeillehen- 8 38 eur 
a Winterräbfen CCC 224 218 * Petroleum⸗ Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loko 588 u 2 a 13 -15 - Mitt. - Strzalkowo. 
0 (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 53 a 534, pr. September 53, PB Oktober 54. Behauptet. s - 8 — ar - zn. - > - 1 Abends z Obernik. 
9 Stromberg, 19. Auguſt. Wind: SW. Witterung: bewölkt. Morgens 7 2 1 ae e 
0 12 bench ee Birne. DEREN Metevrologifche Beobachtungen zu Poſen. 122.2 eee Denbronke Ba sei. 
10 riſcher Weizen —125pfb. hol. ( 0 td. bis : 5 2 er 233° | | ET 2 3 4 er 3 - Pleschen. 
1 Sonde 15 65 5 126 —130pfb. Hol. (82 Pfd. 15th. bis 85 Pb. agıp, | Datum. Stunde. aber ber Base. Therm. Wind. BWoltenform. ö a 2 D 
10 = „ pr. 5 ä — 72 realie ereeedenen nn ui pam 8 Schwerin a. W. Iii! - - 5 5 
N a eh o deen Pfd. Zollgewicht © ea ae x. 155 5 95 80 | .. = ge u I chwerin a. W. II Wreschen. 
0 Noggen 117 —120pfd. holl. (76 Pfd. 18 Lth. bis 78 Pfd. 17 Lth. Zoll-“ £ 83 0 r ——— — 
gew.) 50 —51 Tölr, 121 — 125 pfd. oll. (79 Pfd. 7 Lip. bie 81 Pfd. 25 85 | 20. | Morg. 6 28° 0“ 58 + 1108 N. Itrübe. St, Cu. 


. Zollgew.) 52—53 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 1) Regenmenge: 8,7 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


A Efionhürf, Ausländiſche Fonds. |DefauerKrebit-BEj0 | 8 Pd 6 jMBerlin-Etetttn 4] — — Charkow. Azow Nordd- Erf. Zar 80 8 
Jonds- u. Aktienbörle. Deſtr. Metallſques 5 51 — isk.⸗Kommand. 4 145 Pſt bz & do. II. & 42 8035 bz Jelez- Woron. Nord A t⸗Pr. 5 93 dz 
% sa lu Genfer Kredit- Bt. 4 ® do. III. Em. 4 | 808 @ Roplow-Boron. Oberhof. rie 4c 0 dcr — 2% 
Berlin, den a be. 250 fl. Fr. ObL 4 76 b Seraer Bank 4 B. S. IV. S. v. St. g. 44 923 bz Kurgk-Charkow Oderſchl. Lit. A u. C. 3 1884 65 
Preußſſch⸗ Fonds. 5e. 100 fl. Kreb. B. — 89 bg [56g @ be. VI. Ser. do. 4 | 805 8 Kurgk. Klem do. Lit B. 1711 0 12 do. 
4 974 0. "1860 5 821 b4@ uit. 82 Bresl.⸗Schw.- r. 4 884 54 G. 8830 Mosko-Mjäſan Oeſt.-Irng.⸗Staats 5 225-12 
S en Oki, S , 
. Pr.⸗Sch. v. * n⸗Mind. I. Em. £ an-Rozlom . ahn 1} ze [ult. do. 
e ee . i , e 
nei ae: 15 | 56 568 bz ult. an = 4 128 dz ” — ET: — rt en: AL au u ent 2 18511 ers 
age 11 Sg Peininger 1162 4; ® do. 49 5 % Schleswig 5 Apeiniſche ale 
Rumän. Anleihe 1% 734.74.731 6 Moldau Land. Bk. 4 22 G oll 74 etz do. IV. Em. 4 81 bz G W 4 — — do. Lit. B. v. St. g. 4 81 9 
Rum. n 701 0 3 133% 8 do. V. Em. 4 81 53 do. Em. 44 — — do. Stamm- Pr. 4 —— 
6. ae lan 1263-274-27 bz cle rand 814 & 9. 3 —.— Rhein-Raheb 4 | 254 4 
5e, 1104 l. St 3 91 K 4 80f by falt. do. de. III. Em 4 — — thüringer I. Ser. 4 | 84 8 uff. Eſſenb. v. St. 35 1028-1023 b. 
m re 18 1014 U do. IV. Em. 4 86; 6 do. II. Ser. 44 9348 Stargard⸗Poſen 4 934 etw 
be. 1866 Baal. Sts | 91T 8 nth. 44141 8 allg. Carl-Ludwö. 5 85 B do. III. Ser. 4 81 8 Thüringer 4 139% etw vz 
= 1866 86 St. 8 906 8 4 1105 etw öz B Lemberg ⸗Tzernowiz 5 | 68% etw öz B do. IV. Ser. 41 93 8 0 40% 5 vll. 793 bz 
0 am -Anl. v. 1864 5 1374 55 118, 8 d. II. Em. 5 71 0 8 Gifensahn- Aktien bo. B. gar. 4 vll. 79, bu 
du be 18860 11874 85 ur D) N (ansmMaheit ee | eb. (8 | GE ba N.62 8 
! x 85 0 agdeb.⸗Halberſt. 3 achen · bl do € 2 
er 3 re 1144 8 be, de. 060 4 90 8 Altona. Kieler 4 1084 @ Geib. Gilbert unh 
H 1 do. Nikolal-Oblig. r 16 976 f.68 874 65 do. Wittend. 3 | 67 53 Umfterdm-Rotterd. 4 | 99] t @ ed, weiber und Papiergeld. 
. . » g do. end. 448 er rkiſche — 
f bo 0. Yoln Se 4 95 8 1044 & Wittend. 43 90 © Vergiſch⸗Märkiſche 4 1404 bz Fader ig 8 @ 
0. . 715 Lo 88 Niederſt leſ.⸗Märk. 4 844 Ber n-Anhalt 4 188 8 Hold. Kronen Fa 9. 91 
do. Pfobr in S. R. 4 97 — r l 1 81 G Berlin-⸗Sorliz 4 734 9 Louisd or —1115® 
do. 8 991 8 Prioritäte- Obligationen. do. c. I. u. II. Ser. | 84 6 bo. Stammprior. 5 913 bz 6 Sovereigne — 6. 24 
tn > r. 70 0 1887 b; aachen-Düſfeldorf 4 82 @ do. conv. III. Ser. 4 804 & Berlin-Pamburg 4 61 8 Napoleons or — 5. 13 56 
2 i 160 0 89 51 ge do. I Em. 4 | 8146 do. IV. Ser. 44 925 8 Berl⸗Potsd- Magd. 4 197 bz p. Bpfb. — 468 b 
Tune an 18008 44 8 alt 4 de _ UL Em — — Niederschl. Zweigb. 5 981 bb Berlin- Stettin 4 321 by Sa = 9.20 2 
urkiſche Ant. 18655 88 8 Alaachen-Maſtricht a 771 bz Oberſchlef. Lit. A 4 — — Böhm. Weftbahn 6 a8 64 Silber pr. 17 — 29. 281 U 
er Rd de. II. Em 5 | 8b 8 do. Tit. B — — Bresl.Shm-Brb. 4 1117 bz n. 100) fre dee. — 90 bi 
e e — 224 de. III. En 5 823 07 & do. Lait. 64 | 821 @ rieg.KReiße 4 83j d ſdremde | Wh 
Bab. 4% b 4103 bz Vergiſch⸗Märkiſche 44 93 G do. Lit. 5.4 821 6 Coln⸗Minden 4 123 5j © (40 % de, (einl. ineipg.) — 99% ba 
n de. Il. Ber, (com) 914 8 do. It. Ea 74, C do. Litt. B. 5 90 b Def Banknoten — 82 . 6 
do. 44 a 00 oof® III. Ser. 34 v. St.g. 3 774 5 do. Lit. F. 44 89} G Coſel⸗Obb. (Wilh.) 4 113 45 ® Rulſiſche do. — 768 bp, 
Braunſchw. Anl. 5 ot do. Lit, #3 8 55 do. Lit. G. 4 89 @ o. Stammprior. 44 — — Vechſel Kurse vom 19. Auguf. 
Dem eff do. IV. Ser. 44 891 bz Oeſtr.-Franzöſ. St. 8 2925 bz n.292 do. do. 5 1144 © | Bantbiscont 4 
Zübeder do. en de. V. Ser. 4 89 dz Befr. fast. t. (Lb.) 3 12485 b ogfSaltz. Carl-Ludwig 5 1153-118 ; fumſtrd. 250 fl. 10x 1435 7 
Sachſiſche Anl. 5 1 do. VI. Ser. 44 887 bz do. Lomb. Bons 6 101. bz Halle-Sorau®. 4688 bz do. 425 bz 
9 do. Duſſel.-Elberf 4 — — do. do. fällig 1875 98 8 & do Stammpr. 5 893 bz damd. 200 Rt. E. 341514 bz 
Anl. 10 hie, 125 bo. II. Em 44 83 8 do. do. fällig 18766 984 65 s ſodau-Iittau 4 53 3 do. 2ER. 3 1504 55 
Schwed. 10 Tl do. (Dortm. Soceſt) 4 81 @ to. bo. fall 1877/8 | 985 & Ludwigs haf.⸗Bexb. 4 167 by London 1 Lr. 201 3 | 6 244 5) 
Vauk⸗ und Kredit⸗ Aktien und do. II. Ser. 44 89 G reuß. Südbahn d | 914 bz Markift 7 . 4 644 bz & 1 500 br 2M. 2 81} 63 
Autheilſcheine. vdo. (Nordbahn) 5 993 53 Rn r..Obligat.4 | 83 B do. 5 or.-St. 5 | 874 bi 2 150 fl. 8. 4 | 624 bz 
Anhalt. Sandes- Bi. 4 91 St bz Berlin- Anhalt 490 do. v. Staat garant 33 — — Magdeb.-Halberft, 4 1594 df 8 de. do. 2M. 4 813 5 
Ses Nef Berein 4 1614 8 do. 911 8 do. III. v. 18858 u. 60 4 89, 8 do. Stamm- Pr B. 3 718 b Augsb. 100 fl. 20. 4 56 24 6 
Berl. Handels.-⸗Geſ. 4 1294 8 J. 123830 do. Lit. B. 4 914 6 do. 1862 u. 18644 895 & 6ör 89: 0Magdeb.-Leipzig 4 — — Frankf. 100 fl. 2M. 83 56 26 8 
hein.⸗Weſtf. 4 Braunſchw. Bank 4 114f @ 1286 Berlin⸗Görliger 5 904 bz do. v. Staat garant. — — do. do. Lit. B. 4 875 Leipzig 100 Tlr. 8. 4 994 
Sächſiſche 4881 Bremer Bank 4 1113 8 [1238]Berlin.Hamburg 4 87 dz dein -Nahe v. S. g. 4 90 bz Mainz-Ludwigsh. 4 1395 bz de. do. 2. 4 ie 
Schleſiſche 4 904 bj Coburg. Kredit⸗Bl. 4 88 bz & do. II. Em. 4 87 dz do. II. Em. 4 90 dz Mecklenburger 41734 © Petersb. 100 ft. 30. 4 Saf dz 
reuß. Dyp.⸗Cert. 4411005 8 Danziger Priv.-Bk. 4 104 & ere en Ruprort-Exefelb er Münfter-Hammer 4 6 de. do. IM. 84 b 
r. Hyp.-Pldbr. 1 2 Darmſtadter Kred 4 126g bz 6 t. A. u. 85 8 do. II. Ser. 4 — — Niederſchl.-Märk. 4 87 85 Warſchau 90 N. S. 6 | 764 ö 
eus, do. (Henkel) Al 86 8 do. Zettel⸗Banb. 4 |1005 de. Lit. 0% 84 8 be. III. Ser 44 — — Kiederſchl. Zweigb. 4 93} U Sem 100 Kir. 84. 4 11 


Die Börſe war auf auswärtigen Notirungen heute feſter geſtimmt, wenn auch das Geſchäft weniger belebt war als in den letzten Tagen. Nur Galtzier waren zu höheren Preiſen animirt und ani i . ; 
Obligationen wurden wieder viel gehandelt, Eiſenbahnen waren feft, einzelne zu höheren Kurſen begehrt, das Geſchäft im Ganzen lebhaft; beſonders Warſchau⸗Wiener. Au uff dhe Bahnen waren 1 dk © 5 15 8 | 
ken entwickelten Diskonto⸗Kommanditantheile allein regeres Leben zu beſſerem Preiſe. Inländiſche und deutſche Fonds, Pfand- und Renkenbriefe, ſowie Prioritäten waren ſtill. Von ruſſiſchen Fonds wurden Boden-Kredit und Pfand ⸗ 
briefe mehrfach umgeſetzt. Wechſel bei mäßigem Geſchäft begehrt und höher. 
Breslau, 19. August. Die Börſe war in ziemlich feſter Haltung bei beſchränktem Geſchäft. Oeſterreich. Wien, 19. Auguſt. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Unbelebt. 
Sachen wegen des Ausbleibens der Wiener Kurſe faft ohne Umſatz. Oderberger weſchend. Schlußkurſe. National-Anlehen —, —. Kreditaktien —, —. St.⸗Eiſenb -Aktien-Cert. 412, 00. Galtziet 
Per ult. fix: Koſel 1128-4 bez, Warſchau⸗ Wien 63863 bez, Lomdarden 1491-50 bez, öſterreichiſche Ke. 279, 25. Londen — —. Bobmiſche WeRbahn 228, 00. Kreditlooſe 162, 50. 1860er Looſe —, —. 
Eiſenbahn 273, 40. 1864er Looſe 124, 30. Silber⸗Anleihe —, — Napoleonsd'or 9, 944. | 
L Unbelebt. ö 
| 


Schl baue. genf 1 905 Star ee Ras 55 . Lomb f 
ußkurſe. Konſols \ alien. 5% Rente Lombarden 22,3. Türk. Anl ; 0 
ereinigt. St. pr. 1882 83%. 1. Turk. Unleipe de 1865 43}. 8 9% 


Bankausweis.] Notenumlauf 23,687,435 (Abnahme 108,022), 
Baarvorrath 20,957,809 (Zunahme 258,148 e 11,223,350 05,435 g . 
Platzdiskont 23 Prozent. . am ae pp. Et. 


Paris, 19. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. Schluß weniger feſt und ziemlich bewegt. 

Schlußkurſe. 3% Rente 73, 00.73, 32-73, 25. Ital. 5% Rente 55, 95. Oeſterr. Slaats-Giſendahn. Alten 

830, 00. Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 236, 25. Lombard. Eiſenbahnaktien 557, 50. do. Prioritäten 245, 62 Tabals⸗ 
Obligationen 435, 00. Tabaksaktien 658, 75. Türken 44, 05. 6% Verein. St. pr. 1882 (ungeſt.) 944. 

Paris, 19. Auguſt, Nachmitt. [Bankausweis.] Baarvorrath J, 221,424,894 (Zunahme 11,294,647), 
Portefeuille 534,160,325 (Abnahme 6,027,521), Vorſchüſſe auf Werthpapiere 95,816,850 (Abnahme 158,400), No- 
tenumlauf 1.356,64 500 (Abnahme 9,31 1.700), Guthaben des Staalsſchatzes 203,612,779 (Zunahme 3,879,962), 
laufende Rechnungen der Privaten 319,648,107 (Zunahme 7,964,120) Franes. 


Lombard. 
dit⸗ 126} Gd. N mbar 
Abkamzekauſch lam 18. d. ein Roggenſchein Nr. 901. 

Schlußkurſe. Oesterreich. Looſe 1860 —. Minerva 2855 u Schleſiſche Bank 122} G. Oeſterr. Kredit-Bant. 
aktien 126% 8. Oderſchleſiſche Prioritäten 74 B. de. do 83 H. do. Lit. F. 895 B. do. Lit. G. 895 B. Rechte 
Oder⸗-Ufer⸗Bahn St.⸗ Prioritäten 101-1008 bz. Breslau- Schweidnitz.Freib. 117 B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 189 
B. Lit. B. —. echte Oder-Ufer⸗Bahn 96 bz u G. Koſel⸗Oderberg 1128-F bj u ©. Amerikaner 89 bg u G. 
Itaienliſche Anleihe 563 B. 

Tele iſche Korreſpondem für Fonds ⸗Kurſe. 
Frankfurt a. N 0 — Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feſt. Nach Schluß der Börfe feſt. 
Kreditaktien 2964, 1860er Looſe 828, Staatsbahn 3937, Lombarden 2622, Galizier 2743. 
Schlußkurſc. 6% Verein. St-Anl pro 1882 885 Türken —. Oeſterreich. Kreditaktlen 296. Oeſſerreich. 
franz. St.-B.-Altien 393 1860er Looſe 821. 1864er Looſe 120. Lombarden 262. 
[Effekten ⸗Societät.] Amerikaner 88}, Kreditaktien 298, 
Staatsbahn 394}, Lombarden 2634. Günſtig und lebbaft. 


Hurt a. M., 19. Auguſt, Abends. 
ö Druck und Verlag von W. Decker & Co. (C. Röftel) in Poſen, 


2000 Ctnr. Roggen. 


Rumäniſche Anleihe 91. 6% 
London, 19. Auguſt, Abends. 


an 
1860er Loe 82 


